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Notizen zum Deutſchen Strafgeſetzbuch. 

1. Geſchichte. { 

Auf Grund des in die R. V. übergegangenen Art. 4 
No. 13 der Nordd. B. V. | R 

„Der Beaufſichtigung Seitens des Bundes und der Geſetzgebung 
deſſelben unterliegen die nachſtehenden de a 
13) die gemeinſame Geſetzgebung über das 

und das gerichtliche Verfahren.“ 

ſtellten die Abgeordneten Wagner (Altenburg) und Planck 
in der Sitzung des Reichstags v. 30. März 1868 den Antrag: 

5 

7 8 

e 

trafrecht. 

„den Bundeskanzler aufzufordern, Entwürfe eines gemeinfamen 
Strafrechtes und eines gemeinſamen Strafprozeſſes, ſowie der da⸗ 
durch bedingten Vorſchriften der Gerichtsorganiſation baldthun⸗ 
lichſt vorbereiten und dem Reichstage vorlegen zu laſſen.“ 

(St. B. S. 27, 28, Druckſ. Nr. 24). 

Der Antrag wurde in Schlußberathung — Ref. b. Ber- 
nuth, Corref. Becker (Oldenburg) — am 18. April 1868 
mit großer Majorität angenommen. (St. B. S. 124129.) 

Der Bundesrath ſchloß ſich am 5. Juni dem Antrage 
an und der Bundeskanzler erſuchte durch Schreiben vom 1 
17. Juni den Preuß. Juſtizminiſter Dr. Leonhardt um 
Ausarbeitung des Entwurfs eines Strafgeſetzbuchs. Der 
Juſtizminiſter beauftragte den Geh. O.-Juſt.⸗R. (jetzt Prä⸗ 
ſident der Juſt.-Prüf.-Komm.) Dr. Friedberg mit die⸗ 
ſer Ausarbeitung. 

Mittels Schreibens des Juſtizminiſters vom 31. Juli 
1869 wurde der „Entwurf eines Strafgeſetzbuchs für den 
Norddeutſchen Bund“ (enth. 356 Paragr.) nebſt dem Entw. 
eines Einf.-Geſ. mit Motiven und 4 Anlagen (Zufammen- 
ſtellung ſtrafrechtl. Beſtimmungen, Todesſtrafe, gerichtl.- 
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N iz. Br. Zuchthausſtrafe) dem e über⸗ 
reicht und gleichzeitig veröffentlicht. (Berlin, bei Decker. 
6 Bände in Fol.) 
Bereits am 3. Juli 1869 hatte der Bundesrath zur 

Begutachtung und Vorberathung des Entwurfs eine aus 
7 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion erwählt. Dieſe Kom- 
miſſion: Juſtizm. Dr. Leonhardt (Vorſ.), Gen. St. 

Friedberg (Referent), App. G. R. Bürgers, Zuftiz- 
rath Dorn, O. App. G. R. Dr. Budde, Senator Dr. 
Donandt, — Schriftführer: Ger. Afſ. Dr. Rubo und 
Kreisrichter Rüdorff — trat am 1. October 1869 im 
Bundeskanzleramt zu Berlin zuſammen. 

5 Die Berathung erfolgte unter dem ſtändigen Vorſitze 
des Juſtizminiſters in 3 Leſungen, welche — außer den 
Redaktionsſitzungen — 43 Sitzungen in Anſpruch nahmen 
und wurde am 31. Decbr. 1869 beendet. Am ſelbigen 
Tage wurde der gedruckte Entwurf (enth. 366 Paragr.) 

nebſt Einf.⸗Geſetz dem Bundeskanzler überreicht. Der Ent- 
4 wurf iſt zwar nicht veröffentlicht, jedoch allen denjenigen, 

welche ihr Intereſſe durch Einreichung von Gutachten be— 
thätigt hatten, vom Bundeskanzler zugeſandt. 
Der Bundesrath nahm in den Sitzungen vom 4. und 

| 1. Februar 1870 den Kommiſſionsentwurf mit wenigen 
Abänderungen (Vgl. 88 31., 209 jenes Entwurfes und 

5 88 31, 209 der Vorlage) an. Nur das Einführungsgeſetz er- 
litt inſofern eine weſentliche Abänderung, als die ausdrück— 
liche Aufhebung aller Landesſtrafgeſetzbücher beſeitigt und ftatt 
4 deſſen der jetzige § 2 des Einf. Geſ. aufgenommen wurde. 
Diem Reichstage ging der Entwurf bereits an ſeinem 
Eröffnungstage dem 14. Februar 1870 zu. Dem Entwurfe 
waren Motive, ſowie die 4 Anlagen des Entwurfs vom 
Juli 1869 beigegeben. (Druckſ. Nr. 5 des Reichstags 
nebſt Anlagen.) Die Motive ſind im Weſentlichen eine 
Wiederholung der zu dem erſten Entwurfe ausgearbeiteten 
Motive und enthalten nur inſoweit Modifikationen, als die 
in der Bundeskommiſſion und im Bundesrathe beſchloſſenen 
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Abänderungen des Entwurfs ſolche erheiſchten. Dieſe um⸗ | 
arbeitung wurde im Januar 1870 durch den Präſidenten 
Dr. Friedberg und den Generalſtaatsanwalt Dr. 
Schwarze, unter Zuziehung der Schriftführer der Bundes- 
kommiſſion, bewirkt. | | 

Bei den Berathungen des Reichstages wurde der Entwurf 
durch den Juſtizminiſter Dr. Leonhardt als Bevollmächtig⸗ 
ten zum Bundesrathe und durch den Präſidenten Dr. Fried⸗ 
berg als beſonders beſtellten Bundeskommiſſar vertreten. 

Die erſte ſ. g. Leſung fand Statt am 22. Februar. Es 
wurde beſchloſſen, den Erſten Theil und Abſchn. 1—7 des 
Zweiten Theils durch Plenarberathung zu erledigen, die 
übrigen Abſchnitte 8— 29 einer Kommiſſion von 21 Mit- 
gliedern zu überweiſen. (St. B. S. 41—54.) Zu Mit. 
gliedern dieſer Kommiſſion wurden erwählt: Dr. Schwarze 
(Vorſ.), v. Bernuth (ſtellb. Vorſ.), Hoſius (Schriftf.), 
Graf Kleiſt (ſtellv. Schriftf.), Dr. Aegidi, Graf Bafje- 
witz, v. Brauchitſch (Genthin), v. Einſiedel, Dr. Ende⸗ 
mann, Evelt, Eyſoldt, Genaſt, Frhr. v. Hoverbeck, 
v. Kirchmann, Koch, von Levetzow, von Luck, zur 
Megede, Dr. Meyer (Thorn), Tobias, Dr. Wagner 
(Altenburg). Den Sitzungen der Kommiſſion wohnten 
außerdem ſtändig der Präſident des Reichstages Dr. Sim- 
ſon und der Präſident Dr. Friedberg als Vertreter des 
Bundesraths bei. Die Kommiſſion hat einen ſchriftlichen 
Bericht nicht erſtattet; die von derſelben beſchloſſenen ab-. 
änderungsvorſchläge vgl. in den Druckſ. Nr. 85, 92, 105. — 

Die zweite Leſung fand Statt in den Sitzungen vom 
Febr. 28. (St. B. S. 95); März: 1. (Abſchaffung der 
Todesſtrafe mit 118 gegen 81 St. beſchloſſen, — St. B. 
S. 136). 2. 4. 5. 8. 9. 10. 15. 16, En ze 
April: 2. 4. 5. 7. 8; — zuſammen 20 Sitzungen. | 

Nach erfolgter Zuſammenſtellung der in der 2. Lefung 
gefaßten Beſchlüſſe (Druckſ. Nr. 132) erklärte fi in der 
Sitzung vom 21. Mai (St. B. S. 1091) der Juſtizminiſter 
Dr. Leonhardt Namens des Bundesraths über die An⸗ 
nehmbarkeit derſelben, wobei namentlich die Beibehaltung 
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9 der Todesſtrafe im Strafenſyſtem als Bedingung der An- 
nahme des Entwurfs aufgeſtellt wurde. 

Die dritte Leſung fand Statt in den Sitzungen vom 
Mai: 23. (Antrag v. Luck, betreffend Wiederaufnahme der 
Todesſtrafe mit 127 gegen 119 Stimmen angenommen, — 

St. B. S. 1140), 24. und 25. Mai, an welchem letzteren 
Tage das Geſetz (Druckſ. Nr. 212) ohne namentliche Ab- 
ſtimmung mit „ſehr großer Majorität“ angenommen wurde. 

(St. B. S. 1187.) 
Der aus der 3. Leſung hervorgegangene Entwurf wurde 

vom Bundesrath in der Sitzung vom 25. Mai 1870 mit 
Einſtimmigkeit genehmigt. Das St. G. B. und das E. G., 
beide dd. Schloß Babelsberg den 31. Mai 1870, 
wurden in der am 8. Juni zu Berlin ausgegebenen Nr. 16 
des B. G. Bl. (ogl. S. 195— 273) publizirt und der Gel- 
tungstermin auf den 1. Januar 1871 beſtimmt. 

Nach Art. 80 der zunächſt mit Baden und Heſſen 
unterm 15. November 1870 vereinbarten Deutſchen Bun- 
desverfaſſung trat das Bundesſtrafgeſetzbuch nebſt Einf.-Geſ. 
mit dem 1. Januar 1872 in Baden in Geltung. In 
Heſſen ſüdlich des Mains iſt es nach demſelben Art. be— 

reits am 1. Januar 1871 in Kraft getreten. (B. G. Bl. 
1870 S. 647 ff.) 

Für Württemberg iſt nach dem Vertrage vom 25. No— 
vember 1870 (B. G. Bl. 1870 S. 654 ff.) der Art. 80 be- 

BghBüglich des B. St. G. B. unverändert und trat es ſomit nebſt 
dem Einf. G. am 1. Januar 1872 in Kraft. 

Für Bayern wurde zwar durch den zwiſchen den 
ſämmtlichen betheiligten deutſchen Staaten geſchloſſenen Ver— 

trag vom 23. November 1870 III. § 8 die Geltung des Art. 80 
vorläufig außer Anwendung geſetzt (B. G. Bl. 1871 S. 21.), 
jedoch bereits durch das Geſetz vom 22. April 1871 (B. G. 
Bl. S. 89) die Einführung des St. G. B. nebſt E. G. zum 
1. Januar 1872 auch für Bayern feſtgeſetzt. 

Die in Folge deſſen erforderlichen redaktionellen Aende— 
rungen wurden für das St. G. B. (nicht für das Einf. G.) 
von der Reichsgeſetzgebung beſtimmt (vgl. das Redaktions- 
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geſetz vom 15. Mai 1871 in der Note S. 6) und iſt mit 
dieſen das Geſetzbuch als: „Strafgeſetzbuch für das 
Deutſche Reich“ mit dem 1. Januar 1872 im ganzen 
Reiche in Wirkſamkeit getreten. Vgl. Anm. zu § 1 des 
Einf. G. und wegen der Verhandlungen St. B. von 1871 
S. 556, 571, 599. | 1 
In Elſaß⸗Lothringen wurde das St. G. B. mittels 
beſonderen Geſetzes vom 30. Auguſt 1871, welches jedoch 
im Allgemeinen von denſelben Grundſätzen wie das E.⸗G. 
v. 31. Mai 1870 ausgeht, mit dem 1. October 1871 ein- 
geführt. (G. Bl. f. E.⸗L. Nr. 14. S. 255.)* | 

Einen Zuſatz erhielt das St. G. B. durch das Reichs- 
Geſetz vom 10. Dezember 1871, welches einen neuen 
$ 130a einſchaltete. (Val. Anm. zu $ 130a.) 

2. Syſtem und Auslegung. ö ; 

1. Reichsſtrafrecht und Landesftraftedt.* — 
Zuwiderhandlungen gegen Reichs ſtrafgeſetze find — nach 
näherer Maßgabe der die Kompetenz und den Gerichtsſtand 
regelnden Prozeßgeſetze — überall im Reiche zu beſtrafen, 
einerlei in welchem Bundesſtaat fie begangen wurden (S3 
St. G. B.). — Zuwiderhandlungen gegen Landes ſtraf. 
geſetze ſind (in der Regel) nur innerhalb des betreffenden 
Bundesſtaates zu beſtrafen. — 

Das Verhältniß Beider regelt die R. V.: | 
Art. 2. „Innerhalb dieſes Bundesgebietes übt das Reich das 

Recht der Geſetzgebung nach Maßgabe des Inhalts dieſer Ver⸗ 
faſſung und mit der Wirkung aus, daß die Reichsgeſetze den Landes⸗ 
geſetzen vorgehen. Die Reichsgeſetze erhalten ihre verbindliche 
Kraft durch die Verkundigung von Reichswegen, welche vermittelſt 
eines Reichsgeſetzblattes geſchieht.“ — — 

Daraus ergibt ſich der Satz: Reichsrecht bricht Landes- 
recht, welcher bedeutet: erſtens, daß alle Landesgeſetze. 

* Bol. Stra tzbuch für das Deutſche Reich. Amtliche Ausgabe 
5 f 17 Mer egung. ee Verlag 254 F. 

olff. 1871. 4 
Vgl. Heinze: Das Verhältniß des Reichsſtrafrechts zu dem 

Landesſtrafrecht Leipzig 1871; 5 üborf f Ae . 61 115 
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welche dieſelben Gegenſtände betreffen, die das Reichsgeſetz 
behandelt, aufgehoben find, zweitens, daß die Landes- 
geſetzgebung künftig über dieſe Gegenſtände keine Vor- 
ſchriften erlaſſen darf, widrigenfalls fie vom Richter nicht 
zu beachten ſind. 
4 Innerhalb dieſer Grenzen entſcheidet das Reichsrecht 
ſowohl über die Strafbarkeit, wie über die Straf- 
loſigkeit einzelner Handlungen, vorausgeſetzt, daß ein 
direkter oder indirekter Ausdruck hierüber im Reichsgeſetz 

ſelbſt ſich findet. Legislative Verhandlungen haben dieſe 
Kraft nicht, ſondern dienen höchſtens zur Auslegung zweifel 

hafter Geſetzesſtellen. 0 
2. Reichsſtrafgeſetzbuch und ältere (Reichs-bez. 

Bundes- und Landes-) Strafgeſetze. — Das R. St. G. 
B. hebt weder die älteren Reichs⸗ (Bundes-) Strafgeſetze 
noch die Landesſtrafgeſetze, namentlich die Geſetzbücher im 

Ganzen auf, ſondern beſchränkt ſich auf den allgemeinen, 
ſelbſtverſtändlichen Satz: daß das neuere Geſetz dem älteren 
vorgeht. Dieſes (und nicht das unter Nr. 1 erwähnte 

Verhältniß) ſpricht § 2 des Einf. Gef. aus. Ob und in- 
wieweit ein älteres Reichsgeſetz oder ein älteres Landesgeſetz 
(Geſetzbuch oder beſonderes Geſetz) durch das R. St. G. B. 
aufgehoben ift, iſt Sache richterlicher Prüfung. (Vgl. Be- 

merkung zu § 2 des Einf. Geſ.) Das Weitere, nämlich: 
die älteren Landesgeſetze, ſoweit ſie beſtehen bleiben, in neuer 

Form überſichtlich zu ordnen und dieſelben, ſoweit ſie nicht 
bereits durch das R. St. G. B. aufgehoben ſind, formell 
zu beſeitigen, iſt der Landesgeſetzgebung überlaſſen (vgl. 
§ 8 E. G 

* 

In richtiger Ausbildung dieſes Grundgedankens haben 
die meiſten der bei Einführung des R. St. G. B. erlaſſenen 
Landesgeſetze, die älteren Strafgeſetzbücher ſowohl, wie viele 
beſondere Geſetze ausdrücklich aufgehoben, z. B. Bayern 
Geſ. v. 26. Dec. 1871 Art. 2. Heſſen v. 30. Dec. 1870 
S2; ebenſo Mecklenburg, Oldenburg, Braun— 

ſchweig, Bremen u. ſ. w. Weniger glücklich verfahren 
Sachſen und die Länder des thüringiſchen Rechts mit 
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Ausnahme von Anhalt. In Preußen bewendet es bei 
dem allgemeinen Grundſatz, weil ein Uebergangsgeſetz nicht 
erlaſſen iſt. 6 | Br 

3. Der erſte (allgemeine) Theil des St. G. B. gibt 
auch für die neben dem St. G. B. in Geltung bleibenden 
Reichs. und Landesgeſetze die maßgebenden Grundſätzeq, 
ſoweit dieſe Geſetze nichts Abweichendes aufſtellen. Vgl. | 
Bahern Art. 4. | 3 

4. Mildernde Umſtände.“) — In folgenden 88: 
81, 83—86, 88—90, 92, 94, 96, 98, 100, 102, 105, 
106, 115, 118, 125, 146, 147, 171, 174, 176, 177, 
179, 187, 189, 218, 217, 218, 224, 226, 227, 239, 
243, 244, 246, 249, 250, 252, 255, 258, 261, 263 
bis 265, 268-270, 272, 273, 281, 282, 308, 333, 
334, 340, 346, 447, 851, | KR 

beſtimmt das St. G. B., daß, wenn mildernde Umſtände 
vorhanden ſind, eine mildere Strafe, als die ordentliche, 
verhängt werden muß (bei Verbrechen), oder kann (bei 
Vergehen: nämlich in den §§ 187, 189, 246, 263, 333, 
340). Was mildernde Umſtände ſind, ſagt das Geſetz nicht. 
Ihrem Weſen nach find es (mildernde) Strafzumeſſungs-. 
gründe. Sie ſind vorhanden, wenn ſolche Gründe in 
außerordentlichem Maße oder Gewicht vorliegen. k s 
kommen dabei, wie bei der Strafzumeſſung, alle den That⸗ 
beſtand und die Perſönlichkeit des Thäters berührenden 
Momente, ſelbſt die der That folgenden wie Reue und Ge- 
ſtändniß, in Betracht. 

Wo Geſchworene mitrichten, entſcheiden dieſelben 
nach den meiſten Prozeßgeſetzen auch über die mildernden 
Umſtände. Eine Ausnahme macht anch hier: Sachſen.“ 
V. O. v. 10. Decbr. 1870. 8 30, welches die mildernden 
Umſtände den Gerichten überweiſt. 

5. Ver luſt der Ehrenrechte ($$ 31-36). Einen 
an die Verurtheilung von Rechtswegen geknüpften Ver⸗ 
luſt der Ehrenrechte kennt das St. G. B. nicht, mit der 

») Vgl. Rüdorff: Commentar ©. 55 und 494. 
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“a Asnahme, daß die Verurtheilung zu Zuchthaus 
auernde Unfähigkeit zum Kriegsdienſt und zu öffent⸗ 

en Aemtern von Rechtswegen nach ſich zieht. (§ 31.) 
zm Uebrigen hat der Richter die Befugniß neben jeder 

Zuchthausſtrafe und in gewiſſen, im Geſetz genannten 
Fällen auch neben der Gefängnißſtrafe, ſofern ſie mindeſtens 
3 Monate beträgt, auf den Verluſt d. E. auf Zeit zu 
erkennen. Nur in zwei Fällen (Meineid § 161 und ſchwere 
ee 8181) muß der Richter darauf erkennen. Neben 
einer Gefängnißſtrafe kann der Richter die Aburtheilung 

* auf die zeitige Unfähigkeit z. öffentl. Aemtern beſchränken. 
4 (& 2 Wegen des Nähern vgl. Rüdorff Com. S. 53 
u. 142 

| 6. Antrag (vgl. 88 61—66). — In vielen §§ heißt 
1 q es: „Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein,“ nämlich: bei 
Bir Verbrechen der §§ 102, 176, 177, 179, den Ber- 
gehen der §§ 102, 103, 104, 123, 170, 173, 182, 189, 
194196, 232, 236, 237, 240, 241, 247, 268, 288, 289, 

292, 299, 300 — 303 und den Uebertretungen 9 370 
Fa. 8 Antragsberechtigt iſt jeder durch die 
That Verletzte, wenn nicht ausnahmsweiſe, wie z. B. 8 182 
ein beſtimmter Berechtigter bezeichnet iſt. Der Antrag kann 
x mündlich oder ſchriftlich bei den für die Strafverfol- 
gung beſtimmten Behörden und Beamten geſtellt werden. — 
Die Zurücknahme des Antrags ift in der Regel bis zur 
Verkündung eines auf Strafe lautenden Erkenntniſſes 
* oder 2. Inſtanz) zuläſſig, vgl. $ 64. Ausnahmsweiſe 
1 it die Befugniß dazu bei den Verbrechen der §§ 176, 
177 auf die Zeit bis zur Erhebung der förmlichen An⸗ 
klage beſchränkt und bei Beleidigungen $ 194 (nicht bei 

| der Hithellsvolſtr § 232) auf die Zeit bis zum Anfange 
4 der Urtheilsvollſtreckung ausgedehnt. — 
4 7. Zuſammentreffen von ſtrafb. Handlungen 
4 1379.) Das St. G. B. unterſcheidet nur zwei Fälle: 

a. Eine und dieſelbe Handlung leine ſelbſtſtändige 
Handlung) verletzt mehrere (verſchiedene) Strafgeſetze. 
* kommt die ſtrengſte Strafe zur Anwendung, 
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e Syſtem und Auslegung. 

das Uebrige fällt der Strafzumeſſung anheim (ideale 
Konkurrenz). 

b. Mehrere ſelbſtändige Handlungen, welche verſchiedene 3 
Strafgeſetze oder daſſelbe Strafgeſetz mehrmals ver⸗ 
letzen, kommen gleichzeitig (ogl jedoch § 79) zur 
Aburtheilung. Dann iſt auf eine Geſammtſtrafe 
zu erkennen. Dieſes gilt jedoch nur bei Verbrechen 
und Vergehen ($ 74). Die Strafe von Haft und 
die Geldſtrafe find geſondert (§ 77, 78) zu erkennen. 
(Reale Konkurrenz.) 

Hiernach hat der Richter zu prüfen: ob eine oder mehrere 
ſelbſtändige Handlungen vorliegen. Unter ſelbſtſt. Handl. 

u 

im Sinne des St. G. B. ift zu verſtehen: eine zufammen: 
hängende von demſelben ſtrafbaren Wollen ge- 
tragene Thätigkeit. Dieſe Thätigkeit kann aus Einzel. 
handlungen beſtehen, von denen jede als ſelbſtändige Ver⸗ 
letzung deſſelben Strafgeſetzes erſcheint. Dieſen dritten 
Fall, den man mit einem (leicht mißzuverſtehenden) Aus⸗ 
druck „fortgeſetztes Verbrechen“ nennen kann, hebt 
das St. G. B. nicht beſonders hervor. Die Mehrheit der 
Einzelhandlungen bildet in dieſem Falle nur ein e Geſetzes⸗ 
verletzung und kann nur bei der Strafzumeſſung berückſich⸗ 
tigt werden. Ueber das Nähere vgl. Rüdorff Comment. 
S. 216 ff. | 

8. Rückfall — iſt nach dem St. G. B. kein allge 
meiner Strafſchärfungsgrund, vielmehr der Strafzumeſſung 
überlaſſen. Er kommt nur vor bei Diebſtahl (8 244), 
Raub (§ 205), Hehlerei ($ 261) und Betrug ($ 264). Die 
Rückfallsſtrafe ſetzt nicht allein eine zweimalige (nur im 
§ 250 einmalige) rechtskräftige Verurtheilung, ſondern die 
wenigſtens theilweiſe Verbüßung oder den Erlaß der Strafe 
voraus. Sie wird ausgeſchloſſen, wenn ſeit der Verbüßung 
oder dem Erlaß der letzten Strafe 10 Jahre verfloſſen ſind. 
— Dieſe Vorſchriften ſchließen die ausgedehntere Berückſichti⸗ 
gung des Rückfalls in beſondern Reichs- oder Landesgeſetzen 
nicht aus. Vgl. z. B. Reichspoſtgeſetz v. 28. Oct. 1871, § 28. 

J 
| 
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3. Literatur. 

a. Ausgaben“ und Commentare: 

Anders, St.⸗Anw. — Mit den übr. Reichsſtrafgeſ., mit 
Anm. Berlin 1871. 15 Sgr. 

Barſch. — Würzburg 1872. 1 Thlr. 164 Sgr. 

Dr. Blum, ee — Ein zuverläſſ. * leicht faßl. Rath⸗ 
| geber u. ſ. w. Zürich 1870. 1 Thlr. 12 Sg-r. 

Engelcke, St.⸗Anw. — (Mit Noten) Stralſund 1871. 
. 18 Sgr. | 

Hahn, O.⸗T.⸗R. — Mit Erläuterungen. 2. Aufl. Breslau 
3 1872. 14 Thlr. 

SHöinghaus, Aktuar. — Mit Materialien. Berlin 1870. 
20 Sgr. 

v. Kirchmann, Abg. — Comment. Elberfeld 1870. 
1 Thlr. Nachtrag ebdſ. 10 Sgr. 5 

Dr. Kletke. — Com. Berlin 1871. 1 Thlr. 

Dr. Meyer (Thorn), Abg. — Erläutert. Berlin 1871. 
„ She 

— a Textausgabe mit Hinweisen u. |. w., einzelnen Einf. 
Geeſ. u. and. Reichsgeſ. Berlin 1872. 20 Sgr. 

Dr. Oppenhoff, O. St. Anw. — Erläutert. 2. Aufl. 
g Berlin 1872. 44 Thlr. 
4 Pannenberg, St.⸗Ger.⸗Rath. — Mit den übr. Reichs- 

und Preuß. Strafgeſ. Berlin, 1872. 2 Thlr. 

„Einen korrekten Abdruck des R.⸗St.⸗G.⸗B. nebſt vollſt. Sach⸗ 
wie enthält die im Büreau des 1 . herausgeg. Aus- 

Berlin 71 bei Nauck & Co. 10 S 
* 



XVIII f Literatur. 

Dr. Puchelt, R.⸗O.⸗H.⸗G.⸗R. — Mit Erläut. Sarlsre | 
1871. 2 Thlr. 

Dr. Rubo, Stadtr. — Mit Anm. Berlin 1871. 6 Sgr. 

— — Comment. Berlin 1870. 1. Lief. 12 Sgr. 

Rüdorff, O.⸗G.⸗R. — Comment. Berlin 1871. 2 Thlr. 

Dr. Schwarze, Gen.⸗St. Anw. — Handausgabe. Leipz. 
1870. 14 Thlr. Anhang: Sächſ. Ausführungsver⸗ 
ordnungen. 4 Sgr. 

— — Comment. 2. Aufl. Leipzig 1872. 4 Thlr. 

Siebdrat, Bez.⸗G.-R. — Mit den ſächſ. Gef. Dresden 
1871. 12 Sgr. 

Dr. Staudinger, A.-G. R. — Comment. mit den Ein- 
führungs- und Nebengeſetzen f. a lie Nördlingen 
1872. 1.—7. Lief. & a 10 Sgr. 1 

Taube, St. Anw. — Mit ausf. Regiſter. Leipzig 1871. 
74 Sgr. 

b. Lehr- und Handbücher. 

Dr. 5 er, Prof. — Lehrb. 6. Aufl. Leipzig 1872. 
22 Thlr. 

Dr. v. Holtzendorff, Prof. (von verſch. Verfaſſern). — 
Handb. Berlin 1871, bis jetzt zwei Bde. I. 18 Thlr., 
II. 3 Thlr. 

Dr. Quaritf un — Compendium (Repetitorium). Berlin 
1872. 20 Sgr. 

Dr. Schütze, Prof. — Lehrb. Leipzig 1871. 2 Thlr. 
28 Sgr. | 
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o. Zeitſchriften und Spruchſammlungen. 

Goltdammer (jet Hahn). — Archiv f. Gem.- und Preuß. 
Strafrecht. Berlin. (v. Decker.) Jährl. 6 Hefte. 3 Thlr. 

Oppenhoff. — Rechtſprechung d. Obertr. u. Oberapp.“ 
Ger. in Strafſachen. Berlin. (Reimer.) Jährl. 6 Hefte. 
2 Thlr. (ohne Supplem.) 
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Leipzig. (Barth.) 12 Hefte. 4 Thlr. 

Gerichtsſaal von Schwarze u. A. — Erlangen. (Enke.) 
6 Hefte. 3 Thlr. 
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Ueberſicht 
der in den einzelnen Bundesſtaaten“) erlaſſenen 

Einführungs-Geſetze. 
——— 2 22 

1. Preußen (und Lauenburg). 
(Fehlt. ) 

Vgl. jedoch Allg. Verf. des Juſtiz-Miniſters v. 28. De⸗ 
zember 1870 (J. M. Bl. S. 380) und die a au R. 
St. G. B. 88 23, 32, 38. 

2. Bayern. 
G. den Vollzug der Einführung des St. G. B. f. d. 

Deutſche Reich in B. betr. vom 26. Dezember 1871. 166 Ar: 
tikel. (G. B. No. 4. S. 81172.) ** 

3. Sachſen. 

Verordnung betr. die Ausführung des St. G. B. f. d. 

Nordd. Bund. Vom 10. Dezember 1870. 55 §§. Geſ. 

u. V. O.⸗Blatt 1870. No. 132. — Außerdem find noch 
mehrere Neben-Verordnungen ergangen. “** 

) Elſaß-Lothringen vgl. S. 147. 
) Vgl. Ausgabe dieſes Werkchens für Bayern. Berlin. (Gutten⸗ 

tag.) 12 Sgr. 

* Pgl. Dr. Schwarze, die K. Sächſiſch. Ausführungs⸗Verord⸗ 
nungen zu dem B. St. G. B. Leipzig 1871. 4 Sgr. 
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0 Meberficht der Einführungs⸗Geſetze. XXI 

9 4. Württemberg. 

3 Geſ. betr. Aenderungen des 5 und der 

„ 26. Dezember 1871. 21 Att. Reg. Bl. No. 36. 
S. 377. (Vgl. die Neben⸗Verordnungen im Reg. Bl. No. 37, 
39 von 1871 und No. 2 und 3 von 1872.) 

4 5. Baden. 
Geeſ. den Vollzug der Einführung des deutſchen Reichs— 
ſtrafgeſetzbuches betr. vom 23. Dezember 1871. 33. Art. 

Geſ. u. V. O. Blatt No. 51. S. 431. (Vgl. Neben-Ver⸗ 
ordnungen in den Nummern 55 und 58.) 

6. Heſſen. 

1 Geſ. betr. den Uebergang zu dem für den Nordd. Bund 
erlaſſenen Strafgeſetzbuche vom 30. Dezember 1870. 14 SS. 

Reg.⸗Bl. v. 1871. No. 1. 

7. Mecklenburg⸗Schwerin. 
Verordnung betreffend das neben dem Strafgeſetzbuche 
in Kraft bleibende Landesſtrafrecht vom 22. Dezember 1870. 
Reg.⸗Bl. No. 134. S. 1051. Außerdem ſind beſondere 
Verordnungen über den Mißbr. der Preſſe, Bankerutt, 

Jagd- und Forſtfrevel, ſowie die Vollziehung der Freiheits- 
ſtrafen ergangen. (Vgl. Reg.⸗Bl. No. 134, 136, 137 v. 
1870, No. 5 v. 1871.) 

| 8. Sachſen⸗ Weimar. 
ö Gef. enth. Uebergangs-Beſtimmungen bei Einführung d. 

Nordd. St. G. B. v. 17. November 1870. 12 §§. Reg.: 
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Bl. No. 25. S. 119. — Neben. Verordnungen ogl. in 
No. 24 und 29 des Reg. Bl. p | 4 

9. Merlenburg: Steelig. 
Uebereinſtimmend („nach hausvertragsmäßiger Commu- 

nikation“) mit M. Schwerin (Ro. 7). Vgl. den Offiz. 
Anzeiger f. M.⸗Str. No. 1, 2, 4, 8 v. 1871. 1 

10. Oldenburg. | 
Verordnung betr. Uebergangs-Beſtimmungen z. St. G. 3 

B. f. d. Nordd. Bund v. 17. Dezember 1870. 6. Art. 
Geſ.⸗Bl. f. Herz. O.*) S. 603. Außerdem V. O. vom 

27. Febr. 1871. (G. Bl. 1871. S. 25) betr. Erkenntniſſe 2 
auf Buße und Einziehung. Y 

II. Braunſchweig. 3 
Gef. die Einführung des St. G. B. f. d. Nordd. Bund | 

und die dadurch nothwendig gewordenen Aenderungen hie- 

figer Landesgeſetze betr. v. 22. Dezember 1870. 17. 88. 1 

G. u. V. O. Sammlung 1870. No. 116. S. 631. Da- 
neben vom ſelbigen Datum mehrere beachtenswerthe Gef. 
z. B. Bankerutt, poliz. Maßregeln gegen Kinder 
u. ſ. w. Vgl. G. u. V. O. v. 1870. No. 113, 114, 117, 

119—125 u. No. 2 v. 1871. — 

12. Sachſen⸗Meiningen. 7 
Geſ. enth. Uebergangs-Beſtimmungen bei Einf. des 

Nordd. St. G. B. v. 22. Dezember 1870. 13.88. Samm-. 
lung Landesh. V. O. S. 33. | 

) Für die Fürſtenthümer Lübeck u. Birkenfeld beſonders publ. 4 

Tat 
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13. Sachſen⸗ Altenburg. 

1 6 S. No. 58. 

. 14. Sachſen⸗ Koburg⸗ Gotha. 
= Br. enth. Uebergangs-Beſtimmungen bei Einf. d. Nordd. 
St. G. B. b. 15. November 1870. 11.88. Gemeinfch.-Gef.- 
Sammlung No. 276. | 

8 15. Anhalt. 
Geſ. betr. die Uebergangs⸗Beſtimmungen bei Einf. des 

51. G. B. f. d. Nordd. Bund v. 30. Dezbr. 1870. 13. 88. 
Gef. S. No. 250. S. 1675. 

N 16. Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 
Geſ. betr. die Uebergangs⸗Beſtimmungen bei Einf. des 
st. G. B. f. d. Nordd. Bund v. 15. Novbr. 1870. 12.88. 

Geſ. S. 1870. Stück 16. S. 95. 

157. Schwarzburg⸗Sondershauſen. 
Geeſ. betr. u. ſ. w. (wie No. 16) v. 17. Novbr. 1870. 
(G. S. 1870. Stück 16. S. 137.) 

{ | 18. Waldeck. 
ö (Fehlt. ) 

19. Reuß ält. L. 
9 Gef. die Mebergangs - Beitimmungen bei Einf. d. St. 
G. B. f. d. Nordd. Bund, betr. vom 1. Dezember 1870. 
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20. Reuß jüng. L. | 
Verordnung enth. Uebergangs-Beſtimmungen bei Einf. 

d. St. G. B. f. d. Nordd. B. (G. S. No. 329. S. 271.) 

21. Schaumburg ⸗Lippe. | 
Verordnung die Einführung und Ausführung des St. 

G. B. f. d. Nordd. Bund betr. vom 29. Dezember 1870. 
5.88. Schaumb.⸗L. Landesverordn. 1870. No. 6. S. 39. 

22. Lippe. 
Verordnung zur Ausführung des St. G. B. f. d. Nord. E 

Bund und des dazu gehör. Einf. Gef. v. 18. W 1871. 
18. 68. G. S. No. 4. S. 411. 

Lübeck. 

Geſ. die ale des St. G. B. f. d. Nordd. Bund 8 

im Lübeckiſchen Freiſtaate betr. vom 19. Dezember 1870 
5. Art. Sammlung Lüb. V. O. No. 76. 4 

24. Bremen. 

Geſ., Uebergangs-Beſtimmungen zum St. G. B. f. d. | 
Nordd. Bund betr. v. 30. Dezember 1870. 8.88. (Brem. 

V. O. No. IV. S. 7.) und G. über den ſtrafb. Bankerutt 
b. 24. April 1871. 8.88. (No. XX. S. 57.) 

25. Hamburg. me 
Gef. betr. Abänderungen Hamburgiſcher Geſetze bei dem 

Inkrafttreten des St. G. B. f. d. Nd. B. v. 21. Dez. 1870. 
(Hamb.⸗G.⸗S. 1870. I. Abth. No. 73. S. 1-7. 



Einführungs-Geſetz. 

pi Geſetzeskraft im Nordd. Bundesgebiet einſchl. Süd⸗Heſſen mit dem 

4 Januar 1871. — Geſetzeskraft im ganzen Reiche mit dem 1. Ja⸗ 
f nuar 1872. (Vergl. Anm. zu § 1 E. G.) 

. 1. Das Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich | 
u Oden Norddeutſchen Bund) tritt im ganzen Umfange des Bun⸗ 

n mit dem 1. Januar 1872 (1871) in Kraft. 

Auf Grund des Art. 80 der Seitens des Nordd. Bundes mit Ba- 

a und Heſſen vereinbarten Verf. des Deutſchen Bundes und der 
mit Bayern und Württemberg abgeſchloſſenen Verträge (vgl. S. XI; 

. . anderen Geſetzen — das St. G. B. für den Nordd. 

. Bund und das Einführungsgeſetz v. 31. Mai 1870 durch das Publ. 

5 Geſ., betr. die Verf. des Deutſchen Reichs v. 16. April 1871 (B. G. Bl. 
1 S. 63.) zu Reichsgeſetzen erhoben, indem § 2 A. 2 dieſes am 

“4 Er Mai 1872 in Geltung getretenen Geſetzes beſtimmt: 

. „Die (dort) bezeichneten Geſetze ſind Reichsge— 
1 ſetze. Wo in denfelben von dem Norddeutſchen 
Bunde, deſſen Verfaſſung, Gebiet, Mitgliedern 
000 ober Staaten, Indigenat, verfaſſungsmäßigen 
Organen, Angehörigen, Beamten, Flagge u. |. w. 

* die Rede iſt, ſind das Deutſche Reich und deſſen 
Re entſprechende Beziehungen zu verſtehen.“ 

Nach jenen Verträgen trat das St. G. B. nebſt E. G. — außer 

S. 89). Da ſomit das. 

1 
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St. G. B. für den Nordd. Bund v. 1. Januar 1872 Ri im ganzen n Reiche 4 
in Kraft trat, wurden die aus dem vorbezeichneten 82 A. 2 des Publ. 
Gef. zur R. V. ſich ergebenden redaktionellen Aenderungen, jedoch nur 

für das St. G. B. ſelbſt, durch das Reichsgeſetz v. 15. Mai 1871 feſtge⸗ 1 
ſetzt. (Vgl. S. 4. Note.) — Für das Einführungs⸗Geſ. ſind dieſe 
Aenderungen aus dem gedachten § 2 A. 2. zu ergänzen.“ 
Wegen Elſaß⸗L. vgl. oben S. XII. 

2. Mit dieſem Tage tritt das Reichs⸗ Bundes) und 3 
Landesſtrafrecht, infoweit daſſelbe Materien betrifft, welche 
Gegenſtand des Strafgeſetzbuchs für das Deutſche Reich 
(den Norddeutſchen Bund) ſind, außer Kraft. 

In Kraft bleiben die beſonderen Vorſchriften des a 
Reichs- (Bundes) und Landesſtrafrechts, namentlich über 
ſtrafbare Verletzungen der Preßpolizei⸗, Poſt⸗, Steuer⸗, 1 
Zoll⸗, Fiſcherei⸗, Jagd-, Forſt⸗ und Feldpolizei⸗Geſetze, ü ber 
Mißbrauch des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts und 5 
über den Hol: (Forſt⸗) Diebſtahl. 

Bis zum Erlaſſe eines Reichs-GBundes⸗) geſetzes über 
den Konkurs bleiben ferner diejenigen Strafvorſchriften in 
Kraft, welche rückſichtlich des Konkurſes in Landesgeſetzen 
enthalten ſind, inſoweit dieſelben ſich auf Handlungen be⸗ 4 
ziehen, über welche das Strafgeſetzbuch für das Deut] 0 e 
Reich (den Norddeutſchen Bund) nichts beſtimmt. 

A. 1 enthält nichts Neues; er gibt den Grundſatz: daß das neue 

Geſetz das ältere aufhebt, für das Reichs- und Landesſtrafrecht 

wieder und überlfift das Weitere der Landesgeſetzgebung. Weder das 

Pr. St. G. B. noch ein anderes wird durch das St. G. B. formell 
beſeitigt. (Vgl. oben S. XIII.) Auch aus dem Pr. St. G. B. ſind 
einzelne Vorſchriften in Kraft geblieben, z. B. § 270. Vgl. Rüdorff, 
das St. G. B. f. das Deutſche Reich, Comm. S. 63 u. 80 ff. 

»Im Text find die Aenderungen geſperrt, der urſprüngliche 
Wortlaut klein und in Klammern gedruckt. 
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2 ſchränkt En A. 1 nicht ein, ſondern gibt nur Beiſpiele der 
ehandelten Materien. Soweit das St. G. B. abweichende Vor⸗ 

4 iften enthält, find auch die beſond. Gef. aufgehoben z. B. § 23 des 
Wechſ. Stemp. Gef. v. 10. Juni 1869 durch die $$ 275, 276. 

5 Bi A. 3 enthält eine wirkliche Einſchränkung von A. 1. 

3. Wenn in Landesgeſetzen auf ſtrafrechtliche Vor: 
. chef, welche durch das Strafgeſetzbuch für das Deutſche 
Reich (den Norddeutſchen Bund) außer Kraft geſetzt ſind, ver⸗ 
wieſen wird, ſo treten die entſprechenden Vorſchriften des 
letzteren an die Stelle der erſteren. 
; | 15 Wegen der Zuſtändigkeit der Gerichte nach dem B. St. G. B. vgl. 
Pi Preußen die Allg. Verfügung des Pr. Juſtizminiſters vom 
* December 1870 Br. Juſt.⸗Min.⸗Blatt S. 380. 

4 4. Bis zum Erlaſſe der in den Artikeln 61 und 68 
C der Verfaſſung des Deutſchen Reichs Gorddeutſchen Bundes) 

vorbehaltenen Reichs⸗Gundes⸗)geſetze ſind die in den SS 81, 
R 88, 90, 307, 311, 312, 315, 322, 323 und 324 des Straf⸗ 

geſetzbuchs für das Deutſche Reich Gen Norddeutſchen 

Bund) mit lebenslänglichem Zuchthaus bedrohten Verbrechen 
7 mit dem Tode zu betrafen, wenn fie in einem Theile des 
Bundesgebietes welchen der Kaiſer Gundesfeldherr) in 
Kriegszuſtand (Art. 68 der Verfaſſung) erklärt hat, oder 
während eines gegen das Deutſche Reich Ken Nord- 
agen Bund) ausgebrochenen Krieges auf dem Kriegs⸗ 
ſchauflatze begangen werden. 

R. ⸗V. Art. 61. A. 2.: „Nach gleichmäßiger Durchführung der 
Kriegsorganfſation des Deutſchen Heeres wird ein umfaſſendes Reichs⸗ 

= ilitärgeſetz dem Reichstage und dem Bundesrathe zur verfaſſungs⸗ 
; i ßigen Beſchlußfaſſung vorgelegt werden.“ — Art. 68.: „Der Kaiſer 
kann, wenn die öffentliche Sicherheit in dem Bundesgebiete bedroht 
er jeden Theil deſſelben in Kriegszuſtand erklären. Bis zum 

Erlaß e die Vorausſetzungen, die Form der Verkündigung und 
ar 1* 



4 Einfährungbaefeg, 88 5—7. 

die Wirkungen einer ſolchen Erklärung He Neigeheſche 1 8 9 
dafür die Vorſchriften des Preußiſchen Geſetzes vom 4. Juni 18511“ 

(Pr. G. S. für 1851. S. 451 ff.) Für Bayern beſtimmt das R. G. 
vom 22. April 1871 $ 7 A. 2 abweichend: 

„An Stelle der Vorſchriften des § 4 des (gedachten) Einfüh⸗ 

rungsgeſetzes hat es für Bayern bis auf Weiteres bei den ein⸗ 

ſchlägigen Beſtimmungen des Militairſtrafrechts, ſowie bei den 
ſonſtigen geſetzlichen Vorſchriften über das Standrecht ſein 
Bewenden.“ 

5. In landesgeſetzlichen Vorſchriften über Materie, 
welche nicht Gegenſtand des Strafgeſetzbuchs für das 
Deutſche Reich (den Norddeutſchen Bund) find, darf nur 
Gefängniß bis zu zwei Jahren, Haft, Geldſtrafe, Ein 
ziehung einzelner Gegenſtände und die Euzicheng öffent 
licher Aemter angedroht werden. f 

$ 5 bezieht ſich nur auf künftige Landesgeſetze. Die beſtehenden 
bleiben nach Maßgabe des § 6 in Geltung, ſelbſt wenn ſie höhere 

Strafandrohungen enthalten, z. B. $ 8 des Preuß. Gef. v. 31. März 

1841 betr. die Mannszucht auf Seeſchiffen. | 

6. Vom 1. Januar 1872 (87h) ab darf nur auf die 
im Strafgeſetzbuche für das Deutſche Reich chen Nord- 
deutſchen Bund) enthaltenen Strafarten erkannt werden. 

St. G. B. $$ 13—42, 57, 361. | ' 

Wenn in Landesgeſetzen anſtatt der Gefängniß⸗ oder 
Geldſtrafe Forſt⸗ oder Gemeinde-Arbeit angedroht oder 
nachgelaſſen iſt, ſo behält es hierbei ſein Bewenden. 7 

7. Vom 1. Januar 1872 (1871) ab verjähren Zuwider⸗ 
handlungen gegen die Vorſchriften über die Entrichtung 
der Branntweinſteuer, der Bierſteuer und der Poſtgefälle 
in drei Jahren. 

Vgl. Pr. Geſ. vom 22. Mai 1852 Art. V. und Pr. Verordn. vz. 

25. Juni 1867 Art. 11 und bezüglich der Bier- und Branntweinſteuer A 



5 28. Oct. 1871 enthält, abweichend vom § 37 des 

. Novbr. 1867 über die Verjährung keine beſonderen 

g De U zu treffen, um die in Kraft bleiben- 
7 N eöfteafgeiebe mit den Vorſchriften des Strafgeſetz⸗ 

Juli 1868 637 bez. 68. @. G. B. S. 383, 40. 



Strafgeſetzbuch 
für das Nenn Reich.“ 

Geſetzeskraft mit dem 1. Januar 1872, (Vgl. Anm. zu § 1. E. G.) — 

In Elſaß⸗Lothringen mit dem 1. October 1871. (Vgl. S. XII.) 

Einleitende Beſtimmungen. 

1. Eine mit dem Tode, mit Zuchthaus, oder mit 
Feſtungshaft von mehr als fünf Jahren bedrohte Hand⸗ 
lung iſt ein Verbrechen. | 

Eine mit Feſtungshaft bis zu fünf Jahren, mit Ge⸗ 
fängniß oder mit Geldſtrafe von mehr als funfzig Thalern 
bedrohte Handlung iſt ein Vergehen. 

Eine mit Haft oder mit Geldſtrafe bis zu funfzig 
Thalern bedrohte Handlung iſt eine Uebertretung. | 

Für die Qualifizirung einer ſtrafbaren Handlung iſt im Einzelnen 

* Das R. G. vom 15. Mai 1871, — betreffend die Redaktion des 
Strafgeſetzbuchs für den Norddeutſchen Bund als Strafgeſetzuch für 
das Deutſche Reich, R. G. Bl. S. 127 — beſtimmt: 

Einziger Paragraph. 
„Das Strafgeſetzbuch für den Norddeutſchen Bund 

vom 31. Mai 1870 erhält unter der Bezeichnung als 
„Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich“ vom 1. Januar 

1872 an die beiliegende Faſſung.“ 



9 Zu A. 3 vgl. Bayern Art. 5. 

2. Eine Handlung kann nur dann mit einer Strafe 
bel 0 . wenn dieſe Strafe al 1 1 war, 

d deſte Geſetz anzuwenden. 
15 u A- 2 vgl. Bayern Art. 6 und 7. und Sachſen V. O. vom 

0.12. 70 8 43, ſowie wegen des Antrags Anm. zu $ 61. und 
M . Erk. v. 12. Februar 1872. (G. XX. 223.) 

3. Die Strafgeſetze des Deutſchen Reichs finden An⸗ 
we dung, 9 0 alle im Gebiete deſſelben begangenen Be 

15 Ausland? vgl. § 8 und Ausnahmen in $$ 102, 298. 
Be, gi kann nach den Strafgeſetzen des Deutſchen 

70 " Sie Handlung gegen das Deutſche Reich oder 
einen Bundesſtaat, oder ein Münzverbrechen began⸗ 

5 > gen hat; 
Vgl. $$ 80—86, 146, 147, 149. 
2) ein Deutſcher, welcher im Auslande eine hochver- 
en  rätherifche oder landesverrätheriſche Handlung gegen 
das Deutſche Reich oder einen Bundesſtaat, eine Be⸗ 
been gegen einen een oder ein Münz⸗ 

bre 



8 Einleitende Sefimmungen. 2 IM AN . u | 

einen Bundesſtaat begangen wird, ir nicht erben, Motive 
S. 19. N 

3) ein Deutſcher, welcher im Auslande eine Handlung 
begangen hat, die nach den Geſetzen des Deutſchen 
Reichs als Verbrechen oder Vergehen anzuſehen und 
durch die Geſetze des Orts, an welchem ſie begangen 
wurde, mit Strafe bedroht iſt. 165 

Die Verfolgung iſt auch zuläſſig, wenn der Thäter 
bei Begehung der Handlung noch nicht Deuticher 

war. In dieſem Falle bedarf es jedoch eines un⸗ 
trages der zuſtändigen Behörde des Landes, in wel⸗ 
chem die ſtrafbare Handlung begangen worden, und 
das ausländiſche Strafgeſetz iſt anzuwenden, ſoweit 
dieſes milder iſt. N 

5. Im Falle des § 4 Nr. 3 bleibt die 0 aus. 
geſchloſſen, wenn 7 

1) von den Gerichten des Auslandes über die Hand. 
lung rechtskräftig erkannt und entweder eine Frei⸗ 
ſprechung erfolgt oder die ausgeſprochene Strafe 
vollzogen, 4 

Vgl. § 37. 

2) die Strafverfolgung oder die Strafvollſtreckung nach 
den Geſetzen des Auslandes verjährt oder die Strafe 

erlaſſen, oder 1 

3) der nach den Geſetzen des Auslandes zur Verfolgbar⸗ 10 
keit der Handlung erforderliche Antrag des Verletzten A 
nicht geſtellt worden tft. h 

6. Im Auslande begangene Mebertretungen find nur 1 



5 „ derſelben 1 im Gebiete des Deutſchen Reichs 
hermals eine Verurtheilung erfolgt, auf die zu erkennende 

Sbufe in Anrechnung zu bringen. 
Vgl. §§ 3, 4 No. 1, 2 und 3. 

8. Ausland im Sinne dieſes Strafgeſetzes iſt jedes 
1 AR 3 77 1 * 

nicht zum Deutſchen Reiche gehörige Gebiet. 
5 Bayern, Württemberg und Baden galten im ehem. Nord⸗ 

euiſchen Bundesgebiet (einſchl. Süd⸗Heſſen) ſchon vom 4. Mai 1871, 
4 dem Tage der Rechtskraft des Geſetzes vom 16. April 1871 als In- 

* land, — dagegen galt das ehem. Nordd. Bundesgebiet in jenen ſüdd. 
Staaten erſt mit dem 1. Januar 1872, dem Tage der Einführung des 

0 t. G. B. als Reichsgeſetz in jene Staaten, ſtrafrechtlich als Inland. 
9 Vgl. unten § 244 und Rüdorff Com. Vorbemerkung S. XXIII. 

9. Ein Deutſcher darf einer ausländiſchen Regierung 
zur Verfolgung oder Beſtrafung nicht überliefert werden. 

130. Auf Deutſche Militairperſonen finden die allge⸗ 
. meinen Strafgeſetze des Reichs inſoweit Anwendung, als 
a die Militairgeſetze ein Anderes beſtimmen. 

Vgl. R. V. Art. 61 und Verordnung des Bundesoberhaupts v. 

29. Dezember 1867 nebſt der Zuſammenſtellung des geltenden Militair⸗ 

. ſtrafrechts B. G. B. 1867, S. 185—316. — Bezüglich Bayerns und 
Württembergs wurde nach den abgeſchloſſenen Verträgen die dortige 
4 Militairſtrafgeſetzgebung vorläufig aufrecht erhalten. Vgl. die Schluß⸗ 
beſtimmung zum IX. Abſchnitt (Art. 59—68) der R. V. 

Inzwiſchen iſt für das ganze Reich das Militär⸗Strafgeſetz⸗ 
ch vom 20. Juni 1872 ergangen: (R. G. Bl. 173 ff.) 

5 11. Kein Mitglied eines Landtages oder einer Kammer 
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rufes apa Aeußerung zur Verantwortung gezogen N 

werden. 1 

12. Wahrheitsgetreue Berichte über Verhandlungen 
eines Landtages oder einer Kammer eines zum Reiche ge- 

hörigen Staats bleiben von jeder Verantwortlichkeit frei. 
Zu $$ 11 und 12 vgl. die Art. 30 und 22 der Reichsverfafſung. 

Erſter Cheil. 
Von der Beftrafung der Verbrechen, Vergehen und ueber⸗ 

tretungen im Allgemeinen. 

Erſter Abſchnitt. 

Str afen. 

13. Die Todesſtrafe iſt durch Enthauptung zu voll⸗ 
ſtrecken. 

14. Die Zuchthausſtrafe iſt eine lebenslängliche oder 
eine zeitige. 

Der Höchſtbetrag der zeitigen Zuchthausſtrafe iſt funf⸗ 
zehn Jahre, ihr Mindeſtbetrag Ein Jahr. 

Wo das Geſetz die Zuchthausſtrafe nicht ausdrücklich 
als eine lebenslängliche androht, iſt dieſelbe eine zeitige. 

Nach § 19. A. 2 darf die Dauer einer Zuchthausſtrafe nur nach 

vollen Monaten bemeſſen werden. 

15. Die zur Zuchthausſtrafe Verurtheilten jind in 

der Strafanſtalt zu den eingeführten Arbeiten anzuhalten. 
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werden. 
Zu A. 2 vgl. Pr. Geſetz vom 11. April 1854 (Wentzel ſches Gef.) 
Pr. G. S. S. 143. 
186. Der Höchſtbetrag der Gefängnißſtrafe iſt fünf 
J Jahre, ihr Mindeſtbetrag Ein Tag. 
Ei Vgl. 88 5755 74 A. 3. 

vr Die zur Gefängnißſtrafe Verurtheilten können in einer 
0 efangenanſtalt auf eine ihren Fähigkeiten und Verhält⸗ 

8 niſſen angemeſſene Weiſe beſchäftigt werden; auf ihr Ver⸗ 
bir igen find ſie in dieſer Weiſe zu beſchäftizen. 

| 1 Eine Beſchäftigung außerhalb der Anſtalt (§ 15) iſt 
nur mit ihrer Zuſtimmung zuläſſig. 

17. Die Feſtungshaft iſt eine lebenslängliche oder 
eine zeitige. 

Der Höchſtbetrag der zeitigen Feſtungshaft iſt funfzehn 
2 Fahre, ihr Mindeſtbetrag Ein Tag. 
Wo das Geſetz die Feſtungshaft nicht ausdrücklich als 
eine lebenslängliche androht, iſt dieſelbe eine zeitige. 
Die Strafe der Feſtungshaft beſteht in Freiheitsent⸗ 

ziehung mit Beauffichtigung der Beſchäftigung und Le- 
ben un der Gefangenen; jie wird in Feſtungen oder in 
andere n dazu beſtimmten Räumen vollzogen. 

un: 8, Der Höchſtbetrag der Haft iſt ſechs Wochen, ihr 

W ir nbeftbetrag Ein Tag. 
Ei 85 77, 78. 
En 

+ 

W 
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Die Strafe der Haft beſteht in einfacher beben. # 
entziehung. 1 

19. Bei Freiheitsſtrafen wird der Tag zu Eier | 
zwanzig Stunden, die Woche zu ſieben Tagen, der Monat . 
und das Jahr nach der Kalenderzeit gerechnet. 1 

Die Dauer einer Zuchthausſtrafe darf nur nach vollen 
Monaten, die Dauer einer anderen Freiheitsſtrafe nur 1 
nach vollen Tagen bemeſſen werden. | 

Berechnung der Strafzeit vgl. Bayern Art. 39, 40. Be: 

20. Wo das Geſetz die Wahl zwifchen Zuchthaus 
und Feſtungshaft geſtattet, darf auf Zuchthaus nur dann 
erkannt werden, wenn feſtgeſtellt wird, daß die ſtrafbar 
befundene Handlung aus einer ehrloſen Geſinnung ent⸗ 
ſprungen iſt. bi 

21. Achtmonatliche Zuchthausſtrafe iſt einer einjäh- 
rigen Gefängnißſtrafe, achtmonatliche Gefängnißſtrafe einer 
einjährigen Feſtungshaft gleich zu achten. BE 

22. Die Zuchthaus⸗ und Gefängnißſtrafe können ſo⸗ 
wohl für die ganze Dauer, wie für einen Theil der er⸗ 
kannten Strafzeit in der Weiſe in Einzelhaft vollzogen 
werden, daß der Gefangene unausgeſetzt von anderen Ge⸗ 
fangenen geſondert gehalten wird. ner 

Die Einzelhaft darf ohne Zuſtimmung des Gefangenen 
die Dauer von drei Jahren nicht überſteigen. 1 

Zu $ 22 vgl. Reſolution des Reichstags vom 4. März 1870: „den 

Bundeskanzler aufzufordern, eine Vorlage des Bundesrathes herbei⸗ 

zuführen, durch welche die Vollſtreckung der Freiheitsſtrafen geſetzlich 

geregelt und die Einſetzung einer Bundesbehörde angeordnet wird, 14 

welcher die oberſte Aufſicht über die ſämmtlichen Angelegenheiten der 
Straf⸗ und Beſſerungs⸗Anſtalten obliegt.“ St. B. S. 189. uk 

23. Die zu einer längeren Zuchthaus⸗ oder Gefäng⸗ 5 
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eſtens aber Ein Jahr der ihnen auferlegten Strafe 
üßt, ſich auch während dieſer Zeit gut geführt haben, 

mit ihrer Zuſtimmung vorläufig entlaſſen werden. 
ü Vgl. zu §§ 23—26. Preuß. Min. Verf. v. 21. Jan. 1871 (Pr. J. 

wn. Bl. S. 35). 

24. Die vorläufige Entlaſſung kann bei ſchlechter 
, des Entlaſſenen oder wenn derſelbe den ihm bei 
der Entlaſſung auferlegten Verpflichtungen zuwiderhandelt, 
# lederzeit widerrufen werden. 
Der Widerruf hat die Wirkung, daß die ſeit der vor⸗ 

ö läufigen Entlaſſung bis zur Wiedereinlieferung verfloſſene 
Per auf die feſtgeſetzte Strafdauer nicht angerechnet wird. 

25. Der Beſchluß über die vorläufige Entlaſſung, 
puie über einen Widerruf ergeht von der oberſten Juſtiz⸗ 
Aufſichtsbehörde. Vor dem Beſchluß über die Entlaſſung. 
| er die Gefängnißverwaltung zu hören. 
N Die einſtweilige Feſtnahme vorläufig Entlaſſener kann, 

3 1255 dringenden Gründen des öffentlichen Wohls von der 
i Polizeibehörde des Orts, an welchem der Entlaſſene ſich 
| aufhält, verfügt werden. Der Beſchluß über den end- 
9 igen Widerruf iſt ſofort nachzuſuchen. 

Führt die einſtweilige Feſtnahme zu einem Widerrufe, 
p gilt dieſer als am Tage der Feſtnahme erfolgt. 
2286. Sit die feſtgeſetzte Strafzeit abgelaufen, ohne 
daß ein Widerruf der vorläufigen Entlaſſung erfolgt iſt, 
fo gilt die Freiheitsſtrafe als verbüßt. 
27. Der Mindeſtbetrag der Geldſtrafe ift bei Ver⸗ 

brechen und Vergehen Ein Thaler, bei Uebertretungen ein: 
. Bu Thaler. 
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28. Eine nicht Peine Gedſtraſt ie in Be 7 
fängniß und, wenn ſie wegen einer Uebertretung erkannt ji 
worden iſt, in Haft umzuwandeln. Er 

} Nach dem R. G. v. 10,6. 69 (Wechſelſtemp.) $ 15 u. v. 11./6. 70 = 

(Nachdruck) § 24 findet — in den Fällen jener $$ — eine umwandlung 7 

v. Geld- in Freiheitsſtr. nicht ſtatt. 1 

Iſt bei einem Vergehen Geldſtrafe allein oder an 
erſter Stelle, oder wahlweiſe neben Haft angedroht, jo 
kann die Geldſtrafe in Haft umgewandelt werden, wenn 
die erkannte Strafe nicht den Betrag von zweihundert 
Thalern und die an ihre Stelle tretende Freiheitsſtrafe 
nicht die Dauer von ſechs Wochen überſteigt. ; 

War neben der Gelditrafe auf Zuchthaus erkannt, jo 
iſt die an deren Stelle tretende Gefängnißſtrafe nach 
Maßgabe des § 21 in Zuchthausſtrafe umzuwandeln. 

Der Verurtheilte kann ſich durch Erlegung des Straf- 
betrages, ſoweit dieſer durch die erſtandene Freiheitsſtrafe 
noch nicht getilgt iſt, von der letzteren frei machen. | 

Die von A. 4 abweichende Beſtimmung des Geſetzes über das Poft- 
weſen des Nordd. Bundes v. 2. Novbr. 1867 § 53, wonach immer der 
volle Betrag der Geldbuße zu erlegen war, iſt in das Geſetz übern 

das Poſtw. des D. Reichs v. 28. Oct. 71 nicht übergegangen. 

29. Bei Umwandlung einer wegen eines Verbrechens 

oder Vergehens erkannten Geldſtrafe iſt der Betrag von 
Einem bis zu fünf Thalern, bei Umwandlung einer wegen 
einer Uebertretung erkannten Geldſtrafe der Betrag von 
einem Drittheil bis zu fünf Thalern einer eintägigen Frei⸗ 
heitsſtrafe gleich zu achten. . 

Der Mindeſtbetrag der an Stelle einer Geldſtrafe tre⸗ 
tenden Freiheitsſtrafe iſt Ein Tag, ihr Höchſtbetrag bei 

* 



fe bei 1 Ein Jahr. Wenn je⸗ | 
eine neben der Geldſtrafe wahlweiſe angedrohte Frei- 

be itsſtrafe ihrer Dauer nach den vorgedachten Höchſtbetrag 
nicht erreicht, ſo darf die an Stelle der Geldſtrafe tretende 
> Sreiheisfafe den angedrohten Höchſtbetrag jener Frei⸗ 
heitsſtrafe nicht überſteigen. 

Vgl. § 78 A. 2. — Vereinszollgeſetz § 162. 

30. In den Nachlaß kann eine Geldſtrafe nur dann 
Hole werden, wenn das Urtheil bei Lebzeiten des Ver⸗ 

| utheilten rechtskräftig geworden war. 
351. Die Verurtheilung zur Zuchthausſtrafe hat die 
y dauernde Unfähigkeit zum Dienſte in dem Deutſchen Heere 
und der Kaiſerlichen Marine, ſowie die dauernde Unfähig⸗ 
beit zur Bekleidung öffentlicher Aemter von Rechtswegen 
zur Folge. 

Vgl. 88 33, 35. 
Unter öffentlichen Aemtern im Sinne dieſes Straf⸗ 
e ſind die Advokatur, die Anwaltſchaft und das 
Notariat, ſowie der Geſchworenen⸗ und Schöffendienſt 
teen. 

Wegen der im St. G. B. gemachten Unterſcheidung zwiſchen 

| öffentlichem Amt und Beamten vgl. $ 359. 

. 32. Neben der Todesſtrafe und der Zuchthausſtrafe 
kann auf den Verluft der bürgerlichen Ehrenrechte er— 
6 kannt werden, neben der Gefängnißſtrafe nur, wenn die 
. Dauer der erkannten Strafe drei Monate erreicht und 
5 entweder das Geſetz den Verluſt der bürgerlichen Chren- 

chte ausdrücklich zuläßt oder die Gefängnißſtrafe wegen 
ahme mildernder Umſtände an Stelle von Zuchthaus⸗ 

EN afe ausgeſprochen wird. 
| 8 dieſes Verluſtes beträgt bei zeitiger Zuchthaus: 

> 

7 
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ſtrafe mindeſtens zwei und höchſtens 1000 Fibre, bei 1e. 
fängnißſtrafe mindeſtens Ein Jahr und höchſtens fünf Jahre. 

Bei Meineid ($ 161) und ſchwerer Kuppelei ($ 181) muß auf 2 
Verluſt der bürgerl. Ehrenrechte erkannt werden. — Neben Gefängniß⸗ 

ſtrafe läßt das St. G. B. dieſen Verluſt ausdrücklich zu in den § 108, 

109, 133, 142, 143, 150, 160, 161, 164, 168, 173, 175, 180, 183, 248, 
262, 263, 266, 280, 284, 289, 294, 302, 304, 329, 333, 350. — Bei 
Verſuch vgl. § 45, bei Jugend $ 57 5 und Konkurrenz $ 76. 

Die meiſten Einführungsgeſetze haben die vor Geltung des 
St. G. B. auf Lebenszeit erkannten oder von Rechtswegen an die 

Verurtheilung geknüpften Ehrenſtrafen nach Maßgabe des § 32 auf 
10 bez. 5 Jahre herabgeſetzt. Vgl. Bayern Art. 46 ff. Für Preußen 
vgl. den generellen Gnadenerlaß v. 28. Februar 1872. (Pr. G. S. 
S. 259.) 

33. Die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte 
bewirkt den dauernden Verluſt der aus öffentlichen Wahlen 1 
für den Verurtheilten hervorgegangenen Rechte, ingleichen 9 
den dauernden Verluſt der öffentlichen Aemter, Würden, Fi 
Titel, Orden und Ehrenzeichen. 

Vgl. 88 81, 83, 84, 8791, 94, 95. 

34. Die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte 
bewirkt ferner die Unfähigkeit, während der im We 1 
beſtimmten Zeit 
1) die Landeskokarde zu tragen; 
2) in das Deutſche Heer oder in die Kaiſerliche Marine 

einzutreten; 

3) öffentliche Aeuttet, Würden, Titel, Orden und Ehren⸗ 2 
zeichen zu erlangen; 

4) in öffentlichen Angelegenheiten zu ſtimmen, zu wählen MN 

oder gewählt zu werden oder andere politiſche Rechte 
auszuüben; | 

5) Zeuge bei Aufnahme von Urkunden zu fein; 
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6) Vormund, Nebenvormund, Kurator, gerichtlicher Bei⸗ 
0 Stand oder Mitglied eines Familienraths zu fein, es 
ſei denn, daß es ſich um Verwandte abſteigender Linie 

| handele und die obervormundſchaftliche Behörde oder 
der Familienrath die Genehmigung ertheile. 

35. Neben einer Gefängnißſtrafe, mit welcher die 
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte überhaupt hätte 

verbunden werden können, kann auf die Unfähigkeit zur 
Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer von Einem 
bis zu fünf Jahren erkannt werden. 5 

Vgl. auch §§ 128, 129, 331, 339—341, 352— 355, 357, 358. 

Die Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung öffent: 
licher Aemter hat den dauernden Verluſt der bekleideten 
Aemter von Rechtswegen zur Folge. 
36. Die Wirkung der Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte überhaupt, ſowie der Fähigkeit zur Bekleidung 
öffentlicher Aemter insbeſondere, tritt mit der Rechtskraft 
des Urtheils ein; die Zeitdauer wird von dem Tage be⸗ 
rechnet, an dem die Freiheitsſtrafe, neben welcher jene Ab⸗ 
erkennung ausgeſprochen wurde, verbüßt, verjährt oder er⸗ 
llaſſen ift. 
4 37. Iſt ein Deutſcher im Auslande wegen eines Ver⸗ 
brechens oder Vergehens beſtraft worden, welches nach 
den Geſetzen des Deutſchen Reichs den Verluſt der bür- 
gerlichen Ehrenrechte überhaupt oder einzelner bürgerlichen 
Ehrenrechte zur Folge hat oder zur Folge haben kann, ſo 

iſt ein neues Strafverfahren zuläſſig, um gegen den in 

dieſem Verfahren für ſchuldig Erklärten auf jene Folge 
du erkennen. 
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38. Neben einer Freiheitsſtrafe kann in den durch 
das Geſetz vorgeſehenen Fällen auf die Zuläſſigkeit von 
Polizei-⸗Aufſicht erkannt werden. | 

Vgl. § 44 A. 2, §§ 115, 116, 122, 125, 146, 147 180, 181, 248, 
256, 262, 294 und 325, ſowie $$ 45, 57 No. 5 und 76. 

Die höhere Landespolizeibehörde erhält durch ein ſolches 
Erkenntniß die Befugniß, nach Anhörung der Gefängniß⸗ 
verwaltung den Verurtheilten auf die Zeit von höchſtens 
fünf Jahren unter Polizei⸗Aufſicht zu ſtellen. 

Vgl. Pr. Min. Inſtrukt. v. 12./4. 71. Pr. J. M. Bl. S. 126; Bayern J 
Art. 49—51. Sachſen V. O. v. 14./12. 70 §§ 6—9. 

Dieſe Zeit wird von dem Tage berechnet, an welchem N 
die Freiheitsſtrafe verbüßt, verjährt oder erlaſſen ift. 

Ueber die Polizei⸗Aufſicht vgl. Anhang III. zu den Motiven 
S. 179 —201. 

39. Die Polizei-Aufſicht hat folgende Wirkungen: 
1) dem Verurtheilten kann der Aufenthalt an einzelnen 

beſtimmten Orten von der höheren Landespolizeibe⸗ 
hörde unterſagt werden; 

Vgl. § 361 No. 1. 
2) die höhere Landespolizeibehörde iſt befugt, den Aus⸗ 

länder aus dem Bundesgebiete zu verweiſen; 
Vgl. $ 361 No. 2. 5 

3) Hausſuchungen unterliegen keiner Beſchränkung hin⸗ 

ſichtlich der Zeit, zu welcher ſie ſtattfinden dürfen. 

40. Gegenſtände, welche durch ein vorſätzliches Ver⸗ 

brechen oder Vergehen hervorgebracht, oder welche zur Be⸗ 

gehung eines vorſätzlichen Verbrechens oder Vergehens 

gebraucht oder beſtimmt ſind, können, ſofern ſie dem 

Thäter oder einem Theilnehmer gehören, eingezogen werden. 

Die Einziehung iſt im Urtheile auszusprechen. 
Für einzelne Uebertretungen gelten beſond. Vorſchriften. 
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1 e §8 152, 295, 360, 367, 369 2. — Die Einziehung muß erfolgen 
u Fällen der $$ 152, 295, 369 2. 

F 41. Wenn der Inhalt einer Schrift, Abbildung oder 
5 Darſtellung ſtrafbar iſt, ſo iſt im Urtheile auszuſprechen, 
daß alle Exemplare, ſowie die zu ihrer Herſtellung be⸗ 
ſtimmten Platten und Formen unbrauchbar zu machen find. 
f Dieſe Vorſchrift bezieht ſich jedoch nur auf die im 
Beſitze des Verfaſſers, Druckers, Herausgebers, Verlegers 
oder Buchhändlers befindlichen und auf die öffentlich aus⸗ 
gelegten oder öffentlich angebotenen Exemplare. x 

AJIſt nur ein Theil der Schrift, Abbildung oder Dar- 
ſtellung ſtrafbar, fo ift, inſofern eine Ausſcheidung möglich 
iſt, auszuſprechen, daß nur die ſtrafbaren Stellen und der⸗ 
jenige Theil der Platten und Formen, auf welchem ſich 
dieſe Stellen befinden, unbrauchbar zu machen ſind. 
442. Iſt in den Fällen der 88 40 und 41 die Ver⸗ 
folgung oder die Verurtheilung einer beſtimmten Perſon 
nicht ausführbar, fo können die daſelbſt vorgeſchriebenen 
Maßnahmen ſelbſtſtändig erkannt werden. 
8 Vgl. Bayern Art. 110—116; Sachſen §§ 35—40. 

Zweiter Abſchnitt. 
Verſuch. 

443. Wer den Entſchluß, ein Verbrechen oder Ver— 

gehen zu verüben, durch Handlungen, welche einen Anfang 
der Ausführung dieſes Verbrechens oder Vergehens ent— 
halten, bethätigt hat, iſt, wenn das beabſichtigte Verbrechen 
oder Vergehen nicht zur Vollendung gekommen iſt, wegen 
u Verſuches zu beſtrafen. 
Dieer Verſuch eines Vergehens wird jedoch nur in den 

2* 
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Fällen beſtraft in welchen das Geſetz dies ausdrücklich 4 
beſtimmt. 

Vgl. wegen der vom bish. Pr. St. G. B. abweichenden Begriffs- 

beſtimmung § 46. — Bei folgenden Vergehen iſt der Verſuch ſtraf⸗ 

bar: $$ 107, 120, 141, 148, 160, 169, 240, 242, 246, 253, 263, 289, 
303 305, 339, 350, 352. — Der Verſuch einer Uebertret ung iſt 
ſtraflos. 

44. Das verſuchte Verbrechen oder Vergehen iſt mil⸗ 
der zu beſtrafen, als das vollendete. 

Auf den Verſuch iſt die für die vollendete That maßgebende Strafe 

androhung anzuwenden, nur ſoll er milder beſtraft werden, als jene 

beſtraft ſein würde. Der unklar gefaßte A. 1 enthält ſomit nur eine 

Strafzumeſſungsregel, welche in A. 2—4 näher beſtimmt wird. 
Die Verſuchsſtrafe darf nach A. 4 zwar, aber muß nicht unter 

den Mindeſtbetrag hinabgehen, dagegen darf ſie nicht den Höchſtbetrag 
der auf die vollendete That angedrohten Strafe erreichen. 

Iſt das vollendete Verbrechen mit dem Tode oder mit 

lebenslänglichem Zuchthaus bedroht, ſo tritt Zuchthaus⸗ 
ſtrafe nicht unter drei Jahren ein, neben welcher auf Zus 
läſſigkeit von Polizei-Aufſicht erkannt werden kann. 

ft das vollendete Verbrechen mit lebenslänglicher 
Feſtungshaft bedroht, ſo tritt Feſtungshaft nicht unter drei 
Jahren ein. 

In den übrigen Fällen kann die Strafe bis auf ein 
Viertheil des Mindeſtbetrages der auf das vollendete Ver⸗ 
brechen oder Vergehen angedrohten Freiheits⸗ und Geld⸗ 
ſtrafe ermäßigt werden. Iſt hiernach Zuchthausſtrafe unter 
Einem Jahre verwirkt, ſo iſt dieſelbe nach Maßgabe des 
§ 21 in Gefängniß zu verwandeln. 

45. Wenn neben der Strafe des vollendeten Ver⸗ 

brechens oder Vergehens die Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte zuläſſig oder geboten iſt, oder auf Zuläſſig⸗ 
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2 112 Polizei⸗Aufſicht erkannt werden kann, ſo gilt 
F a bei der Verſuchsſtrafe. 

46. Der Verſuch als ſolcher bleibt ſtraflos, wenn der 
Sie 

1) die Ausführung der beabfichtigten Handlung aufgegeben 
hat, ohne daß er an dieſer Ausführung durch Umſtände 

gehindert worden iſt, welche von feinem Willen unab- 
hängig waren, oder 

2) zu einer Zeit, zu welcher die Handlung noch nicht ent— 
deckt war, den Eintritt des zur Vollendung des Ver⸗ 
brechens oder Vergehens gehörigen Erfolges durch eigene 

Thätigkeit abgewendet hat. 
| Eine Beweislaſt für das Vorhandenſein eines der Strafaus- 

ſchließungsgründe trifft den Angeſchuldigten nicht. 

Dritter Abſchnitt. 
| Theilnahme. 

4 Unter Theilnehmer begreift das St. G. B. den Mitthäter, An⸗ 

ſtifter und Gehülfen vgl. SS 47, 54. Begünſtigung vgl. $ 257. 

47. Wenn Mehrere eine ſtrafbare Handlung gemein⸗ 
ſchaftlich ausführen, ſo wird Jeder als Thäter beſtraft. 
488. Als Anſtifter wird beſtraft, wer einen Anderen 
zu der von demſelben begangenen ſtrafbaren Handlung 
durch Geſchenke oder Verſprechen, durch Drohung, durch 
Mißbrauch des Anſehens oder der Gewalt, durch abſicht— 
liche Herbeiführung oder Beförderung eines Irrthums oder 
durch andere Mittel vorſätzlich beſtimmt hat. 
Der Anſtifter zu jeder ſtrafb. Hdlg. alſo auch d. Uebertretung 
2 iſt ſtrafbar. — Beſondere Fälle der Anſtiftung vgl. in $$ 111, 85, 110, 
5 155 . 

Die Strafe des Anſtifters iſt nach demjenigen Geſetze 

55 . WR 

5 * * 
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feſtzuſetzen, welches auf die Handlung N oe 7 
zu welcher er wiſſentlich angeſtiftet hat. | 1 

49. Als Gehülfe wird beſtraft, wer dem Thäter zur 2 
Begehung des Verbrechens oder Vergehens durch Rath ö 
oder That wiſſentlich Hülfe geleiſtet hat. 1 

Die Beihülfe zu einer Uebertretung iſt ſtraflos. 

Die Strafe des Gehülfen iſt nach demjenigen Geſetze 
feſtzuſetzen, welches auf die Handlung Anwendung findet, 

zu welcher er wiſſentlich Hülfe geleiſtet hat, jedoch nach 
den über die Beſtrafung des Verſuches eee Grund⸗ 
ſätzen zu ermäßigen. 

Vgl. eine Ausnahme in § 143. A. 2. 

50. Wenn das Geſetz die Strafbarkeit einer Hand⸗ 
lung nach den perſönlichen Eigenſchaften oder Verhält⸗ 
niſſen desjenigen, welcher dieſelbe begangen hat, erhöht 
oder vermindert, ſo ſind dieſe beſonderen Thatumſtände 
dem Thäter oder demjenigen Theilnehmer (Mitthäter, An⸗ 
ſtifter, Gehülfe) zuzurechnen, bei welchem ſie vorliegen. 

Vgl. $$ 215, 217, 221. A. 2, 223. A. 2, 340, 341, 343, 348, 349, 
350, 351, ſowie $$ 57, 157, 158, 244. 

Vierter Abſchnitt. 
Gründe, welche die Strafe ausſchließen oder 

mildern. | 

51. Eine ftrafbare Handlung ift nicht vorhanden, 
wenn der Thäter zur Zeit der Begehung der Handlung 
ſich in einem Zuſtande von Bewußtloſigkeit oder krank⸗ 
hafter Störung der Geiſtesthätigkeit befand, durch welchen 
ſeine freie Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen war. 

Vgl. Anm. zu $ 58. 
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52. Eine ſtrafbare Handlung iſt nicht vorhanden, 
N wenn der Thäter durch unwiderſtehliche Gewalt oder durch 
3 eine Drohung, welche mit einer gegenwärtigen, auf andere 
1 Weiſe nicht abwendbaren Gefahr für Leib oder Leben 
ſeiner ſelbſt oder eines Angehörigen verbunden war, zu 
der Handlung genöthigt worden iſt. 

Als Angehörige im Sinne dieſes Strafgeſetzes ſind 
anzuſehen Verwandte und Verſchwägerte auf- und abſtei⸗ 
gender Linie, Adoptiv- und Pflege⸗Eltern und⸗Kinder, Ehe⸗ 

gatten, Geſchwiſter und deren Ehegatten, und Verlobte. 

1 Ab]. 2 beſtimmt: wer Angehöriger tft. Vgl. §§ 54, 213, 247, 
22857, 258, 263. — Verw. auf⸗ und abſt. Linie find eheliche und außer⸗ 
” eheliche. Verſchwägerte auf- und abſt. Linie find Schwiegereltern 

und «Kinder, und Stiefeltern und Kinder. 

53. Eine ſtrafbare Handlung iſt nicht vorhanden, 
wenn die Handlung durch Nothwehr geboten war. 

4 Nothwehr iſt diejenige Vertheidigung, welche erforder— 
lich iſt, um einen gegenwärtigen, rechtswidrigen Angriff 
von ſich oder einem Andern abzuwenden. 

4 Die Ueberſchreitung der Nothwehr iſt nicht ftrafbar, 
wenn der Thäter in Beſtürzung, Furcht oder Schrecken 
über die Grenzen der Vertheidigung hinausgegangen iſt. 

54. Eine ſtrafbare Handlung iſt nicht vorhanden, 
wenn die Handlung außer dem Falle der Nothwehr in 

einem unverſchuldeten, auf andere Weiſe nicht zu beſeiti⸗ 
genden Nothſtande zur Rettung aus einer gegenwärtigen 
Gefahr für Leib oder Leben des Thäters oder eines An- 
gehörigen begangen worden iſt. 
Angehörige vgl. 52 A. 2. 
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55. Wer bei Begehung einer Handlung das zwölfte 
Lebensjahr nicht vollendet hat, kann wegen derſelben 1 f 
ſtrafrechtlich verfolgt werden. | 

$ 55 findet auch auf die Landesgeſetze Anwendung. 

56. Ein Angeſchuldigter, welcher zu einer Zeit, als 
er das zwölfte, aber nicht das achtzehnte Lebensjahr vol⸗ 
lendet hatte, eine ſtrafbare Handlung begangen hat, iſt 
freizuſprechen, wenn er bei Begehung derſelben die zur Er⸗ 
kenntniß ihrer Strafbarkeit erforderliche Einficht nicht beſaß. 

In dem Urtheile iſt zu beſtimmen, ob der Angeſchul⸗ 
digte ſeiner Familie überwieſen oder in eine Erziehungs⸗ 
oder Beſſerungsanſtalt gebracht werden ſoll. In der An⸗ 
ſtalt iſt er ſo lange zu behalten, als die der Anſtalt vor⸗ 
geſetzte Verwaltungsbehörde ſolches für erforderlich erachtet, 
jedoch nicht über das vollendete zwanzigſte Lebensjahr. 

Vgl. Preuß. Holzdiebſt.⸗Geſ. v. 2. Juni 1852. $ 11 und dazu 
Beſchl. des O. T. v. 30. Det. 71. J. M. Bl. S. 831 (zweifelhaft). — 

Wegen des Verfahrens vgl. die zweckmäßigen Vorſchriften in Bayern 
Art. 75, 76. | 

57. Wenn ein Angeſchuldigter, welcher zu einer Zeit, 
als er das zwölfte, aber nicht das achtzehnte Lebensjahr 
vollendet hatte, eine ſtrafbare Handlung begangen hat, bei 
Begehung derſelben die zur Erkenntniß ihrer Strafbarkeit 
erforderliche Einſicht beſaß, ſo kommen gegen ihn folgende 

Beſtimmungen zur Anwendung: 
1) iſt die Handlung mit dem Tode oder mit lebensläng⸗ 

lichem Zuchthaus bedroht, ſo iſt auf Gefängniß von 
drei bis zu funfzehn Jahren zu erkennen; 

2) iſt die Handlung mit lebenslänglicher Feſtungshaft 

bedroht, ſo iſt auf Feſtungshaft von drei bis zu funf⸗ 
zehn Jahren zu erkennen; 
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J) iſt die Handlung mit Zuchthaus oder mit einer an⸗ 
deren Strafart bedroht, ſo iſt die Strafe zwiſchen dem 

geſetzlichen Mindeſtbetrage der angedrohten Strafart 
und der Hälfte des Höchſtbetrages der angedrohten 

Strafe zu beſtimmen. 

Sit die fo beſtimmte Strafe Zuchthaus, jo tritt 
Gefängnißſtrafe von gleicher Dauer an ihre Stelle; 

4) iſt die Handlung ein Vergehen oder eine Uebertretung, 
jo kann in beſonders leichten Fällen auf Verweis er— 
kannt werden; e 

1 Auch die Strafe des Ver weiſes tritt erſt mit der Rechtskraft des 
Urtheils ein. Ueber die Ertheilung deſſelben entſcheiden die Prozeß⸗ 
geſetze. Fehlt es an ſolchen, wie z. B. in Preußen, ſo muß es im 

richterlichen Ermeſſen ſtehen, denſelben mündlich oder ſchriftlich zu er⸗ 

theilen. Letzteres beſtimmt Einf. V. O. für Elſ.⸗Lothr. Art. XII. aus⸗ 
Drücklich. 

5) auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte überhaupt 
oder einzelner bürgerlichen Ehrenrechte, ſowie auf Zu— 
läſſigkeit von Polizei⸗Aufſicht iſt nicht zu erkennen. 

Die Freiheitsſtrafe iſt in beſonderen, zur Verbüßung 
von Strafen jugendlicher Perſonen beſtimmten Anſtalten 
oder Räumen zu vollziehen. | 

38. Ein Taubſtummer, welcher die zur Erkenntniß 
der Strafbarkeit einer von ihm begangenen Handlung er- 
forderliche Einſicht nicht beſaß, iſt freizuſprechen. 

Bu den $$ 51 und 58 wurde vom Reichstag die Reſolution gefaßt: 
v den Bundeskanzler aufzufordern, im Wege einer Vorlage die Regelung 

eines Verfahrens herbeizuführen, durch welches Perſonen, die wegen 

ihres Geiſteszuſtandes oder als Taubſtumme für ſtraflos erklärt wor— 

den ſind, im Falle der Gemeingefährlichkeit einer wirkſamen Beauf— 
ſichtigung überwieſen werden können.“ St. B. S. 234, Druckſ. No. 42. 
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59. Wenn Jemand bei Begehung einer a bnd i 5 1 
lung das Vorhandenſein von Thatumſtänden nicht kannte, 
welche zum geſetzlichen Thatbeſtande gehören oder die Straf⸗ 
barkeit erhöhen, ſo ſind ihm dieſe Umſtände nicht zuzurechnen. 

Bei der Beſtrafung fahrläſſig begangener Handlungen 
gilt dieſe Beſtimmung nur inſoweit, als die Unkenntniß 
ſelbſt nicht durch Fahrläſſigkeit verſchuldet iſt. 

60. Eine erlittene Unterſuchungshaft kann bei Fäl⸗ 
lung des Urtheils auf die erkannte Strafe ganz oder theil⸗ 
weiſe angerechnet werden. 

Die erkannte Strafe iſt im Urtheilstenor anzugeben. — Vgl. 
Bayern Art. 133 ff. 

61. Eine Handlung, deren Verfolgung nur auf An⸗ 
trag eintritt, iſt nicht zu verfolgen, wenn der zum Antrage 

Berechtigte es unterläßt, den Antrag binnen drei Monaten 
zu ſtellen. Dieſe Friſt beginnt mit dem Tage, feit wel- 
chem der zum Antrage Berechtigte von der Handlung und 
von der Perſon des Thäters Kenntniß gehabt hat. 

Vgl. oben S. XIII. 

Folgende ſtrafb. Handlungen erfordern einen Antrag: $$ 102 bis 
104, 123 A. 1, 170, 172, 176, 177, 179, 182, 189, 194-196, 232, 236, 

237, 240, 241, 247, 263, 288, 289, 292, 293, 299, 300—303, 370 Nr. 

4—6. — Daß Jemand die Kenntniß hatte, wird nicht vermuthet. 

Die frühere Kenntniß kann aber bewieſen werden. — 

Nach den Entſcheidgen. des O. T. und O. A. findet das Erforderniß 
des Antrags, als eine vermeintlich prozeßuale Vorſchrift auf die 

vor Geltung des St. G. B. begangenen Handlungen dann keine An- 

wendung, wenn die Unterſuchung vorher bereits eingeleitet war. O. XII., 

156, 180, 229. Entgegengeſetzt (richtiger): Sachſen $ 52; Lippe (Det- 

mold) $ 14; ſowie namentlich München, Erk. 12. Februar 1872 
(G. XX, 223), welche das Erforderniß des Antrags als materielle 

Vorſchrift und deshalb den § 2. A. 2 für anwendbar erklären; ebenſo 
Roſtock, Karlsruhe. 
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4 4 Beim Mangel des Antrags iſt der Angeklagte nicht freizuſprechen, 
# ſondern nur „außer Verfolgung zu ſetzen“, oder das Verfahren ein⸗ 

zuſtellen. 

62. Wenn von mehreren zum ta Berechtigten 
einer die dreimonatliche Friſt verſäumt, ſo wird hierdurch 
das Recht der übrigen nicht ausgeſchloſſen. 

Vgl. §8 198, 232 A. 2. | 

# 63. Der Antrag kann nicht getheilt werden. Das ge⸗ 
richtliche Verfahren findet gegen ſämmtliche an der Hand- 
llung Betheiligte (Thäter und Theilnehmer), ſowie gegen 
den Begünſtiger ſtatt, auch wenn nur gegen eine dieſer 

Perſonen auf Beſtrafung angetragen worden iſt.“ 
Begünſtiger vgl. $ 257. — Ausnahmen von der Regel des § 63 

vgl. in 88 247 A. 3, 263 A. 4. 

64. Nach Verkündung eines auf Strafe lautenden Er- 
kenntniſſes kann der Antrag nicht zurückgenommen werden. 

Ausnahmen vgl. in §§ 176, 177, 194. 

Ob im Fall der Zurücknahme die Einſtellung des Verfahrens durch 

Beſchluß oder Erkenntniß erfolgt, entſcheiden die Prozeßgeſetze. 

In Preußen genügt (Gebiet der Krim.⸗Ordg.) ein Beſchluß. O. T. 

(Pl.) v. 4. Dezember 1871. — O. XIII, 615; frühere Praxis entgegen⸗ 
geſetzt (O. XII, 142). Sachſen Str. Pr. O. Art. 233 a verlangt ein 
Erkenntniß. 

1 Die rechtzeitige Zurücknahme des Antrages gegen eine 
der vorbezeichneten Perſonen hat die Einſtellung des Ber- 

fahrens auch gegen die anderen zur Folge. 

65. Der Verletzte, welcher das achtzehnte Lebensjahr 
vollendet hat, iſt ſelbſtſtändig zu dem Antrage auf Be⸗ 
ſtrafung berechtigt. 

So lange der Verletzte minderjährig iſt, hat der geſetz— 
liche Vertreter deſſelben, unabhängig von der eigenen Be— 
fugniß des Verletzten, das Recht, den Antrag zu ſtellen. 
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Bei bevormundeten Geiſteskranken und Taubſtummen 
iſt der Vormund der zur Stellung des Antrages Berechtigte. 

Iſt der geſetzl. Vertreter ſelbſt der Thäter oder Theilnehmer, oder 
verſäumt er pflichtwidrig den Antrag zu ſtellen, ſo iſt dem Verletzten 
ein beſonderer Vertreter (Curator) zu beſtellen. Die 3 monatl. Friſt 

($ 61) läuft dann vom Tage der Kenntniß des Kurators. O. T. Erk. 

17. Februar und 7. März 1872. (O. XIII, 146, 196.) 

66. Durch Verjährung wird die TEEN und 
die Strafvollſtreckung ausgeſchloſſen. 9 

67. Die Strafverfolgung von Verbrechen verjährt, 

wenn ſie mit dem Tode oder mit lebenslänglichem 
Zuchthaus bedroht ſind, in zwanzig Jahren; 

wenn ſie im Höchſtbetrage mit einer Freiheitsſtrafe 
von einer längeren als zehnjährigen Ne bedroht 
ſind, in funfzehn Jahren; 

wenn ſie mit einer geringeren Freiheitsſtrafe Erbe 
find, in zehn Jahren. 

Die Strafverfolgung von Vergehen, die im Höchſtbe⸗ 
trage mit einer längeren als dreimonatlichen Gefängniß⸗ 

ſtrafe bedroht ſind, verjährt in fünf Jahren, von e 
Vergehen in drei Jahren. 

Die Strafverfolgung von Uebertretungen verjährt in 
drei Monaten. 

Die Verjährung beginnt mit dem Tage, an welchem 
die Handlung begangen iſt, ohne Rückſicht auf den Zeit⸗ 

punkt des eingetretenen Erfolges. 

68. Jede Handlung des Richters, welche wegen der 

begangenen That gegen den x; gerichtet iſt, Be | 
die Verjährung. 

Die Verjährung einer Uebertretung wird durch die vorläufige 
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$ ; polizeil. Straffeſtſetzung unterbrochen. Pr. Gef. v. 14. Mai 1852. (O. T. 
17. April 1872; O. XIII, 258.) 
4 Die Unterbrechung findet nur rückſichtlich desjenigen 
Statt, auf welchen die Handlung ſich bezieht. 
3 Nach der Unterbrechung beginnt eine neue Verjährung. 
69. Sit der Beginn oder die Fortſetzung eines Straf— 
verfahrens von einer Vorfrage abhängig, deren Entſchei⸗ 

dung in einem anderen Verfahren erfolgen muß, jo ruht 
die Verjährung bis zu deſſen Beendigung. 

Vgl. §§ 164 A. 2, 172, 191, ſowie 171 A. 3. 

70. Die Vollſtreckung rechtskräftig erkannter Strafen 

verjährt, wenn 

1) auf Tod oder auf lebenslängliches Zuchthaus oder auf le— 

benslängliche Feſtungshaft erkannt iſt, in dreißig Jahren; 

2) auf Zuchthaus von mehr als zehn Jahren erkannt 

iſt, in zwanzig Jahren; 

3) auf Zuchthaus bis zu zehn Fahren oder auf Feſtungs⸗ 

haft oder Gefängniß von mehr als fünf Jahren er— 

erkannt iſt, in funfzehn Jahren; 

4) auf Feſtungshaft oder Gefängniß von zwei bis zu 

fünf Jahren oder auf Geldſtrafe von mehr als zwei⸗ 

tauſend Thalern erkannt iſt, in zehn Jahren; 

5) auf Feſtungshaft oder Gefängniß bis zu zwei Jahren 

oder auf Geldſtrafe von mehr als funfzig bis zu 

zweitauſend Thalern erkannt iſt, in fünf Jahren; 

6) auf Haft oder auf Geldſtrafe bis zu funfzig Thalern 

erkannt iſt, in zwei Jahren. 

Die Verjährung beginnt mit dem Tage, an welchem 
das Urtheil rechtskräftig geworden iſt. 

Die Nebenfolgen (Verluſt der Ehrenrechte, Polizeiaufficht ) verjähren 
nicht mit der bak Vgl. $$ 36, 38. 
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n Vollſtreckung einer wegen derselben Fed 1 
lung neben einer Freiheitsſtrafe erkannten Geldſtrafe ver⸗ 
jährt nicht früher, als die Vollſtreckung der Freiheitsſtrafe. 

72. Jede auf Vollſtreckung der Strafe gerichtete 
Handlung derjenigen Behörde, welcher die Vollſtreckung 
obliegt, ſowie die zum Zwecke der Vollſtreckung erfolgende 
Feſtnahme des Verurtheilten unterbricht die Verjährung. 
Nach der Unterbrechung der Vollſtreckung der N B 

beginnt eine neue Verjährung. 

Fünfter Abſchnitt. 
Zuſammentreffen mehrerer e er 

Handlungen. 
Vgl. zu dieſem Abſchnitt oben S. XV. 

73. Wenn eine und dieſelbe Handlung mehrere Straf- 
geſetze verletzt, ſo kommt nur dasjenige Geſetz, welches die 
ſchwerſte Strafe, und bei ungleichen Strafarten dasjenige Ge⸗ 
ſetz, welches die ſchwerſte Strafart androht, zur Anwendung. 

Erfordert das eine Strafgeſetz einen Antrag, das andere nicht, ſo 
iſt das erſtere nur dann anzuwenden, wenn ein Antrag vorliegt. O. T. 

Erk. (Pl.) v. 22. Januar 1872. (G. XX, 87; O. XIII, 55.) Früher ent⸗ 
gegengeſetzt. (G. XIX, 306; O. XII. 187, 257.) 

74. Gegen denjenigen, welcher durch mehrere ſelbſt⸗ 
ſtändige Handlungen mehrere Verbrechen oder Vergehen, 
oder daſſelbe Verbrechen oder Vergehen mehrmals begangen 
und dadurch mehrere zeitige Freiheitsſtrafen verwirkt hat, 
iſt auf eine Geſammtſtrafe zu erkennen, welche in einer 

Erhöhung der verwirkten ſchwerſten Strafe beſteht. 
§§ 74—76 beziehen ſich einmal nur auf, Verbrechen und Vergehen 

(nicht Uebertretungen) und ſodann nur auf zeitige Freiheitsſtrafen. 

Von der Geſammtſtrafe bleiben deßhalb: Todesſtr., Geldſtr., Verweis, 
Ehrenſtr., ſowie auch die Haft (vgl. § 77) ausgeſchloſſen. — 
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1 Die Gefammtftrnfe greift auch bei einer ſpäteren Verurtheilung 
wegen einer früher (vor der 1. Verurth.) begang. That Platz vgl. 79. 

Bei dem Zuſammentreffen ungleichartiger Freiheits- 
trafen tritt dieſe Erhöhung bei der ihrer Art 1 ſchwer⸗ 
ſten Strafe ein. 

Das Maß der Geſammtſtrafe darf den Betrag der 
berwirkten Einzelſtrafen nicht erreichen und funfzehnjäh⸗ 
riges Zuchthaus, zehnjähriges Gefängniß oder funfzehn- 

jährige Feſtungshaft nicht überſteigen. 
Nach A. 3 muß der Betrag der (nach Anſicht des Richters) ver⸗ 

wirkten Einzelſtrafen aus den Urtheilsgründen hervorgehen. Die 
ſchwerſte dieſer Strafen (in den Motiven: Einſatzſtrafe genannt) 
iſt nach A. 1 angemeſſen zu erhöhen. Dieſe Grundſätze erkennt jetzt 

auch das Pr. O. T. an; vgl. Erk. v. 27. Februar 1872. (G. XX, 194. 
O. XIII, 225.) Die Judikatur ſchwankt jedoch; vgl. Erk. des O. A. G. 

v. 6. Juli 1872. (G. XX, 386.) 
Der angedrohte Mindeſtbetrag der Strafe des ſchwerſten Ver— 

brechens muß immer überſchritten werden. 

75. Trifft Feſtungshaft nur mit Gefängniß zuſammen, 
ſo iſt auf jede dieſer Strafarten geſondert zu erkennen. 

Iſt Feſtungshaft oder Gefängniß mehrfach verwirkt, 
4 ſo iſt hinſichtlich der mehreren Strafen gleicher Art ſo zu 
verfahren, als wenn dieſelben allein verwirkt wären. g 

Die Geſammtdauer der Strafen darf in dieſen Fällen 
funfzehn Jahre nicht überſteigen. 

76. Die Verurtheilung zu einer Geſammtſtrafe ſchließt 
die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte nicht aus, 
wenn dieſe auch nur neben einer der verwirkten Einzel⸗ 
ſtrafen zuläſſig oder geboten iſt. 

Ingleichen kann neben der Geſammtſtrafe auf Zuläſſigkeit 
von Polizei⸗Aufſicht erkannt werden, wenn dieſes auch nur 

wegen einer der mehreren ſtrafbaren Handlungen ſtatthaft iſt. 
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77. Tiff Haft mit einer 1 Freiheitsſtrafe zu⸗ 1 

ſammen, ſo iſt auf die erſtere geſondert zu erkennen. 7 
Auf eine mehrfach verwirkte Haft iſt ihrem Geſammt⸗ 

betrage nach, jedoch nicht über die Dauer von drei Mo⸗ 
naten zu erkennen. 

Vgl. § 18. — A. 1 gilt auch bei dem Ne der Beleidigung 
58 185, 186. 

78. Auf Geldſtrafen, welch wegen ieh ſtraf⸗ 
barer Handlungen allein oder neben einer Freiheitsſtrafe 
verwirkt ſind, iſt ihrem vollen Betrage nach zu erkennen. 

Bei Umwandlung mehrerer Geldſtrafen iſt der Höchſt⸗ 
betrag der an die Stelle derſelben tretenden Freiheitsſtrafe 
zwei Jahre Gefängniß und, wenn die mehreren Geld⸗ 
ſtrafen nur wegen Uebertretungen erkannt worden N 
drei Monate Haft. 

Vgl. § 29. 

79. Die Vorſchriften der SS 74 — 78 finden auch An⸗ 
wendung, wenn, bevor eine erkannte Strafe verbüßt, ver⸗ 
jährt oder erlaffen ift, die Verurtheilung wegen einer ſtraf⸗ 
baren Handlung erfolgt, welche vor der früheren Verur⸗ 
theilung begangen war. 

Zweiter Theil. 
Von den einzelnen Verbrechen, Vergehen und Ueber— 

tretungen und deren Beſtrafung. * 

Erſter Abſchnitt. 
Hochverrath und Landesverrath. 

80. Der Mord und der Verſuch des Mordes, welche 
an dem Kaiſer, an dem eigenen Landesherrn, oder wäh⸗ 
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rend des Aufenthalts in einem Bundesſtaate an dem Lan⸗ 
desherrn dieſes Staats verübt worden ſind, werden als 

Hochverrath mit dem Tode beſtraft. 

Der § 80. (Antrag v. Kardo eff) wurde in der Reichstagsſitzung 

vom 24. Mai 1870 mit 128 gegen 107 Stimmen en St. B 

S. 1165.— 

| 81. Wer außer den Fällen des § 80 es unternimmt, 

I) einen Bundesfürſten zu tödten, gefangen zu nehmen, 

3 in Feindes Gewalt zu liefern oder zur Regierung un⸗ 
C fähig zu machen, b 
} 2) die Verfaſſung des Deutſchen Reichs oder eines Bun⸗ 

desſtaats oder die in demſelben beſtehende Thronfolge 
gewaltſam zu ändern, 

N 3) das Bundesgebiet ganz oder theilweiſe einem fremden 
Staate gewaltſam einzuverleiben oder einen Theil 

| deſſelben vom Ganzen loszureißen, oder 
. 4) das Gebiet eines Bundesſtaats ganz oder theilweiſe 
eeeinem andern Bundesſtaate gewaltſam einzuverleiben 

oder einen Theil deſſelben vom Ganzen loszureißen, 
wird wegen Hochverraths mit lebenslänglichem Zuchthaus 

oder lebenslänglicher Feſtungshaft beſtraft. 
N Sind mildernde Umstände vorhanden, jo tritt Feſtungs⸗ 
haft nicht unter fünf Jahren ein. 

Neben der Feſtungshaft kann auf Verluſt der beklei⸗ 
deten öffentlichen Aemter, ſowie der aus öffentlichen Wah— 

len hervorgegangenen Rechte erkannt werden. 

g Zur Verhängung von Zuchthaus bedarf es nach § 20 hier und 

für die §§ 83—86, 88, 89, 94, 96, 98, 100, 105, 106 der Feſtſtellung 
der ehrloſen Geſinnung. 

82. Als ein Unternehmen, durch welches das Ver— 

n a a 
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brechen des Hochverraths vollendet wird, iſt jede ba- ö 
lung anzuſehen, durch welche das Vorhaben unmittelbar 
zur Ausführung gebracht werden ſoll. 

83. Haben Mehrere die Ausführung eines hochver⸗ 
rätheriſchen Unternehmens verabredet, ohne daß es zum 
Beginn einer nach $ 82 ſtrafbaren Handlung gekommen 
iſt, ſo werden dieſelben mit Zuchthaus nicht unter fünf 
Jahren oder mit Feſtungshaft von gleicher Dauer be⸗ 
ſtraft. 

haft nicht unter zwei Jahren ein. 
Neben der Feſtungshaft kann auf Verluſt der beklei⸗ 

deten öffentlichen Aemter, ſowie der aus öffentlichen Wah⸗ 
len hervorgegangenen Rechte erkannt werden. 

84. Die Strafvorſchriften des § 83 finden auch 
gegen denjenigen Anwendung, welcher zur Vorbereitung 
eines Hochverraths entweder ſich mit einer auswärtigen 
Regierung einläßt oder die ihm von dem Reiche oder 
einem Bundesſtaate anvertraute Macht mißbraucht oder 
Mannſchaften anwirbt oder in den Waffen einübt. 

Auswärtig kann im Gegenſatz zu ausländiſch ($ 87) auch die 

Regierung eines Bundesſtaats ſein. 

85. Wer öffentlich vor einer Menſchenmenge, oder 
wer durch Verbreitung oder öffentlichen Anſchlag oder 

öffentliche Ausſtellung von Schriften oder anderen Dar⸗ 
ſtellungen zur Ausführung einer nach 5 82 ſtrafbaren 
Handlung auffordert, wird mit Zuchthaus bis zu zehn 
Jahren oder Feſtungshaft von gleicher Dauer beſtraft. 

Bol. 88 110, 111. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Feſtungs⸗ f 
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Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Feſtungs⸗ 
haft von Einem bis zu fünf Jahren ein. 

Oeffentlichkeit vgl. zu § 110. 

86. Jede andere, ein hochverrätheriſches Unternehmen 
vorbereitende Handlung wird mit Zuchthaus bis zu drei 
Jahren oder Feſtungshaft von gleicher Dauer beſtraft. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Feſtungs⸗ 
haft von ſechs Monaten bis zu drei Jahren ein. 

87. Ein Deutſcher, welcher ſich mit einer ausländi⸗ 
ſchen Regierung einläßt, um dieſelbe zu einem Kriege gegen 
das Deutſche Reich zu veranlaſſen, wird wegen Landesver⸗ 
raths mit Zuchthaus nicht unter fünf Jahren und, wenn 
der Krieg ausgebrochen iſt, mit lebenslänglichem Zuchthaus 

beſtraft. 

Vgl. § 91. — Ausländiſch (§ 8) vgl. 8 84. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Feſtungs⸗ 
haft von ſechs Monaten bis zu fünf Jahren und, wenn 
der Krieg ausgebrochen iſt, Feſtungshaft nicht unter fünf 

Jahren ein. 
Neben der Feſtungshaft kann auf Verluſt der beklei⸗ 

deten öffentlichen Aemter, ſowie der aus öffentlichen Wah⸗ 
len hervorgegangenen Rechte erkannt werden. 

Zu A. 3 vgl. § 31 A. 2, 35. 

88. Ein Deutſcher, welcher während eines gegen das 
Deutſche Reich ausgebrochenen Krieges im feindlichen 
Heere Dienſte nimmt und die Waffen gegen das Deutſche 
Reich oder deſſen Bundesgenoſſen trägt, wird wegen Lan⸗ 
desverraths mit lebenslänglichem Zuchthaus oder Yebens- 
länglicher Feſtungshaft beſtraft. 

3* 
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Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Feſtungs. 
haft nicht unter fünf Jahren ein. 

Ein Deutſcher, welcher ſchon früher in fremden 
Kriegsdienſten ſtand, wird, wenn er nach Ausbruch des 
Krieges in denſelben verbleibt und die Waffen gegen das 

Deutſche Reich oder deſſen Bundesgenoſſen trägt, we⸗ 
gen Landesverraths mit Zuchthaus von zwei bis zu zehn 
Jahren oder mit Feſtungshaft von gleicher Dauer beſtraft. 

Sind mildernde W vorhanden, ſo tritt Feſtungs⸗ 
haft ein. 

Neben der Feſtungshaft bann auf Verluſt der bekleideten 
öffentlichen Aemter, ſowie der aus öffentlichen Wahlen 
hervorgegangenen Rechte erkannt werden. 

In Abſ. 2 wird die Feſtungshaft bei mildernden Umftänden den 

Höchſtbetrag der ordentlichen Strafe (zehn Jahre) nicht überſteigen 

können, wie dieſes in Folge der Reichstagsbeſchlüſſe ($ 17) möglich 

mare. 

89. Ein Deutſcher, welcher vorſätzlich während eines 
gegen das Deutſche Reich ausgebrochenen Krieges einer 
feindlichen Macht Vorſchub leiſtet oder den Truppen des 
Deutſchen Reichs oder der Bundesgenoſſen deſſelben Nach⸗ 

theil zufügt, wird wegen Landesverraths mit Zuchthaus 
bis zu zehn Jahren oder mit Feſtungshaft von gleicher 
Dauer beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo 
tritt Feſtungshaft bis zu zehn Jahren ein. 

Neben der Feſtungshaft kann auf Verluſt der bekleideten 
öffentlichen Aemter, ſowie der aus öffentlichen Wahlen 
hervorgegangenen Rechte erkannt werden. 

90. Lebenslängliche Zuchthausſtrafe trifft einen Deut⸗ 
ſchen, welcher vorſätzlich während eines gegen das Deutſche 
Reich ausgebrochenen Krieges: 
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3 5 Feſtungen, Päſſe, beſetzte Plätze oder andere Ver⸗ 
bttheidigungspoſten, ingleichen Deutſche oder verbündete 

Truppen oder einzelne Offiziere oder Soldaten in 
feindliche Gewalt bringt; 

2) Feſtungswerke, Schiffe oder andere Fahrzeuge der 
Kriegsmarine, Kaſſen, Zeughäuſer, Magazine oder 
andere Vorräthe von Waffen, Schießbedarf oder 
anderen Kriegsbedürfniſſen in feindliche Gewalt bringt 
oder dieſelben, ſowie Brücken und Eiſenbahnen zum 

Vortheile des Feindes zerſtört oder unbrauchbar macht; 
3) dem Feinde Mannſchaften zuführt oder Soldaten des 

Deutſchen oder verbündeten Heeres verleitet, zum 
Feinde überzugehen; 

4) Operationspläne oder Pläne von Feſtungen oder feſten 
Stellungen dem Feinde mittheilt; 

5) dem Feinde als Spion dient oder feindliche Spione 
aaufnimmt, verbirgt oder ihnen Beiſtand leiſtet, oder 

6) einen Aufſtand unter den Deutſchen oder verbündeten 
Truppen erregt. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Feſtungs⸗ 
haft nicht unter fünf Jahren ein. 

Neben der Feſtungshaft kann auf Verluſt der bekleide⸗ 

ten öffentlichen Aemter, ſowie der aus öffentlichen Wahlen 
hervorgegangenen Rechte erkannt werden. 

91. Gegen Ausländer iſt wegen der in den §§ 87, 
89, 90 bezeichneten Handlungen nach dem Kriegsgebrauche 
zu verfahren. 

5 Begehen ſie aber ſolche Handlungen, während ſie unter 
dem Schutze des Deutſchen Reichs oder eines Bundesſtaats 

„ 

6 Br 
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ſich innerhalb des Bundesgebietes aufhalten, ſo kommen 
die in den $$ 87, 89 und 90 EINE Gtrafen 100 An⸗ 
wendung. 

92. Wer vorſätzlich 

1) Staatsgeheimniſſe oder Feſtungspläne, oder ohe 
Urkunden, Aktenſtücke oder Nachrichten, von denen er | 
weiß, daß ihre Geheimhaltung einer anderen Regierung 
gegenüber für das Wohl des Deutſchen Reichs oder 
eines Bundesſtaats erforderlich iſt, dieſer Regierung 
mittheilt oder öffentlich bekannt macht; 

2) zur Gefährdung der Rechte des Deutſchen Reichs oder 
eines Bundesſtaats im Verhältniß zu einer anderen 
Regierung die über ſolche Rechte ſprechenden Urkun⸗ 
den oder Beweismittel vernichtet, verfälſcht oder unter⸗ 
drückt, oder 

3) ein ihm von Seiten des Deutſchen Reichs oder von 
einem Bundesſtaate aufgetragenes Staatsgeſchäft mit 
einer anderen Regierung zum Nachtheile deſſen führt, 

der ihm den Auftrag ertheilt hat, 
wird mit Zuchthaus nicht unter zwei Jahren beſtraft. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Feſtungs⸗ 
haft nicht unter ſechs Monaten ein. 

93. Wenn in den Fällen der 88 80, 81, 83, 84, 87 
bis 92 die Unterſuchung eröffnet wird, ſo kann bis zu 
deren rechtskräftigen Beendigung das Vermögen, welches 
der Angeſchuldigte beſitzt, oder welches ihm ſpäter anfällt, 

mit Beſchlag belegt werden. 
Die Beſchlagnahme erfolgt durch gerichtlichen (Rathskammer⸗) 

Beſchluß. Für die Vollſtreckung ſind die bezüglich des Sicherheits⸗ 
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Arreſtes geltenden Vorſchriften des bürgerlichen Prozeßrechts maß⸗ 
gebend. Vgl. § 107 der Preuß. Str.⸗Pr.⸗Ordn. v. 25. Juni 1867 und 
Bayern Art. 112 ff. 

Zweiter Abſchnitt. 

Beleidigung des Landesherrn. 

94. Wer einer Thätlichkeit gegen den Kaiſer, ge⸗ 
gen ſeinen Landesherrn oder während ſeines Aufenthalts 
in einem Bundesſtaate einer Thätlichkeit gegen den Lan⸗ 
| desherrn dieſes Staats ſich ſchuldig macht, wird mit le⸗ 
bensfänglichem Zuchthaus oder lebenslänglicher Feſtungs⸗ 
haft, in minder ſchweren Fällen mit Zuchthaus nicht unter 
fünf Jahren oder mit Feſtungshaft von gleicher Dauer 
e, Neben der Feſtungshaft kann auf Verluſt der 
bekleideten öffentlichen Aemter, ſowie der aus öffentlichen 
N 9 hervorgegangenen Rechte erkannt werden. 
Vgl. 5 4 No. 2. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, fo tritt Feſtungs⸗ 
haft nicht unter fünf Jahren ein. 

95. Wer den Kaiſer, ſeinen Landesherrn oder wäh— 
rend ſeines Aufenthalts in einem Bundesſtaate deſſen 
Landesherrn beleidigt, wird mit Gefängniß nicht unter 
zwei Monaten oder mit Feſtungshaft bis zu fünf Jahren 
beſtraft. 

Vgl. § 4 No. 2. — Der Mindeſtbetrag der Fefe iſt eben⸗ 
falls 2 Monate. Vgl. § 97. 

Neben der Gefängnißſtrafe kann auf Verluſt der bee 
kleideten öffentlichen Aemter, ſowie der aus öffentlichen 
Wahlen hervorgegangenen Rechte erkannt werden. 
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96. Wer einer Thätlichkeit gegen ein Mitgie des . 
landesherrlichen Hauſes ſeines Staats oder gegen den 
Regenten ſeines Staats oder während ſeines Aufenthalts 
in einem Bundesſtaate einer Thätlichkeit gegen ein Mit⸗ 1 
glied des landesherrlichen Hauſes dieſes Staats oder gegen 
den Regenten dieſes Staats ſich ſchuldig macht, wird mit 
Zuchthaus nicht unter fünf Jahren oder mit Feſtungshaft 
von gleicher Dauer, in minder ſchweren Fällen mit Zucht⸗ 
haus bis zu fünf Jahren oder mit Feſtungshaft von 
gleicher Dauer beſtraft. 1 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, jo tritt Feſtungs⸗ 
haft von Einem bis zu fünf Jahren ein. 

97. Wer ein Mitglied des landesherrlichen Hauſes 
ſeines Staats oder den Regenten ſeines Staats oder wäh⸗ 
rend ſeines Aufenthalts in einem Bundesſtaate ein Mit⸗ 
glied des landesherrlichen Hauſes dieſes Staats oder den 
Regenten dieſes Staats beleidigt, wird mit Gefängniß 
von Einem Monat bis zu drei Jahren oder mit Feſtungs⸗ 
haft von gleicher Dauer beſtraft. | 

Dritter Abſchnitt. 

Beleidigung von Bundes fürſten. 

98. Wer außer dem Falle des 8 94 ſich einer Thät⸗ 
lichkeit gegen einen Bundesfürſten ſchuldig macht, wird 
mit Zuchthaus von zwei bis zu zehn Jahren oder mit 
Feſtungshaft von gleicher Dauer beſtraft. | 

Vgl. § 4 No. 2. — 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, jo tritt Feſtungs⸗ 
haft von ſechs Monaten bis zu zehn Jahren ein. f 
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99. Wer außer dem Falle des § 95 einen Bundes- 
flürſten beleidigt, wird mit Gefängniß von Einem Monat 
bis zu drei Jahren oder mit Feſtungshaft von gleicher 

Dauer beſtraft. 
Vgl. $ 4 No. 2, 185. 

Die Verfolgung tritt nur mit Ermächtigung des Be- 
leidigten ein. 

100. Wer außer dem Falle des § 96 ſich einer Thät⸗ 
lichkeit gegen ein Mitglied eines bundesfürſtlichen Hauſes 
oder den Regenten eines Bundesſtaats ſchuldig macht, wird 
mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren oder mit Feſtungshaft 
von gleicher Dauer beſtraft. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Feſtungs— 
haft von Einem Monat bis zu drei Jahren ein. 

101. Wer außer dem Falle des § 97 den Regenten 

eines Bundesſtaats beleidigt, wird mit Gefängniß von 
Einer Woche bis zu zwei Jahren oder mit Feſtungshaft 
von gleicher Dauer beſtraft. 

Die Verfolgung tritt nur mit Ermächtigung des Be— 
leidigten ein. 

„ Vierter Abſchnitt. 

Feindliche Handlungen gegen befreundete 
Staaten. 

102. Ein Deutſcher, welcher im Inlande oder Aus: 
lande, oder ein Ausländer, welcher während ſeines Auf— 

enthalts im Inlande gegen einen nicht zum Deutſchen 
Reiche gehörenden Staat oder deſſen Landesherrn eine 
Handlung vornimmt, die, wenn er ſie gegen einen 

= 
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nach Vorſchrift der SS 80 bis 86 zu beſtrafen fein würde, 
wird in den Fällen der 8s 80 bis 84 mit Feſtungshaft 
von Einem bis zu zehn Jahren oder, wenn mildernde Um⸗ 
ſtände vorhanden ſind, mit Feſtungshaft nicht unter ſechs 
Monaten, in den Fällen der §8 85 und 86 mit Feſtungs⸗ 
haft von Einem Monat bis zu drei Jahren beſtraft, ſo⸗ 
fern in dem anderen Staate nach veröffentlichten Staats⸗ 
verträgen oder nach Geſetzen dem Deutſchen Reiche die | 
Gegenſeitigkeit verbürgt ift. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag der auswärtigen 
Regierung ein. 

103. Wer ſich gegen den Landesherrn oder den Re⸗ 
genten eines nicht zum Deutſchen Reiche gehörenden Staats 
einer Beleidigung ſchuldig macht, wird mit Gefängniß 
von Einem Monat bis zu zwei Jahren oder mit Feſtungs⸗ 
haft von gleicher Dauer beſtraft, ſofern in dieſem Staate 

nach veröffentlichten Staatsverträgen oder nach Geſetzen 
dem Deutſchen Reiche die Gegenſeitigkeit verbürgt iſt. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag der auswärtigen 
Regierung ein. 

104. Wer ſich gegen einen bei dem Reiche, einem 

bundesfürſtlichen Hofe oder bei dem Senate einer der 

freien Hanſeſtädte beglaubigten Geſandten oder Geſchäfts⸗ 
träger einer Beleidigung ſchuldig macht, wird mit Gefäng⸗ 

niß bis zu Einem Jahre oder irn Feſtungshaft von 
gleicher Dauer beſtraft. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag des Beleidigten ein. 

9 
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Fünfter Abſchnitt. 

Verbrechen und Vergehen in Beziehung auf die 
ö Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte. 

1 105. Wer es unternimmt, den Senat oder die Bürger⸗ 
ſchaft einer der freien Hanſeſtädte, eine geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung des Reichs oder eines Bundesſtaats auseinander 
zu ſprengen, zur Faſſung oder Unterlaſſung von Beſchlüſſen 
zu nöthigen oder Mitglieder aus ihnen gewaltſam zu ent⸗ 
fernen, wird mit Zuchthaus nicht unter fünf Jahren oder 
mit Feſtungshaft von gleicher Dauer beſtraft. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Feſtungs⸗ 
haft nicht unter Einem Jahr ein. 
106. Wer ein Mitglied einer der vorbezeichneten 
Verſammlungen durch Gewalt oder durch Bedrohung mit 
einer ſtrafbaren Handlung verhindert, ſich an den Ort der 
Verſammlung zu begeben oder zu ſtimmen, wird mit Zucht⸗ 

haus bis zu fünf Jahren oder mit Feſtungshaft von gleicher 
Dauer beſtraft. 

Vgl. § 339 A. 3. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Feſtungs⸗ 

haft bis zu zwei Jahren ein. 

107. Wer einen Deutſchen durch Gewalt oder durch 
Bedrohung mit einer ſtrafbaren Handlung verhindert, in 
Ausübung ſeiner ſtaatsbürgerlichen Rechte zu wählen oder 
zu ſtimmen, wird mit Gefängniß nicht unter ſechs Mo— 
naten oder mit Feſtungshaft bis zu fünf Jahren beſtraft. 

Vgl. $ 339 A. 3. 

Der Verſuch iſt ſtrafbar. 

* 
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108. Wer in einer öffentlichen Angelegenheit 
der Sammlung von Wahl: oder Stimm Zetteln m 1 
Zeichen oder mit der Führung der Beurkundungsverhand. 
lung beauftragt, ein unrichtiges Ergebniß der Wahl⸗ 
handlung vorſätzlich herbeiführt oder das Ergebniß ver⸗ 
fälſcht, wird mit Gefängniß von Einer Woche bis zu 
drei Jahren beſtraft. 7 

Wird die Handlung von Fend begangen, welcher 
nicht mit der Sammlung der Zettel oder Zeichen oder 
einer anderen Verrichtung bei dem Wahlgeſchäfte beauf- 
tragt iſt, ſo tritt Gefängnißſtrafe bis zu zwei Jahren ein. 

Auch kann auf Verluſt der bürgerlichen ee | 
erfannt werden. | 

109. Wer in einer öffentlichen Angelegenheit eine 
Wahlſtimme kauft oder verkauft, wird mit Gefängniß von 
Einem Monat bis zu zwei Jahren beſtraft; auch kann 
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 

Sechster Abſchnitt. 

Widerſtand gegen die Staatsgewalt.“ 

110. Wer öffentlich vor einer Menſchenmenge, oder 
wer durch Verbreitung oder öffentlichen Anſchlag oder 
öffentliche Ausſtellung von Schriften oder anderen Dar⸗ 
ſtellungen zum Ungehorſam gegen Geſetze oder rechtsgül⸗ 
tige Verordnungen oder gegen die von der Obrigkeit inner⸗ 
halb ihrer Zuſtändigkeit getroffenen Anordnungen auffor⸗ 
dert, wird mit Geldſtrafe bis zu zweihundert Thalern 
oder mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft. | 

Vgl. §§ 85, 111. — Ueber den Begriff der Oeffentlichkeit vgl. 
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Motive zu Abſchn. VII. S. 86—88. Ob Oeffentlichkeit vorhanden jet, 
iſt unter Berückſichtigung des Zwecks der Strafbeſtim nung lediglich 

nach den thatſächlichen Umſtänden zu beurtheilen. 

111. Wer auf die vorbezeichnete Weiſe zur Begehung 
einer ſtrafbaren Handlung auffordert, iſt gleich dern Anſtifter 

zu beſtrafen, wenn die Aufforderung die ſtrafbare Handlung 
oder einen ſtrafbaren Verſuch derſelben zur Folge gehabt hat. 

Vgl. § 48. 

Iſt die Aufforderung ohne Erfolg geblieben, jo tritt 
Geldſtrafe bis zu zweihundert Thalern oder Gefängniß⸗ 
ſtrafe bis zu Einem Jahre ein. Die Strafe darf jedoch, 
der Art oder dem Maße nach, keine ſchwerere ſein, als 

die auf die Handlung ſelbſt angedrohte. 
Vgl. §§. 85, 110. 

112. Wer eine Perſon des Soldatenſtandes, es ſei 
| des Deutſchen Heeres oder der Kaiſerlichen Marine, auf⸗ 
fordert oder anreizt, dem Befehle des Oberen nicht Ge— 
horſam zu leiſten, wer insbeſondere eine Perſon, welche 
zum Beurlaubtenſtande gehört, auffordert oder anreizt, der 
Einberufung zum Dienſte nicht zu folgen, wird mit Ge— 
fängniß bis zu zwei Jahren beſtraft. 

| Soldatenſtand vgl. B. G. Bl. 1867, S. 283 u. Beurlaubten⸗ 

ſtand vgl. G. v. 9. Novbr. 1867 §§ 6, 7. (B. G. Bl. S. 132.) 

113. Wer einem Beamten, welcher zur Vollſtreckung 
von Geſetzen, von Befehlen und Anordnungen der DVer- 
waltungsbehörden oder von Urtheilen und Verfügungen der 

Gerichte berufen iſt, in der rechtmäßigen Ausübung ſeines 
Amtes durch Gewalt oder durch Bedrohung mit Gewalt 
Widerſtand leiſtet, oder wer einen ſolchen Beamten wäh⸗ 
rend der rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes thätlich 

ä 
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angreift, wird mit Gefängniß bis zu zwei Jahren oder 
mit Geldſtrafe bis zu fünfhundert Thalern beſtraft. 

Dieſelbe Strafe tritt ein, wenn die Handlung gegen 
Perſonen, welche zur Unterſtützung des Beamten zugezo⸗ 
gen waren, oder gegen Mannſchaften der bewaffneten Macht 
oder gegen Mannſchaften einer Gemeinde-, Schutz⸗ oder 
Bürgerwehr in Ausübung des Dienſtes begangen wird. 

Beamten vgl. $ 359. 

114. Wer es unternimmt, durch Gewalt oder Oro⸗ 
hung eine Behörde oder einen Beamten zur Vornahme 
oder Unterlaſſung einer Amtshandlung zu nöthigen, wird 
mit Gefängniß beſtraft. 

115. Wer an einer öffentlichen Zuſammenrottung, 
bei welcher eine der in den 88 113 und 114 bezeichneten 

Handlungen mit vereinten Kräften begangen wird, Theil 
nimmt, wird wegen Aufruhrs mit Gefängniß nicht unter 

ſechs Monaten beſtraft. | 
Die Rädelsführer, ſowie diejenigen Aufrührer, welch 

eine der in den 88 113 und 114 bezeichneten Handlungen 
begehen, werden mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren be⸗ 
ſtraft; auch kann auf Zuläſſigkeit von Polizei⸗Aufſicht er⸗ 
kannt werden. Sind mildernde Umſtände vorhanden, jo 
tritt Gefängnißſtrafe nicht unter ſechs Monaten ein. 

116. Wird eine auf öffentlichen Wegen, Straßen oder 
Plätzen verſammelte Menſchenmenge von dem zuſtändigen i 

Beamten oder Befehlshaber der bewaffneten Macht auf N 
gefordert, ſich zu entfernen, ſo wird jeder der Verſammel⸗ 
ten, welcher nach der dritten Aufforderung ſich nicht ente | 
fernt, wegen Auflaufs mit Gefängniß bis zu drei Monaten 
oder mit Geldſtrafe bis zu fünfhundert Thalern beſtraft. 
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Iſt bei einem Auflaufe gegen die Beamten oder die 
bewaffnete Macht mit vereinten Kräften thätlicher Wider⸗ 
ſtand geleiſtet oder Gewalt verübt worden, ſo treten gegen 

diejenigen, welche an dieſen Handlungen Theil genommen 
haben, die Strafen des Aufruhrs ein. 

117. Wer einem Forſt⸗ oder Jagdbeamten, einem 
Waldeigenthümer, Forſt⸗ oder Jagdberechtigten, oder einem 
von dieſen beſtellten Aufſeher, in der rechtmäßigen Aus⸗ 
übung ſeines Amtes oder Rechtes durch Gewalt oder durch 
Bedrohung mit Gewalt Widerſtand leiſtet, oder wer eine 
dieſer Perſonen während der Ausübung ihres Amtes oder 
Rechtes thätlich angreift, wird mit Gefängniß bis zu drei 
Jahren beſtraft. 

Iſt der Widerſtand oder der Angriff unter Drohung 
mit Schießgewehr, Aexten oder anderen gefährlichen Werk⸗ 
zeugen erfolgt, oder mit Gewalt an der Perſon begangen 

worden, ſo tritt Gefängnißſtrafe nicht unter Einem 
Monat ein. 

Die 58 117—119 find unter weſentlichen Abänderungen dem Preu⸗ 
ßiſchen Geſetze über die Strafe der Widerſetzlichkeiten bei Forſt⸗ und 

Jagdverbrechen vom 31. März 1837 (Pr. G. S. S. 67) entnommen. 

118. Iſt durch den Widerſtand oder den Angriff eine 
Körperverletzung deſſen, gegen welchen die Handlung be— 
gangen iſt, verurſacht worden, ſo iſt auf Zuchthaus bis 
zu zehn Jahren zu erkennen. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Gefäng— 
nißſtrafe nicht unter drei Monaten ein. 

119. Wenn eine der in den 88 117 und 118 be— 
zeichneten Handlungen von Mehreren gemeinſchaftlich be— 
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gangen worden iſt, ſo kann die Strafe bis um bie Hälfte 1 
des angedrohten Höchſtbetrages, die Gefängnißſtrafe jedoch 

nicht über fünf Jahre erhöht werden. | 

120. Wer einen Gefangenen aus der Gefangenanſtalt 
oder aus der Gewalt der bewaffneten Macht, des Beamten 
oder desjenigen, unter deſſen Beaufſichtigung, Begleitung 
oder Bewachung er ſich befindet, vorſätzlich befreit oder 

ihm zur Selbſtbefreiung vorſätzlich behülflich iſt, wird 
mit Gefängniß bis zu drei Jahren beſtraft. 4 

Der Verſuch iſt ſtrafbar. 
121. Wer vorſätzlich einen Gefangenen, mit deſſen 

Beaufſichtigung oder Begleitung er beauftragt iſt, ent⸗ 
weichen läßt oder deſſen Befreiung befördert, wird mit 
Gefängniß bis zu drei Jahren beſtraft. 

Vgl. § 347. 

Iſt die Entweichung durch Fahrläſſigkeit befördert 
worden, ſo tritt Gefängnißſtrafe bis zu drei Monaten 
oder Geldſtrafe bis zu Einhundert Thalern ein. 

Vgl. § 347. 

122. Gefangene, welche ſich zuſammenrotten und mit 
vereinten Kräften die Anſtaltsbeamten oder die mit der 

Beaufſichtigung Beauftragten angreifen, denſelben Wider⸗ 
ſtand leiſten oder es unternehmen, ſie zu Handlungen oder 
Unterlaſſungen zu nöthigen, werden wegen Meuterei mit 

Gefängniß nicht unter ſechs Monaten beſtraft. 5 
Gleiche Strafe tritt ein, wenn Gefangene ſich zu⸗ 1 

ſammenrotten und mit vereinten Kräften einen gewalt⸗ 
ſamen Ausbruch unternehmen. 

Diejenigen Meuterer, welche Gewaltthätigkeiten gegen 
die Anſtaltsbeamten oder die mit der Beaufſichtigung Be⸗ 
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auftragten verüben, werden mit Zuchthaus bis zu zehn 

Jahren beſtraft; auch kann auf Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
Aufſicht erkannt werden. 

Siebenter Abſchnitt. 

Verbrechen und Vergehen wider die öffentliche 
Ordnung. 

Oeffentlichkeit vgl. § 110. 

123. Wer in die Wohnung, in die Geſchäftsräume 
oder in das befriedete Beſitzthum eines Anderen oder in 
abgeſchloſſene Räume, welche zum öffentlichen Dienſt be- 
ſtimmt ſind, widerrechtlich eindringt, oder wer, wenn er 
ohne Befugniß darin verweilt, auf die Aufforderung des 
Berechtigten ſich nicht entfernt, wird wegen Hausfriedens⸗ 
bruches mit Gefängniß bis zu drei Monaten oder mit 
Geldſtrafe bis zu Einhundert Thalern beſtraft. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 
Sit die Handlung von einer mit Waffen verſehenen 

Perſon oder von Mehreren gemeinſchaftlich begangen wor— 
den, ſo tritt Gefängnißſtrafe von Einer Woche bis zu 
Einem Jahre ein. 

Vgl. rückſichtlich der Beamten § 342 und $ 50. 
Im Fall des A. 3 iſt (vgl. Motive S. 88) ein Antrag nicht 

erforderlich. 

124. Wenn ſich eine Menſchenmenge öffentlich zu⸗ 
ſammenrottet und in der Abſicht, Gewaltthätigkeiten gegen 
Perſonen oder Sachen mit vereinten Kräften zu begehen, 

4 
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in die Wohnung, in die Geſchäftsräume oder in das 
befriedete Beſitzthum eines Anderen oder in abgeſchloſſene 
Räume, welche zum öffentlichen Dienſt beſtimmt ſind, 
widerrechtlich eindringt, jo wird jeder, welcher an dieſen 
Handlungen Theil nimmt, mit Gefängniß von Einem 
Monat bis zu zwei Jahren beſtraft. f 

125. Wenn ſich eine Menſchenmenge öffentlich zu⸗ 
ſammenrottet und mit vereinten Kräften gegen Perſonen 
oder Sachen Gewaltthätigkeiten begeht, ſo wird jeder, 
welcher an dieſer Zuſammenrottung Theil nimmt, wegen 
Landfriedensbruches mit Gefängniß nicht unter bie Mo⸗ 
naten beſtraft. 

Die Rädelsführer, ſowie diejenigen, welche Gewalt⸗ 
thätigkeiten gegen Perſonen begangen oder Sachen geplün⸗ 
dert, vernichtet oder zerſtört haben, werden mit Zuchthaus 
bis zu zehn Jahren beſtraft; auch kann auf Zuläſſigkeit 
von Polizei-Auflicht erkannt werden. Sind mildernde i 

Umstände vorhanden, jo tritt Gefängnißſtrafe nicht unter 9 

ſechs Monaten ein. 
126. Wer durch Androhung eines gemeingefährlichen 

Verbrechens den öffentlichen Frieden ſtört, wird mit Ge⸗ 
fängniß bis zu Einem Jahre beſtraft. 

Vgl. $ 241, 254, 306 ff. 

127. Wer unbefugterweiſe einen bewaffneten Haufen 
bildet oder befehligt oder eine Mannſchaft, von der er 
weiß, daß ſie ohne geſetzliche Befugniß geſammelt iſt, mit 
Waffen oder Kriegsbedürfniſſen verſieht, wird mit Ge⸗ 
fängniß bis zu zwei Jahren beſtraft. 

Wer ſich einem ſolchen bewaffneten Haufen anſchließt, 
wird mit Gefängniß bis zu Einem Jahre beſtraft. 
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5 128. Die Theilnahme an einer Verbindung, deren 
Daſein, Verfaſſung oder Zweck vor der Staatsregierung 
geheim gehalten werden ſoll, oder in welcher gegen un- 

bekannte Obere Gehorſam oder gegen bekannte Obere 
unbedingter Gehorſam verſprochen wird, iſt an den Mit⸗ 
gliedern mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten, an den 

Stiftern und Vorſtehern der Verbindung mit Gefängniß 

von Einem Monat bis zu Einem Jahre zu beſtrafen. 
Gegen Beamte kann auf Verluſt der Fähigkeit zur 

Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer von Einem 
bis zu fünf Jahren erkannt werden. 

Vgl. §§ 35, 36. 

129. Die Theilnahme an einer Verbindung, zu deren 
Zwecken oder Beſchäftigungen gehört, Maßregeln der Ver⸗ 
waltung oder die Vollziehung von Geſetzen durch ungefeb- 

liche Mittel zu verhindern oder zu entkräften, iſt an den 
Mitgliedern mit Gefängniß bis zu Einem Jahre, an den 
Stiftern und Vorſtehern der Verbindung mit Gefängniß 
von drei Monaten bis zu zwei Jahren zu beſtrafen. 

Gegen Beamte kann auf Verluſt der Fähigkeit zur 
Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer von Einem 
bis zu fünf Jahren erkannt werden. 

Vgl. §§ 35, 36. 

130. Wer in einer den öffentlichen Frieden gefähr⸗ 

1 

denden Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung zu Ge: 
waltthätigkeiten gegen einander öffentlich anreizt, wird mit 
Geldſtrafe bis zu zweihundert Thalern oder mit Gefäng⸗ 
niß bis zu zwei Jahren beſtraft. 

130a. Ein Geiſtlicher oder anderer Religionsdiener, 
welcher in Ausübung oder in Veranlaſſung der Ausübung 

4* 
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ſeines Berufes öffentlich vor einer Menſchenmenge, oder 
welcher in einer Kirche, oder an einem anderen zu religiöſen 
Verſammlungen beſtimmten Orte vor Mehreren Angelegen⸗ 
heiten des Staates in einer den öffentlichen Frieden ge⸗ 
fährdenden Weiſe zum Gegenſtande einer Verkündigung 
oder Erörterung macht, wird mit Gefängniß oder Feſtungs⸗ 
haft bis zu zwei Jahren beſtraft. . 

$ 130a ift durch Reichsgeſetz betr. die Ergänzung des St. G. B. f. 

d. D. R. vom 10. Decbr. 1871 aufgenommen (R. G. Bl. S. 442). Das 

Geje wurde in II. Berathung am 25. Novbr. 1871 im Rtg. mit 
179 gegen 108 Stimmen, in III. Berathung am 28. Novbr. mit großer 

Majorität angenommen. Vgl. Druckſ. Nr. 103, 114, 127; St. B. 
S. 463 ff. 516—545, 569-589. — Sy Elſaß⸗Lothring en ein⸗ 
geführt durch Kaiſerl. V. O. v. 15. Juli 1872. (G. Bl. f. E.⸗L. S. 531.) 

131. Wer erdichtete oder entſtellte Thatſachen, wiſſend, 
daß ſie erdichtet oder entſtellt ſind, öffentlich behauptet 
oder verbreitet, um dadurch Staatseinrichtungen oder An⸗ 
ordnungen der Obrigkeit verächtlich zu machen, wird mit 
Geldſtrafe bis zu zweihundert Thalern oder mit Gefängniß 
bis zu zwei Jahren beſtraft. 

Vgl. § 59. — Ueber $$ 130, 131 vgl. den Exkurs in Anhang V 
der Motive S. 221 — 236. 

132. Wer unbefugt ſich mit Ausübung eines öffent⸗ 
lichen Amtes befaßt oder eine Handlung vornimmt, welche 
nur kraft eines öffentlichen Amtes vorgenommen werden 
darf, wird mit Gefängniß bis zu Einem Jahre oder mit 
Geldſtrafe bis zu Einhundert Thalern beſtraft. 

133. Wer eine Urkunde, ein Regiſter, Akten oder 
einen ſonſtigen Gegenſtand, welche ſich zur amtlichen Auf⸗ 
bewahrung an einem dazu beſtimmten Orte befinden, oder 
welche einem Beamten oder einem Dritten amtlich über⸗ 

} 
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geben worden ſind, vorſätzlich vernichtet, bei Seite ſchafft 
oder beſchädigt, wird mit Gefängniß beſtraft. 

Vgl. $$ 303, 348. 

Iſt die Handlung in gewinnfüchtiger Abſicht begangen, 
ſo tritt Gefängnißſtrafe nicht unter drei Monaten ein; auch 
kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 

134. Wer öffentlich angeſchlagene Bekanntmachungen, 
Verordnungen, Befehle oder Anzeigen von Behörden oder 
Beamten böswillig abreißt, beſchädigt oder verunſtaltet, 
wird mit Geldſtrafe bis zu Einhundert Thalern oder mit 
Gefängniß bis zu ſechs Monaten beſtraft. 

135. Wer ein öffentliches Zeichen der Autorität des 
Reichs oder eines Bundesfürſten oder ein Hoheitszeichen 
eines Bundesſtaats böswillig wegnimmt, zerſtört oder be— 
ſchädigt, wird mit Geldſtrafe bis zu zweihundert Thalern 
oder mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft. 

136. Wer unbefugt ein amtliches Siegel, welches von 
einer Behörde oder einem Beamten angelegt iſt, um Sachen 
zu verſchließen, zu bezeichnen oder in Beſchlag zu nehmen, 

vorſätzlich erbricht, ablöſt oder beſchädigt oder den durch 
ein ſolches Siegel bewirkten amtlichen Verſchluß aufhebt, 
wird mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten beſtraft. 

137. Wer Sachen, welche durch die zuſtändigen Be⸗ 
hörden oder Beamten gepfändet oder in Beſchlag genommen 
worden ſind, vorſätzlich bei Seite ſchafft, zerſtört oder in 
anderer Weiſe der Verſtrickung ganz oder theilweiſe ent- 

zieht, wird mit Gefängniß bis zu Einem Jahre beſtraft. 
Vgl. §§ 288, 289. 

138. Wer als Zeuge, Geſchworener oder Schöffe be— 
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rufen, eine unwahre Thatſache als Entſchuldigung vor⸗ 
ſchützt, wird mit Gefängniß bis zu zwei Monaten beſtraft. 

Daſſelbe gilt von einem Sachverſtändigen, welcher 
zum Erſcheinen geſetzlich verpflichtet iſt. 

Die auf das Nichterſcheinen geſetzten Ordnungsſtrafen 
werden durch ne Strafbeſtimmung nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. 

139. Wer von dem Vorhaben eines Hochverraths, 
Landesverraths, Münzverbrechens, Mordes, Raubes, Men⸗ 
ſchenraubes oder eines gemeingefährlichen Verbrechens zu 
einer Zeit, in welcher die Verhütung des Verbrechens 
möglich iſt, glaubhafte Kenntniß erhält und es unterläßt, 
hiervon der Behörde oder der durch das Verbrechen be- 
drohten Perſon zur rechten Zeit Anzeige zu machen, iſt, 
wenn das Verbrechen oder ein ſtrafbarer Verſuch deſſelben 
begangen worden iſt, mit Gefängniß zu beſtrafen. 

140. Wer dem Eintritte in den Dienſt des ſtehen⸗ 
den Heeres oder der Flotte ſich dadurch zu entziehen ſucht, 
daß er ohne Erlaubniß entweder das Bundesgebiet verläßt | 

oder nach erreichtem militärpflichtigen Alter ſich außerhalb 
des Bundesgebietes aufhält, wird mit einer Geldſtrafe von 
funfzig bis zu Eintauſend Thalern oder mit Gefängniß von 
Einem Monat bis zu Einem Jahre beſtraft. 

Das Vermögen des Angeſchuldigten kann, inſoweit als 
es nach dem Ermeſſen des Richters zur Deckung der den 

Angeſchuldigten möglicherweiſe treffenden höchſten Geld⸗ 
ſtrafe und der Koſten des Verfahrens erforderlich iſt, mit 
Beſchlag belegt werden. | 

Vgl. § 360 No. 3; Bundes (jetzt Reichs-) geſetz über die Verpflichtung 
zum Kriegsdienſte vom 9. November 1867 $$ 6. 15. B. G. B. S. 1323 
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N Vertrag mit den Vereinigten Staaten von Amerika vom 22. Febr. 
N 1868. Art. 1. B. G.B. S. 228. 

Für Preußen vgl. G. v. 10. März 1856 u. Strafpr. O. v. 1867 
5 468 ff. und Min. Verf. v. 10./23. Aug. 71 (J. M. Bl. S. 195.) — 

Bayern Art. 17, 107, 116. 

141. Wer einen Deutſchen zum Militärdienſte einer 
ausländiſchen Macht anwirbt oder den Werbern der letz— 
teren zuführt, ingleichen wer einen Deutſchen Soldaten 
vorſätzlich zum Deſertiren verleitet oder die Deſertion 

deſſelben vorſätzlich befördert, wird mit Gefängniß von 

drei Monaten bis zu drei Jahren beſtraft. 
Der Verſuch iſt ſtrafbar. 

142. Wer ſich vorſätzlich durch Selbſtverſtümmelung 
5 auf andere Weiſe zur Erfüllung der Wehrpflicht 
untauglich macht oder durch einen Anderen untauglich 
machen läßt, wird mit Gefängniß nicht unter Einem 
Jahre beſtraft; auch kann auf Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte erkannt werden. 

Dieſelbe Strafe trifft denjenigen, welcher einen An⸗ 
deren auf deſſen Verlangen zur Erfüllung der Wehrpflicht 

untauglich macht. 

143. Wer in der Abſicht, ſich der Erfüllung der 
Wehrpflicht ganz oder theilweiſe zu entziehen, auf Täu⸗ 
ſchung berechnete Mittel anwendet, wird mit Gefängniß 
beſtraft; auch kann auf Verluft der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte erkannt werden. 

Dieſelbe Strafvorſchrift findet auf den Theilnehmer 
Anwendung. 

Vgl. §§ 48, 49. 

144. Wer es ſich zum Geſchäfte macht, Deutſche 
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unter Borfpiögehmg falfcher Thatſachen bet wiſſentlich 9 
mit unbegründeten Angaben zur Auswanderung zu ver⸗ - 
leiten, wird mit Gefängniß von Einem Monat bis a 
zwei Jahren beſtraft. 

145. Wer die vom Kaiſer zur Verhütung des Zu⸗ 
ſammenſtoßens der Schiffe auf See erlaſſenen Verordnun⸗ 
gen übertritt, wird mit Geldſtrafe bis zu fünfhundert 
Thalern beſtraft 

Auf Grund des $ 145 iſt die mit dem 1. Januar 1872 in Kraft 
getretene Kaiſerl. V. O. v. 23. Decbr. 1871 ergangen. R. G. Bl. S. 475. 

Achter Abſchnitt. 

Münzverbrechen und Münzvergehen. 

146. Wer inländiſches oder ausländiſches Metallgeld 
oder Papiergeld nachmacht, um das nachgemachte Geld 
als echtes zu gebrauchen oder ſonſt in Verkehr zu bringen, 
oder wer in gleicher Abſicht echtem Gelde durch Verände⸗ 
rung an demſelben den Schein eines höheren Werths oder 
verrufenem Gelde durch Veränderung an demſelben das 
Anſehen eines noch geltenden gibt, wird mit Zuchthaus 
nicht unter zwei Jahren beſtraft; auch iſt Polizei⸗Aufſicht 

zuläſſig. g 
Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Ge⸗ 

fängnißſtrafe ein. 

Vgl. wegen der im Are begangenen Münz verbrechen 

§4 No. 1, 2. 

Papiergeld vgl. $ 149. — 
Die abweichende Redaktion „auch iſt Pol. Aufſ. zuläſſig“ bedeutet 
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nicht 1 als daß auf Zuläfſigt. v. Pol. Auf. erkannt werden 
kann, vgl. $ 38. 

147. Dieſelben Strafbeſtimmungen finden auf den⸗ 
jenigen Anwendung, welcher das von ihm auch ohne die 
vorbezeichnete Abſicht nachgemachte oder verfälſchte Geld 
als echtes in Verkehr bringt, ſowie auf denjenigen, welcher 

5 nachgemachtes oder verfälſchtes Geld ſich verſchafft und 
ſolches entweder in Verkehr bringt oder zum Zwecke der 
Verbreitung aus dem Auslande einführt. 

148. Wer nachgemachtes oder verfälſchtes Geld als 
echtes empfängt und nach erkannter Unechtheit als echtes in 
Verkehr bringt, wird mit Gefängniß bis zu drei Monaten 
oder mit Geldſtrafe bis zu Einhundert Thalern beſtraft. 

Der Verſuch iſt ſtrafbar. 

149. Dem Papiergelde werden gleich geachtet die 
auf den Inhaber lautenden Schuldverſchreibungen, Bank⸗ 
noten, Aktien oder deren Stelle vertretende Interimsſcheine 

oder Quittungen owie die zu dieſen Papieren gehörenden 
| Zins- Gewinnantheils⸗ oder Erneuerungsſcheine, welche 

von dem Reiche, dem Norddeutſchen Bunde, einem Bun⸗ 

desſtgate oder fremden Staate oder von einer zur Ausgabe 
ſolcher Papiere berechtigten Gemeinde, Korporation, Ge— 
ſellſchaft oder Privatperſon ausgeſtellt ſind. 

150. Wer echte, zum Umlauf beſtimmte Metallgeld⸗ 
ſtücke durch Beſchneiden, Abfeilen oder auf andere Art 

verringert und als vollgültig in Verkehr bringt, oder wer 
ſolche verringerte Münzen gewohnheitsmäßig oder im 
Einverſtändniſſe mit dem, welcher ſie verringert hat, als 
vollgültig in Verkehr bringt, wird mit Gefängniß beſtraft, 
neben welchem auf Geldſtrafe bis zu Eintauſend Thalern, 
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ſowie auf Verluſt der bürgerlichen Chremeche akt = 
werden kann. 

Der Verſuch iſt ſtrafbar. 
151. Wer Stempel, Siegel, Stiche, Platten oder an⸗ 

dere zur Anfertigung von Metallgeld, Papiergeld oder dem 
letzteren gleich geachteten Papieren dienliche Formen zum 
Zwecke eines Münzverbrechens angeſchafft oder angefertigt 
hat, wird mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft. 

Vgl. § 360 No. 4. 

152. Auf die Einziehung des nachgemachten oder ver⸗ 
fälſchten Geldes, ſowie der im § 151 bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände iſt zu erkennen, auch wenn die Verfolgung oder 

Verurtheilung einer beſtimmten Perſon nicht fan de, 
Vgl. §§ 40, 42. 

Neunter Abſchnitt. 

Meineid. 

Meineid im Sinne des St. G. B. iſt der feſte Begriff für die 
in den §§ 153 —155 vorgeſehene wiſſentliche Verletzung des Eides. 
Abſchn. IX. enthält in den §§ 156160, 162, 163 auch scheitere, 
welche andere Handlungen als den Meineid betreffen. 

153. Wer einen ihm zugeſchobenen, . 
oder auferlegten Eid wiſſentlich falſch ſchwört, wird mit 
Zuchthaus bis zu zehn Jahren beſtraft. 

Wegen der Ehrenfolgen hier und in den folgenden $$ vgl. § 161. 

154. Gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher vor 
einer zur Abnahme von Eiden zuſtändigen Behörde wiſſent⸗ 
lich ein falſches Zeugniß oder ein falſches Gutachten mit 
einem Eide bekräftigt oder den vor ſeiner Vernehmung 
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geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß oder 
eebin falſches Gutachten verletzt. 
| Sit das falſche Zeugniß oder Gutachten in einer Straf⸗ 

ſache zum Nachtheile eines Angeſchuldigten abgegeben und 
ü dieſer zum Tode, zu Zuchthaus oder zu einer anderen 

mehr als fünf Jahre betragenden Freiheitsſtrafe verur- 
theilt worden, ſo tritt Zuchthausſtrafe N unter drei 

Jahren ein. 
155. Der Ableiſtung eines Eides wird gleich geachtet, 

wenn 

1) ein Mitglied einer Religionsgeſellſchaft, welcher das. 

Geſetz den Gebrauch gewiſſer Betheuerungsformeln 
an Stelle des Eides geſtattet, eine Erklärung unter 
der Betheuerungsformel ſeiner Religionsgeſellſchaft 
abgibt; 

2) derjenige, welcher als Partei, Zeuge oder Sachver— 
ſtändiger einen Eid geleiſtet hat, in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft eine Verſicherung unter Berufung auf den be— 
reits früher in derſelben Angelegenheit geleiſteten Eid 

abgibt, oder ein Sachverſtändiger, welcher als ſolcher 
ein⸗ für allemal vereidet iſt, eine Verſicherung auf 
den von ihm geleiſteten Eid abgibt; 

3) ein Beamter eine amtliche Verſicherung unter Be— 
rufung auf ſeinen Dienſteid abgibt. 

156. Wer vor einer zur Abnahme einer Verſicherung 
an Eidesſtatt zuſtändigen Behörde eine ſolche Verſicherung 
wiſſentlich falſch abgibt oder unter Berufung auf eine 
ſolche Verſicherung wiſſentlich falſch ausſagt, wird mit Ge— 

fängniß von Einem Monat bis zu drei Jahren beſtraft. 
157. Hat ein Zeuge oder Sachverſtändiger ſich eines 
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Meineides (88 154, 155) oder einer falſchen . f f 
an Eidesſtatt ſchuldig gemacht, jo iſt die an ſich verwirkte 
Strafe auf die Hälfte bis ein Viertheil zu ermäßigen, wenn 
1) die Angabe der Wahrheit gegen ihn ſelbſt eine Ver⸗ 

folgung wegen eines Verbrechens oder Vergehens nach 
ſich ziehen konnte, oder 

2) der Ausſagende die falſche Ausſage zu Gunſten einer 
Perſon, rückſichtlich welcher er die Ausſage ablehnen 
durfte, erſtattet hat, ohne über ſein Recht, die Aus⸗ 
ſage ablehnen zu dürfen, belehrt worden zu ſein. 

Iſt hiernach Zuchthausſtrafe unter Einem Jahre ver⸗ 
wirkt, jo iſt dieſelbe nach Maßgabe des § 21 in ie 
nißſtrafe zu verwandeln. 

158. Gleiche Strafermäßigung tritt ein, wenn der⸗ 
jenige, welcher ſich eines Meineides oder einer falſchen 
Verſicherung an Eidesſtatt ſchuldig gemacht hat, bevor 
eine Anzeige gegen ihn erfolgt oder eine Unterſuchung 4 

gegen ihn eingeleitet und bevor ein Rechtsnachtheil für 
einen Anderen aus der falſchen Ausſage entſtanden iſt, 
dieſe bei derjenigen Behörde, bei welcher er ſie abgegeben 
hat, widerruft. 0 

159. Wer es unternimmt, einen Anderen zur Be⸗ 
gehung eines Meineides zu verleiten, wird mit Zucht⸗ 
haus bis zu fünf Jahren, und wer es unternimmt, einen 
Anderen zur wiſſentlichen Abgabe einer falſchen Verſiche⸗ 
rung an Eidesſtatt zu verleiten, mit Gefängniß bis zu 
Einem Jahre beſtraft. 

Meineid vgl. §§ 153-155, S. auch §§ 48, 160 u. Note zu § 160 

und 161. 

160. Wer einen Anderen zur Ableiſtung eines fal⸗ 
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F ſchen Eides verleitet, wird mit Gefängniß bis zu zwei 
Jahren beſtraft, neben welchem auf den Verluſt der bürger- 

lichen Ehrenrechte erkannt werden kann, und wer einen 

Anderen zur Ableiſtung einer falſchen Verſicherung an 
Eidesſtatt verleitet, wird mit Gefängniß bis zu ſechs 
Monaten beſtraft. 

Der Verſuch iſt ſtrafbar. 
Falſcher Eid d. h. ein thatfächlich unrichtiger Eid. § 160 ift 

vom Reichstag aufgenommen. Beim „falſchen Eide ($ 160)“ iſt die 
Kenntniß der Falſchheit nur Seitens des Verleiters, beim „Meineide 

($ 159)“ auch Seitens desjenigen, der ſchwören ſoll, die Vorausſetzung 

der Strafbarkeit. Vgl. Druckſ. 182 No. 28 und St. B. S. 1170 und 
Dr. Schultze: „Die Verleitung zum falſchen Eide“. Berlin 1870. 

161. Bei jeder Verurtheilung wegen Meineides, mit 
Ausnahme der Fälle in den SS 157 und 158, iſt auf 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und außerdem auf 
die dauernde Unfähigkeit des Verurtheilten, als Zeuge oder 
Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden, zu erkennen. 

In den Fällen der SS 156 bis 159 kann neben der 

Gefängnißſtrafe auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
erkannt werden. 

Auf Verluſt der E. und auf Zeugniß⸗Unfähigkeit iſt im Falle 

des A. 1. nothwendig zu erkennen; es gilt jedoch auch hier die Friſt 
des § 32. von 2—10 J. Vgl. Motive S. 50, 55. Vgl. $ 32. 

A. 1 bezieht ſich nur auf den Meineid (einſchließl. Verſuch und 

Theilnahme), nicht auf die verſuchte Verleitung in § 159. Dieſes er⸗ 

kennt eine Pl. Entſch. des O. T. vom 4. Dezbr. 1871 (J. M. Bl. 1872 
S. 3.) — abweichend v. früheren Erk. vgl. O. XII., 229, 349 — an. 

162. Wer vorſätzlich einer durch eidliches Angelöbniß 
vor Gericht beſtellten Sicherheit oder dem in einem Offen⸗ 
barungseide gegebenen Verſprechen zuwiderhandelt, wird 
mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft. 
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163. Wenn eine der in den 88 153 bis 156 er u 
neten Handlungen aus Fahrläſſigkeit begangen worden if, 
ſo tritt Gefängnißſtrafe bis zu Einem Jahre ein. 

Strafloſigkeit tritt ein, wenn der Thäter, bevor eine 
Anzeige gegen ihn erfolgt oder eine Unterſuchung gegen 
ihn eingeleitet und bevor ein Rechtsnachtheil für einen 
Anderen aus der falſchen Ausſage entſtanden iſt, dieſe bei 
derjenigen Behörde, bei DEE er fie abgegeben hat, 
widerruft. 

Zehnter Abſchnitt. 

Falſche Anſchuldigung. 

164. Wer bei einer Behörde eine Anzeige macht, 
durch welche er Jemand wider beſſeres Wiſſen der Be 
gehung einer ſtrafbaren Handlung oder der Verletzung 
einer Amtspflicht beſchuldigt, wird mit Gefängniß nicht 
unter Einem Monat beſtraft; auch kann gegen denſelben 
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 

So lange ein in Folge der gemachten Anzeige einge⸗ | 
leitetes Verfahren anhängig iſt, ſoll mit dem Verfahren 

und mit der Entſcheidung über die falſche Anſchuldigung 
inne gehalten werden. = 

Vgl. § 69. 

165. Wird wegen falſcher Anſchuldigung auf Strafe 
erkannt, ſo iſt zugleich dem Verletzten die Befugniß zu⸗ 
zuſprechen, die Verurtheilung auf Koſten des Schuldigen 
öffentlich bekannt zu machen. Die Art der Bekannt. 

Pi 
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machung, ſowie die Friſt zu derſelben, iſt in dem Urtheile 
zu beſtimmen. 
Dem Verletzten iſt auf Koſten des Schuldigen eine 

Ausfertigung des Urtheils zu ertheilen. 

Elfter Abſchnitt. 

Vergehen, welche ſich auf die Religion beziehen, 

1866. Wer dadurch, daß er öffentlich in beſchimpfen⸗ 
den Aeußerungen Gott läſtert, ein Aergerniß gibt, oder 
wer öffentlich eine der chriſtlichen Kirchen oder eine andere 
mit Korporationsrechten innerhalb des Bundesgebietes be- 
ſtehende Religionsgeſellſchaft oder ihre Einrichtungen oder 

Gebräuche beſchimpft, ingleichen wer in einer Kirche oder 
in einem anderen zu religiöſen Verſammlungen beſtimmten 

Orte beſchimpfenden Unfug verübt, wird mit Gefängniß 
bis zu drei Jahren beſtraft. 

5 167. Wer durch eine Thätlichkeit oder Drohung 
Jemand hindert, den Gottesdienſt einer im Staate be- 

ſtehenden Religionsgeſellſchaft auszuüben, ingleichen wer 
in einer Kirche oder in einem anderen zu religiöſen Ver⸗ 

ſammlungen beſtimmten Orte durch Erregung von Lärm 
oder Unordnung den Gottesdienſt oder einzelne gottes⸗ 
dienſtliche Verrichtungen einer im Staate beſtehenden Re⸗ 
ligionsgeſellſchaft vorſätzlich verhindert oder ſtört, wird 
mit Gefängniß bis zu drei Jahren beſtraft. 

Beſtrafung von Beamten vgl. § 339 A. 3. 

168. Wer unbefugt eine Leiche aus dem Gewahrſam 
der dazu berechtigten Perſon wegnimmt, ingleichen wer 
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unbefugt ein Grab zerſtört oder beſchädigt, oder wer an 

einem Grabe beſchimpfenden Unfug verübt, wird mit Ge⸗ 
fängniß bis zu zwei Jahren beſtraft; auch kann auf Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 

Wegnahme von Theilen einer Leiche vgl. § 367 No. 1. 

Zwölfter Abſchnitt. 

Verbrechen und Vergehen in Beziehung auf den 
Perſonenſtand. 

169. Wer ein Kind unterſchiebt oder vorſätzlich ver⸗ 
wechſelt, oder wer auf andere Weiſe den Perſonenſtand 
eines Anderen vorſätzlich verändert oder unterdrückt, wird 
mit Gefängniß bis zu drei Jahren und, wenn die Hand⸗ 

lung in gewinnſüchtiger Abſicht begangen wurde, mit 
Zuchthaus bis zu zehn Jahren beſtraft. 

Der Verſuch iſt ſtrafbar. 

170. Wer bei Eingehung einer Ehe dem anderen 
Theile ein geſetzliches Ehehinderniß argliſtig verſchweigt, 
oder wer den anderen Theil zur Eheſchließung argliſtig 
mittels einer ſolchen Täuſchung verleitet, welche den Ge⸗ 
täuſchten berechtigt, die Gültigkeit der Ehe anzufechten, 
wird, wenn aus einem dieſer Gründe die Ehe aufgelöſt 
worden iſt, mit Gefängniß nicht unter drei Monaten 
beſtraft. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag des getäuſchten 
Theils ein. 
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Dreizehnter Abſchnitt. 
Verbrechen und Vergehen wider die Sittlichkeit. 

0 
171. Ein Ehegatte, welcher eine neue Ehe eingeht, 

: bevor ſeine Ehe aufgelöſt, für ungültig oder nichtig erklärt 
worden iſt, ingleichen eine unverheirathete Perſon, welche 

mit einem Ehegatten, wiſſend, daß er verheirathet iſt, 
eine Ehe eingeht, wird mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren 
beſtraft. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, jo tritt Gefäng⸗ 
nißſtrafe nicht unter ſechs Monaten ein. 

Die Verjährung der Strafverfolgung beginnt mit dem 
Tage, an welchem eine der beiden Ehen aufgelöſt, für 
ungültig oder nichtig erklärt worden iſt. 

Beſtrafung der Religionsdiener u. ſ w. vgl. $ 338. 

172. Der Ehebruch wird, wenn wegen deſſelben die 
g Ehe. geſchieden iſt, an dem ſchuwdigen Ehegatten, ſowie 

a deſſen Mitſchuldigen mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten 
beſtraft. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 
Vgl. 88 64 A. 2., 69. 
173. Der Beiſchlaf zwiſchen Verwandten auf- und 

abſteigender Linie wird an den erſteren mit Zuchthaus 
bis zu fünf Jahren, an den letzteren mit Gefängniß bis 
zu zwei Jahren beſtraft. 

Der Beiſchlaf zwiſchen Verſchwägerten auf- und ab⸗ 
ſteigender Linie, ſowie zwiſchen Geſchwiſtern wird mit 
Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft. 

Neben der Gefängnißſtrafe kann auf Verluſt der bür- 
gerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 

Verwandte und Verſchwägerte abſteigender Linie blei⸗ 

5 
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ben ſtraflos, wenn ſie das achtzehnte Lebensjahr nicht 
vollendet haben. f 

Verſchwägerte find Schwieger- und Stief⸗Eltern und Kinder. 

174. Mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren werden 
beſtraft: 

1) Vormünder, welche mit ihren Pflegebefohlenen, Adop⸗ 

tiv⸗ und Pflegeeltern, welche mit ihren Kindern, Geiſt⸗ 
liche, Lehrer und Erzieher, welche mit ihren minder⸗ 
jährigen Schülern oder Zöglingen unzüchtige Hand- | 
lungen vornehmen; ö 

2) Beamte, die mit Perſonen, gegen welche fie eine Unter⸗ 

ſuchung zu führen haben oder welche ihrer Obhut an⸗ 
vertraut ſind, unzüchtige Handlungen vornehmen; 

3) Beamte, Aerzte oder andere Medizinalperſonen, welche 

in Gefängniſſen oder in öffentlichen, zur Pflege von 
Kranken, Armen oder anderen Hülfloſen beſtimmten 
Anſtalten beſchäftigt oder angeſtellt ſind, wenn ſie 
mit den in das Gefängniß oder in die Anſtalt aufge- | 
nommenen Perſonen unzüchtige Handlungen vornehmen. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Gefängniß⸗ 
ſtrafe nicht unter ſechs Monaten ein. 

Zu Nr. 3. Beamte find hier nicht bloß die im $ 359 Genann⸗ 

ten, ſondern auch andere Angeſtellte (vgl. O. II., 420), die amtl. Ueber⸗ 

ſetzung für Elſ⸗Lothr. überträgt danach frei, aber richtig „les fonetion⸗ 
naires, employés, médecins etc.“ 

175. Die widernatürliche Unzucht, welche zwiſchen 
Perſonen männlichen Geſchlechts oder von Menſchen mit | 
Thieren begangen wird, iſt mit Gefängniß zu beſtrafen; 
auch kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte er⸗ 
kannt werden. 
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5 
* 

176. Mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren wird be⸗ 
ſtraft, wer 5 

1) mit Gewalt unzüchtige Handlungen an einer Frauens⸗ 
perſon vornimmt oder dieſelbe durch Drohung mit 

gegenwärtiger Gefahr für Leib oder Leben zur Dul- 

dung unzüchtiger Handlungen nöthigt; 
2) eine in einem willenloſen oder bewußtloſen Zuſtande 

befindliche oder eine geiſteskranke Frauensperſon zum 
außerehelichen Beiſchlafe mißbraucht, oder 

3) mit Perſonen unter vierzehn Jahren unzüchtige Hand- 
lungen vornimmt oder dieſelben zur Verübung oder 
Duldung unzüchtiger Handlungen verleitet. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, fo tritt Gefäng- 
nißſtrafe nicht unter ſechs Monaten ein. 

| Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein, welcher 
jedoch, nachdem die förmliche Anklage bei Gericht erhoben 
worden, nicht mehr zurückgenommen werden kann. 

m Vgl. $ 64. 
Förmliche Anklage bedeutet in §§ 176, 177 den in den ver⸗ 

ſchiedenen Prozeß ordnungen über die Erhebung der Anklage deſinitiv 
entſcheidenden Akt des Verfahrens, alſo namentlich nicht die Einlei⸗ 

tung der Vorunterſuchung. So auch das O. T. vgl. G. XIX, 670, O. 

XII, 336, 427. 

177. Mit Zuchthaus wird beſtraft, wer durch Gewalt 
oder durch Drohung mit gegenwärtiger Gefahr für Leib 

oder Leben eine Frauensperſon zur Duldung des außer⸗ 

helichen Beiſchlafs nöthigt, oder wer eine Frauensperſon 
zum außerehelichen Beiſchlafe mißbraucht, nachdem er fie 
zu dieſem Zwecke in einen willenloſen oder bewußtloſen 
ZBiauſtand verſetzt hat. 

5 

1 
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Sind mildernde Umſtände vorhanden, fo tritt Gefäng⸗ 
nißſtrafe nicht unter Einem Jahre ein. I 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein, welcher 
jedoch, nachdem die förmliche Anklage bei Gericht erhoben 
worden, nicht mehr zurückgenommen werden kann. 

$ 177 hebt aus der allgemeinern Beſtimmung des $ 176 No. 1. den ge⸗ 
meinrechtlichen Begriff der „Nothzucht“ hervor. — Förml. Ankl. vgl. $ 176. 

178. Sit durch eine der in den S$ 176 und 177 be⸗ 

zeichneten Handlungen der Tod der verletzten Perſon ver⸗ 

urſacht worden, ſo tritt Zuchthausſtrafe nicht unter zehn 

Jahren oder lebenslängliche Zuchthausſtrafe ein. 
Eines Antrages auf Verfolgung bedarf es nicht. 
179. Wer eine Frauensperſon zur Geſtattung des 

Beiſchlafs dadurch verleitet, daß er eine Trauung vor⸗ 
ſpiegelt, oder einen anderen Irrthum in ihr erregt oder 
benutzt, in welchem ſie den Beiſchlaf für einen ehelichen 
hielt, wird mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren beſtraft. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Gefäng⸗ | 
nißſtrafe nicht unter ſechs Monaten ein. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. | 
180. Wer gewohnheitsmäßig oder aus Eigennutz | 

durch feine Vermittelung oder durch Gewährung oder 
Verſchaffung von Gelegenheit der Unzucht Vorſchub leiſtet, 
wird wegen Kuppelei mit Gefängniß beſtraft; auch kann 
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, ſowie auf Zu⸗ 
läſſigkeit von Polizei-Aufficht erkannt werden. 

Unzucht im Sinne des $ 180 iſt nicht bloß Beiſchlaf. Erk. des 
O. T. 19. Juli 1872. (G. XX, 399.) 

181. Die Kuppelei iſt, ſelbſt wenn ſie weder ge⸗ 
wohnheitsmäßig noch aus Eigennutz betrieben wird, mit 
Zuchthaus bis zu fünf Jahren zu beſtrafen, wenn 
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1) um der Unzucht Vorſchub zu leiſten, hinterliſtige 
Kunſtgriffe angewendet worden ſind, oder 

7 der Schuldige zu den Perſonen, mit welchen die Un⸗ 
zucht getrieben worden iſt, in dem Verhältniß von 
Eltern zu Kindern, von Vormündern zu Pflegebe⸗ 
fohlenen, von Geiſtlichen, Lehrern oder Erziehern zu 
den von ihnen zu unterrichtenden oder zu erziehenden 
Perſonen ſteht. 

Neben der Zuchthausſtrafe iſt der Verluft der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auszuſprechen; auch kann auf Zuläſſig⸗ 

A keit von Polizei⸗Aufſicht erkannt werden. 

g Wegen des obligatoriſchen Ehrverluſtes vgl. Anm. zu § 161. 

| 182. Wer ein unbejcholtenes Mädchen, welches das 
ſechszehnte Lebensjahr nicht vollendet hat, zum Beiſchlafe 
verführt, wird mit Gefängniß bis zu Einem Jahre beſtraft. 

A „Die Verfolgung tritt nur auf Antrag der Eltern oder 
des Vormundes der Verführten ein. 

5 183. Wer durch eine unzüchtige Handlung öffentlich 
ein Aergerniß gibt, wird mit Gefängniß bis zu zwei 

Jahren beſtraft; auch kann auf Verluſt der bürgerlichen 
| Ehrenrechte erkannt werden. 
1 Lieder und Worte find keine Handlungen im Sinne des § 183. 
Vgl. Entſch. des O. T. v. 17.5. 71. O. XII, 273. 

184. Wer unzüchtige Schriften, Abbildungen oder 
Darſtellungen verkauft, vertheilt oder ſonſt verbreitet, oder 
5 an Orten, welche dem Publikum zugänglich ſind, ausſtellt 
oder anſchlägt, wird mit Geldſtrafe bis zu Einhundert 
9 Thalern oder mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten beſtraft. 
1 0 
| 

. 
1 
” 
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Vierzehnter Abſchnitt. 

Beleidigung. 

185. Die Beleidigung wird mit Geldſtrafe bis zu 
zweihundert Thalern oder mit Haft oder mit Gefängniß 
bis zu Einem Jahre und, wenn die Beleidigung mittels 
einer Thätlichkeit begangen wird, mit Geldſtrafe bis zu 
fünfhundert Thalern oder mit Gefängniß bis zu zwei | 

Jahren beſtraft. 
Vgl. §§ 192-200; 233. 

186. Wer in Beziehung auf einen Anderen eine 
Thatſache behauptet oder verbreitet, welche denſelben ver⸗ 
ächtlich zu machen oder in der öffentlichen Meinung herab⸗ 
zuwürdigen geeignet iſt, wird, wenn nicht dieſe Thatſache 
erweislich wahr iſt, wegen Beleidigung mit Geldſtrafe bis 
zu zweihundert Thalern oder mit Haft oder mit Gefängniß 
bis zu Einem Jahre und, wenn die Beleidigung öffentlich 
oder durch Verbreitung von Schriften, Abbildungen oder 
Darſtellungen begangen iſt, mit Geldſtrafe bis zu fünfhun⸗ 
dert Thalern oder mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft. 

Ueber den Begriff der Oeffentlichkeit vgl. oben ss 85, 110. 

Vgl. 88 188, 190—200, 233. 

187. Wer wider beſſeres Wiſſen in Beziehung 10 
einen Anderen eine unwahre Thatſache behauptet oder 
verbreitet, welche denſelben verächtlich zu machen oder in 
der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen oder deſſen 
Kredit zu gefährden geeignet iſt, wird wegen verleum⸗ 
deriſcher Beleidigung mit Gefängniß bis zu zwei Jahren 
und, wenn die Verleumdung öffentlich oder durch Ver⸗ 

! 
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breitung von Schriften, Abbildungen oder Darſtellungen 

begangen iſt, mit Gefängniß nicht unter Einem Monat 

beſtraft. 
Sind mildernde Umſtände handen, ſo kann die 

Strafe bis auf Einen Tag Gefängniß ermäßigt, oder auf 
Geldſtrafe bis zu dreihundert Thalern erkannt werden. 

Vgl. 88 188, 194200. 

188. In den Fällen der SS 186 und 187 kann auf 

Verlangen des Beleidigten, wenn die Beleidigung nach— 
theilige Folgen für die Vermögensverhältniſſe, den Erwerb 
oder das Fortkommen des Beleidigten mit ſich bringt, neben 
der Strafe auf eine an den Beleidigten zu erlegende Buße 
bis zum Betrage von zweitauſend Thalern erkannt werden. 

Eine erkannte Buße ſchließt die Geltendmachung eines 
weiteren Entſchädigungsanſpruches aus. 

Vgl. § 231. 

Wegen des Verfahrens vgl. ner Art. 117 ff. Sachſen 

§ 42; Oldenburg V. O. v. 17. Febr. 71. Art. 1—6. 

189. Wer das Andenken eines Verſtorbenen dadurch 
beſchimpft, daß er wider beſſeres Wiſſen eine unwahre 
Thatſache behauptet oder verbreitet, welche denſelben bei 

ſeinen Lebzeiten verächtlich zu machen oder in der öffent⸗ 

lichen Meinung herabzuwürdigen geeignet geweſen wäre, 
wird mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten beſtraft. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf 
Geldſtrafe bis zu dreihundert Thalern erkannt werden. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag der Eltern, der 
Kinder oder des Ehegatten des Verſtorbenen ein. 

190. Iſt die behauptete oder verbreitete Thatſache 
eine ſtrafbare Handlung, ſo iſt der Beweis der Wahrheit 
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als erbracht anzuſehen, wenn der Beleidigte wegen dieſer 
Handlung rechtskräftig verurtheilt worden iſt. Der Beweis 
der Wahrheit iſt dagegen ausgeſchloſſen, wenn der Be⸗ 
leidigte wegen dieſer Handlung vor der Behauptung oder 
Verbreitung rechtskräftig freigeſprochen worden iſt. 
191. Iſt wegen der ſtrafbaren Handlung zum Zwecke 

der Herbeiführung eines Strafverfahrens bei der Behörde 

Anzeige gemacht, ſo iſt bis zu dem Beſchluſſe, daß die Er⸗ 
öffnung der Unterſuchung nicht ſtattfinde, oder bis zur 
Beendigung der eingeleiteten Unterſuchung mit dem Ver⸗ 
fahren und der Entſcheidung über die 1 inne 
zu halten. 

Wegen der Mariä vgl. $ 69. 

192. Der Beweis der Wahrheit der behenteten oder 
verbreiteten Thatſache ſchließt die Beſtrafung nach Vor⸗ 
ſchrift des S 185 nicht aus, wenn das Vorhandenſein 
einer Beleidigung aus der Form der Behauptung oder 
Verbreitung oder aus den Umſtänden, unter welchen ſie 
geſchah, hervorgeht. 

193. Tadelnde Urtheile über wiſſenſchaftliche, künſt⸗ 
leriſche oder gewerbliche Leiſtungen, ingleichen Aeußerun⸗ 
gen, welche zur Ausführung oder Vertheidigung von Rechten 
oder zur Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gemacht 
werden, ſowie Vorhaltungen und Rügen der Vorgeſetzten 
gegen ihre Untergebenen, dienſtliche Anzeigen oder Urtheile 
von Seiten eines Beamten und ähnliche Fälle find nur 
inſofern ſtrafbar, als das Vorhandenſein einer Beleidi⸗ 
gung aus der Form der Aeußerung oder aus den Um⸗ 
ſtänden, unter welchen ſie geſchah, hervorgeht. 

Die Worte „das Vorhandenſein einer Beleidigung“ bezeichnen, 
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daß auch im Falle des $ 193 die Beleidigung keine andere Erforder⸗ 
niſſe hat, als im § 185, namentlich daß es auf eine beſondere Ab» 

ſicht zu beleidigen nicht ankommt. 

194. Die Verfolgung einer Beleidigung tritt nur 
auf Antrag ein. 

Der Antrag kann bis zur Verkündung eines auf Strafe 
lautenden Urtheils und bei der Verfolgung im Wege der 
Privatklage oder Privatanklage bis zum Anfange der 
Vollſtreckung des Urtheils zurückgenommen werden. 

Vgl. 88 64. 196, 197, 232. 
195. Sind Ehefrauen oder unter väterlicher Gewalt 

ſtehende Kinder beleidigt worden, ſo haben ſowohl die 
Beleidigten, als deren Ehemänner und Väter das Recht, 
auf Beſtrafung anzutragen. 

Vgl. § 65. 

196. Wenn die Beleidigung gegen eine Behörde, 
einen Beamten, einen Religionsdiener oder ein Mitglied 

der bewaffneten Macht, während ſie in der Ausübung 
ihres Berufes begriffen ſind, oder in Beziehung auf ihren 
Beruf, begangen iſt, ſo haben außer den unmittelbar Be- 
theiligten auch deren amtliche Vorgeſetzte das Recht, den 
Strafantrag zu ſtellen. 

Beamten? vgl. $ 359. 

197. Eines Antrages bedarf es nicht, wenn die Be— 
leidigung gegen eine geſetzgebende Verſammlung des Reichs 

oder eines Bundesſtaats, oder gegen eine andere politiſche Kör— 
perſchaft begangen worden iſt. Dieſelbe darf jedoch nur mit 
Ermächtigung der beleidigten Körperſchaft verfolgt werden. 

198. Iſt bei wechſelſeitigen Beleidigungen von einem 
Theile auf Beſtrafung angetragen worden, ſo iſt der andere 
Theil bei Verluſt ſeines Rechts verpflichtet, den Antrag 
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auf Beſtrafung ſpäteſtens vor Schluß der Verhandlung 
in erjter Inſtanz zu ſtellen, hierzu aber auch dann be⸗ 
rechtigt, wenn zu jenem Zeitpunkte die dreimonatliche Friſt 
bereits abgelaufen iſt. | 

Vgl. § 232. — Wechſelſeitige Beleidigungen find nicht bloß 
die auf der Stelle erwiderten ($ 199). Erk. des O. T. v. 5. Juli 
1872. (G. XX, 400.) 

199. Wenn eine Beleidigung Re der Stelle erwidert 
wird, ſo kann der Richter beide Beleidiger oder einen der⸗ 
ſelben für ſtraffrei erklären. 

Ueber die Kompenſation von Beleidigungen mit leichten Körper⸗ 

verletzungen vgl. § 233. 

200. Wird wegen einer öffentlich oder durch Ber- 
breitung von Schriften, Darſtellungen oder Abbildungen 
begangenen Beleidigung auf Strafe erkannt, ſo iſt zugleich 
dem Beleidigten die Befugniß zuzuſprechen, die Verur⸗ 
theilung auf Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt zu 
machen. Die Art der Bekanntmachung, ſowie die Friſt 
zu derſelben iſt in dem Urtheile zu beſtimmen. | 

Erfolgte die Beleidigung in einer Zeitung oder Zeit- 
ſchrift, ſo iſt der verfügende Theil des Urtheils auf An⸗ 
trag des Beleidigten durch die öffentlichen Blätter, und 
zwar wenn möglich durch dieſelbe Zeitung oder Zeitſchrift 
bekannt zu machen. 

Dem Beleidigten iſt auf Koſten des Schuldigen eine 
Ausfertigung des Urtheils zu ertheilen. 

A. 1. Dieſe Befugniß muß ohne Antrag im Urtheilstenor aus⸗ 

geſprochen werden. 

A. 2. Hier bedarf es der näheren Feſtſetzung im Urtheil nicht. 

Der Antrag iſt noch im Vollſtreckungsverfahren zuläſſig. 
A. 3. Die Ausfertigung muß in allen Fällen der (öffentl. oder 

nicht öffentl.) Beleidigung — ohne Antrag — ertheilt werden. 
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Funfzehnter Abſchnitt. 
Zweikampf. 

201. Die Herausforderung zum Zweikampf mit tödt⸗ 
lichen Waffen, ſowie die Annahme einer ſolchen Herausfor- 
derung wird mit Feſtungshaft bis zu ſechs Monaten beſtraft. 

202. Feſtungshaft von zwei Monaten bis zu zwei 
Jahren tritt ein, wenn bei der Herausforderung die Ab- 
ſicht, daß einer von beiden Theilen das Leben verlieren 
ſoll, entweder ausgeſprochen iſt oder aus der gewählten 
Art des Zweikampfs erhellt. 

203. Diejenigen, welche den Auftrag zu einer Heraus⸗ 
forderung übernehmen und ausrichten (Kartellträger), wer⸗ 
den mit Feſtungshaft bis zu ſechs Monaten beſtraft. 

204. Die Strafe der Herausforderung und der An— 
nahme derſelben, ſowie die Strafe der Kartellträger fällt 
weg, wenn die Parteien den Zweikampf vor deſſen Be— 
ginn freiwillig aufgegeben haben. 

205. Der Zweikampf wird mit Feſtungshaft von 
drei Monaten bis zu fünf Jahren beſtraft. 

206. Wer ſeinen Gegner im Zweikampf tödtet, wird 
mit Feſtungshaft nicht unter zwei Jahren, und wenn der 
Zweikampf ein ſolcher war, welcher den Tod des einen 
von Beiden herbeiführen ſollte, mit Feſtungshaft nicht 
unter drei Jahren beſtraft. 

207. Iſt eine Tödtung oder Körperverletzung mittels 
vorſätzlicher Uebertretung der vereinbarten oder herge— 
brachten Regeln des Zweikampfs bewirkt worden, ſo iſt 
der Uebertreter, ſofern nicht nach den vorhergehenden Be— 
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ſtimmungen eine härtere Strafe verwirkt iſt, nach den 
allgemeinen Vorſchriften über das Verbrechen der Tödtung 
oder der Körperverletzung zu beſtrafen. 

208. Hat der Zweikampf ohne Sekundanten ſtatt⸗ 
gefunden, ſo kann die verwirkte Strafe bis um die Hälfte, 
jedoch nicht über zehn Jahre erhöht werden. 

Wegen des in Folge eines Redaktionsverſehens mit § 206 nicht 
übereinſtimmenden Höchſtbetrages der Strafe vgl. G. XVII, 458. 

209. Kartellträger, welche ernſtlich bemüht geweſen 
ſind, den Zweikampf zu verhindern, Sekundanten, ſowie 
zum Zweikampf zugezogene Zeugen, Aerzte und Wund⸗ 
ärzte ſind ſtraflos. 

210. Wer einen Anderen zum Zweikampf mit einem 
Dritten abſichtlich, inſonderheit durch Bezeigung oder An⸗ 
drohung von Verachtung anreizt, wird, falls der Zwei⸗ 

kampf ſtattgefunden hat, mit Gefängniß nicht unter drei 
Mongten beſtraft. 

Sechszehnter Abſchnitt. 

Verbrechen und Vergehen wider das Leben. 

211. Wer vorſätzlich einen Menſchen tödtet, wird, 

wenn er die Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt hat, 
wegen Mordes mit dem Tode beſtraft. 

Vgl. §§ 216, 217, 80, 44, 49. 

212. Wer vorſätzlich einen Menſchen tödtet, wird, 
wenn er die Tödtung nicht mit Ueberlegung ausgeführt 
hat, wegen Todtſchlages mit Zuchthaus nicht unter fünf 
Jahren beſtraft. 

Vgl. 9 213215. 

1 
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213. War der Todtſchläger ohne eigene Schuld durch 
eine ihm oder einem Angehörigen zugefügte Mißhandlung 
oder ſchwere Beleidigung von dem Getödteten zum Zorne 
gereizt und hierdurch auf der Stelle zur That hingeriſſen 
worden, oder ſind andere mildernde Umſtände vorhanden, 
ſo tritt Gefängnißſtrafe nicht unter ſechs Monaten ein. 

Angehörige vgl. § 52 A. 2. 

214. Wer bei Unternehmung einer ſtrafbaren Hand⸗ 
lung, um ein der Ausführung derſelben entgegentretendes 
Hinderniß zu beſeitigen oder um ſich der Ergreifung auf 
friſcher That zu entziehen, vorſätzlich einen Menſchen 
tödtet, wird mit Zuchthaus nicht unter zehn Jahren oder 

mit lebenslänglichem Zuchthaus beſtraft. 

Vgl. $ 212 und wegen des Theilnehmers $ 50. 

215. Der Todtſchlag an einem Verwandten aufſtei⸗ 
gender Linie wird mit Zuchthaus nicht unter zehn Jahren 
oder mit lebenslänglichem Zuchthaus beſtraft. 

216. Iſt Jemand durch das ausdrückliche und ernſt— 
liche Verlangen des Getödteten zur Tödtung beſtimmt 
worden, ſo iſt auf Gefängniß nicht unter drei Jahren zu 
erkennen. 

217. Eine Mutter, welche ihr uneheliches Kind in 
oder gleich nach der Geburt vorſätzlich tödtet, wird mit 
Zuchthaus nicht unter drei Jahren beſtraft. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, fo tritt Gefäng— 
nißſtrafe nicht unter zwei Jahren ein. 

Vgl. §§ 211, 212 und wegen des Theilnehmers $ 50. 

218. Eine Schwangere, welche ihre Frucht vorſätzlich 
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abtreibt oder im Mutterleibe tödtet, wird mit Zuchthaus 
bis zu fünf Jahren beſtraft. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Gefäng⸗ 
nißſtrafe nicht unter ſechs Monaten ein. 

Dieſelben Strafvorſchriften finden auf denjenigen An⸗ 
wendung, welcher mit Einwilligung der Schwangeren die 
Mittel zu der Abtreibung oder Tödtung bei . ange⸗ 
wendet oder ihr beigebracht hat. 

219. Mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren wird be⸗ 
ſtraft, wer einer Schwangeren, welche ihre Frucht abge- 
trieben oder getödtet hat, gegen Entgelt die Mittel hierzu 
verſchafft, bei ihr angewendet oder ihr beigebracht hat. 

220. Wer die Leibesfrucht einer Schwangeren ohne 
deren Wiſſen oder Willen vorſätzlich abtreibt oder tödtet, 
wird mit Zuchthaus nicht unter zwei Jahren beſtraft. 

Iſt durch die Handlung der Tod der Schwangeren 
verurſacht worden, ſo tritt Zuchthausſtrafe nicht unter 
zehn Jahren oder lebenslängliche Zuchthausſtrafe ein. 

221. Wer eine wegen jugendlichen Alters, Gebrech⸗ 
lichkeit oder Krankheit hülfloſe Perſon ausſetzt, oder wer 
eine ſolche Perſon, wenn dieſelbe unter ſeiner Obhut ſteht 
oder wenn er für die Unterbringung, Fortſchaffung oder 
Aufnahme derſelben zu ſorgen hat, in hülfloſer Lage vor⸗ 
ſätzlich verläßt, wird mit Gefängniß nicht unter drei 
Monaten beſtraft. 

Wird die Handlung von leiblichen Eltern gegen ihr 
Kind begangen, ſo tritt Gefängnißſtrafe nicht unter ſechs 
Monaten ein. J 

Iſt durch die Handlung eine ſchwere Körperverletzung 

* 

* 
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der ausgeſetzten oder verlaſſenen Perſon verurſacht wor- 
den, ſo tritt Zuchthausſtrafe bis zu zehn Jahren und, 
wenn durch die Handlung der Tod verurſacht worden iſt, 
Zuchthausſtrafe nicht unter drei Jahren ein. 

Schwere Körperverletzung vgl. § 224. 

222. Wer durch Fahrläſſigkeit den Tod eines Men⸗ 
ſchen verurſacht, wird mit Gefängniß bis zu drei Jahren 
beſtraft. 

Wenn der Thäter zu der Aufmerkſamkeit, welche er 
aus den Augen ſetzte, vermöge ſeines Amtes, Berufes oder 
Gewerbes beſonders verpflichtet war, ſo kann die Strafe 
bis auf fünf Jahre Gefängniß erhöht werden. 

Vgl. Reichs⸗Gew.⸗Ordnung § 143 ff. B. G. B. 1869, S. 278. 

Siebenzehnter Abſchnitt. 

Körperverletzung. 

223. Wer vorſätzlich einen Anderen körperlich miß— 
handelt oder an der Geſundheit beſchädigt, wird wegen 
Körperverletzung mit Gefängniß bis zu drei Jahren oder 
mit Geldſtrafe bis zu dreihundert Thalern beſtraft. 

Iſt die Handlung gegen Verwandte aufſteigender Linie 
begangen, ſo iſt auf Gefängniß nicht unter Einent Monat 
zu erkennen. 

Wegen Buße, Antrags u. |. w. vgl. $$ 231-233. 

224. Hat die Körperverletzung zur Folge, daß der 
Verletzte ein wichtiges Glied des Körpers, das Sehver— 
mögen auf einem oder beiden Augen, das Gehör, die 
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Sprache oder die Zeugungsfähigkeit verliert oder in er⸗ 
heblicher Weiſe dauernd entſtellt wird, oder in Siechthum, 
Lähmung oder Geiſteskrankheit verfällt, ſo iſt auf Zucht⸗ 
haus bis zu fünf Jahren oder Gefängniß nicht unter 
Einem Jahre zu erkennen. 

Wegen mild. Umſtände vgl. § 228 u. wegen Buße 8 231. — 

Der Begriff „ſchwere Körperverletzung“ beſtimmt ſich im St. 

G. B. aus $ 224. Vgl. 88 227, 221 A. 3, 229, 239 A. 2 u. ſ. w. 

225. War eine der vorbezeichneten Folgen beabſichtigt 
und eingetreten, ſo iſt auf Zuchthaus von zwei bis zu zehn 
Jahren zu erkennen. 

226. Iſt durch die Körperverletzung der Tod des 
Verletzten verurſacht worden, ſo iſt auf Zuchthaus nicht 
unter drei Jahren oder Gefängniß nicht unter drei Jahren 

zu erkennen. 
Wegen mild. Umſtände vgl. § 228 u. wegen Buße 231. 

„227. Sit durch eine Schlägerei oder durch einen von 
Mehreren gemachten Angriff der Tod eines Menſchen oder 
eine ſchwere Körperverletzung (§ 224) verurſacht worden, 
ſo iſt jeder, welcher ſich an der Schlägerei oder dem An⸗ 
griffe betheiligt hat, ſchon wegen dieſer Betheiligung mit 
Gefängniß bis zu drei Jahren zu beſtrafen, falls er nicht 
ohne ſein Verſchulden hineingezogen worden iſt. 

Vgl. § 367 No. 10. 

Iſt eine der vorbezeichneten Folgen mehreren Ver⸗ 
letzungen zuzuſchreiben, welche dieſelbe nicht einzeln, ſon⸗ 
dern nur durch ihr Zuſammentreffen verurſacht haben, ſo 

iſt jeder, welchem eine dieſer Verletzungen zur Laſt fällt, 
mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren zu beſtrafen. 

Wegen mildernder Umſtände vgl. § 228. 
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228. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo iſt in 
den Fällen der 88 224 und 227 Abſatz 2 auf Gefängniß 
nicht unter Einem Monat, und im Falle des § 226 auf 

Gefängniß nicht unter drei Monaten zu erkennen. 
Dieſe Ermäßigung der Strafe bleibt ausgeſchloſſen, 
wenn die Handlung gegen Verwandte aufſteigender Linie 
begangen iſt. 

229. Wer vorſätzlich einem Anderen, um deſſen Ge⸗ 
ſundheit zu beſchädigen, Gift oder andere Stoffe beibringt, 
welche die Geſundheit zu zerſtören geeignet ſind, wird mit 
Zuchthaus bis zu zehn Jahren beſtraft. 

Iſt durch die Handlung eine ſchwere Körperverletzung 
verurſacht worden, ſo iſt auf Zuchthaus nicht unter fünf 

Jahren und, wenn durch die Handlung der Tod verurſacht 
worden, auf Zuchthaus nicht unter zehn Jahren oder auf 
h ee Zuchthaus zu erkennen. 
A Schwere Körperverletzung vgl. 8$ 224, 227. 

230. Wer durch Fahrläſſigkeit die Körperverletzung 
eines Anderen verurſacht, wird mit Geldſtrafe bis zu 

dreihundert Thalern oder mit e bis zu zwei 
Jahren beſtraft. 

Wegen des erforderlichen Wee Bin § 232. 

N War der Thäter zu der Aufmerkſamkeit, welche er aus 
den Augen ſetzte, vermöge ſeines Amtes, Berufes oder 
Gewerbes beſonders verpflichtet, ſo kann die Strafe auf 

drei Jahre Gefängniß erhöht werden. 
Vgl. Reichs⸗Gew.⸗Ordn. $ 143 ff. BGB. 1869, S. 278 ff. 

| 231. In allen Fällen der Körperverletzung kann auf 
Verlangen des Verletzten neben der Strafe auf eine an 

| 6 
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denſelben zu erlegende Buße bis zum Betrage von 3 | 1 
tauſend Thalern erkannt werden. 

Eine erkannte Buße ſchließt die Geltendmachung eines 
weiteren Entſchädigungsanſpruches aus. 

Vgl. 8 188. 

Für dieſe Buße haften die zu derſelben Beruneiten 
als Geſammtſchuldner. 

232. Die Verfolgung leichter vorſätzlicher, ſowie 
aller durch Fahrläſſigkeit verurſachter Körperverletzungen 
(S§ 223. 230) tritt nur auf Antrag ein, inſofern nicht 
die Körperverletzung mit Uebertretung einer Amts⸗, Be⸗ 
rufs⸗ oder Gewerbspflicht begangen worden iſt. 

Die in den SS 195, 196 und 198 enthaltenen Vor⸗ 

ſchriften finden auch bier Anwendung. 

Für die Zurücknahme des Antrags gilt die allgemeine Vorſchrift 
des § 64 und zwar auch im Falle der Privatklage, da § 194 A. 2 N 

Körperverletzungen nicht ausgedehnt iſt. 
Ebenſo iſt § 198 auf den Fall, wo Körperverletzung und Beleidi⸗ f 

gung einander gegenüberſtehen (anſcheinend aus Verſehen) nicht aus⸗ 

gedehnt. 

233. Wenn leichte Körperverletzungen mit ſolchen, 
Beleidigungen mit leichten Körperverletzungen oder letztere 
mit erſteren auf der Stelle erwidert werden, ſo kann der 
Richter für beide Angeſchuldigte, oder für einen derſelben 
eine der Art oder dem Maße nach mildere oder überhaupt 
keine Strafe eintreten laſſen. 

Vgl. § 199. 
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| Achtzehnter Abſchnitt. 
Verbrechen und Vergehen wider die perſönliche 

Freiheit. 

234. Wer ſich eines Menſchen durch Liſt, Drohung 
- oder Gewalt bemächtigt, um ihn in hülfloſer Lage aus⸗ 

zuſetzen oder in Sklaverei, Leibeigenſchaft oder in aus⸗ 
wärtige Kriegs⸗ oder Schiffsdienſte zu bringen, wird 

wegen Menſchenraubes mit Zuchthaus beſtraft. 
235. Wer eine minderjährige Perſon durch Liſt, 

Drohung oder Gewalt ihren Eltern oder ihrem Vormunde 
entzieht, wird mit Gefängniß und, wenn die Handlung 
in der Abſicht geſchieht, die Perſon zum Betteln oder zu 
gewinnſüchtigen oder unſittlichen Zwecken oder Beſchäfti⸗ 
gungen zu gebrauchen, mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren 
beſtraft. 

236. Wer eine Frauensperſon wider ihren Willen 

durch Liſt, Drohung oder Gewalt entführt, um ſie zur 
Unzucht zu bringen, wird mit Zuchthaus bis zu zehn 
Jahren und, wenn die Entführung begangen wurde, um 
die Entführte zur Ehe zu bringen, mit Gefängniß beſtraft. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 
Vgl. § 238. 

237. Wer eine minderjährige, unverehelichte Frauens⸗ 
perſon mit ihrem Willen, jedoch ohne Einwilligung ihrer 
Eltern oder ihres Vormundes, entführt, um ſie zur Un 
zucht oder zur Ehe zu bringen, wird mit Gefängniß 
beſtraft. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 
Vgl. $ 238. 

6* 
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238. Hat der Entführer die Entführte geheirathet, 
ſo findet die Verfolgung nur ſtatt, nachdem die ag für 
ungültig erklärt worden iſt. 

Vgl. 88 236, 237, 69. 

239. Wer vorſätzlich und widerrechtlich einen Men⸗ 
ſchen einſperrt oder auf andere Weiſe des Gebrauches 
der perſönlichen Freiheit beraubt, wird mit Gefängniß 
beitraft. 

Wenn die Freiheitsentziehung über eine Woche ge⸗ 
dauert hat, oder wenn eine ſchwere Körperverletzung des 
der Freiheit Beraubten durch die Freiheitsentziehung oder 
die ihm während derſelben widerfahrene Behandlung ver⸗ 
urſacht worden iſt, ſo iſt auf Zuchthaus bis zu zehn Jah⸗ 
ren zu erkennen. Sind mildernde Umſtände vorhanden, 
ſo tritt Gefängnißſtrafe nicht unter Einem Monat ein. 

Iſt der Tod des der Freiheit Beraubten durch die 
Freiheitsentziehung oder die ihm während derſelben wider⸗ 
fahrene Behandlung verurſacht worden, ſo iſt auf Zucht⸗ 
haus nicht unter drei Jahren zu erkennen. Sind mil⸗ 
dernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Gefängnißſtrafe nicht 
unter drei Monaten ein. 

240. Wer einen Anderen widerrechtlich durch Ge— 
walt oder durch Bedrohung mit einem Verbrechen oder 
Vergehen zu einer Handlung, Duldung oder Unterlaſſung 
nöthigt, wird mit Gefängniß bis zu Einem Jahre oder 

Geldſtrafe bis zu zweihundert Thalern beſtraft. 
Vgl. §8 114, 126, 241, 253, 254; B. Gew. O. $ 153; Bayern 

Art. 10. 

Der Verſuch iſt ſtrafbar. 
Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 
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241. Wer einen Anderen mit der Begehung eines 
| Verbrechens bedroht, wird mit Gefängniß bis zu ſechs 

Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu Einhundert Thalern 
beſtraft. 

Vgl. 98 126, 240, 253, 254. 
Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 

Neunzehnter Abſchnitt. 

Diebſtahl und Unterſchlagung. 

Wegen Zuläſſigkeit des Verluſtes der Ehrenrechte und der Stellung 

unter Polizeiaufſicht vgl. § 248. 
Wegen gewiſſer leichterer Entwendungen vgl. $ 370 2, 5 (u. 6). 

Die beſond. Vorſchriften über Forſt⸗ und Felddiebſtähle vgl. E. G. § 2. 

242. Wer eine fremde bewegliche Sache einem 
Anderen in der Abſicht wegnimmt, dieſelbe ſich rechts⸗ 
widrig zuzueignen, wird wegen Diebſtahls mit Gefängniß 
beſtraft. 

Der Verſuch iſt ſtrafbar. 
Einfacher Diebſtahl vgl. § 244; außerdem §§ 247, 370, 2, 

5 (und 6). 

243. Auf Zuchthaus bis zu zehn Jahren iſt zu er⸗ 
kennen, wenn 

1) aus einem zum Gottesdienſte beſtimmten Gebäude 

Gegenſtände geſtohlen werden, welche dem Gottes— 
dienſte gewidmet ſind; 

2) aus einem Gebäude oder umſchloſſenen Raume mittels 

Einbruchs, Einſteigens oder Erbrechens von Behält- 
niſſen geſtohlen wird; 

Die Begriffe „Einbruch“, „Einſteigen“ ſind vom Richter 
lediglich nach den Umſtänden des Diebſtahls zu beurtheilen. 
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3) der Diebſtahl dadurch bewirkt wird, daß zur Eröff⸗ 
nung eines Gebäudes oder der Zugänge eines um⸗ 
ſchloſſenen Raumes, oder zur Eröffnung der im Inneren 

befindlichen Thüren oder Behältniſſe falſche Schlüſſel 
oder andere zur ordnungsmäßigen Eröffnung nicht 
beſtimmte Werkzeuge angewendet werden; 

Nachſchlüſſel, Dieteriche. 

4) auf einem öffentlichen Wege, einer Straße, einem 

5) 

6 
— 

öffentlichen Platze, einer Waſſerſtraße oder einer Eiſen⸗ 
bahn, oder in einem Poſtgebäude oder dem dazu ge⸗ 
hörigen Hofraume, oder auf einem Eiſenbahnhofe 
eine zum Reiſegepäck oder zu anderen Gegenſtänden 
der Beförderung gehörende Sache mittels Abſchnei⸗ 
dens oder Ablöſens der Befeſtigungs⸗ oder Verwah⸗ 
rungsmittel, oder durch Anwendung falſcher Schlüſſel 
oder anderer zur ordnungsmäßigen Eröffnung nicht 
beſtimmter Werkzeuge geſtohlen wird; 
der Dieb oder einer der Theilnehmer am Diebſtahle 
bei Begehung der That Waffen bei ſich führt; 
zu dem Diebſtahle Mehrere mitwirken, welche ſich 
zur fortgeſetzten Begehung von Raub oder Diebſtahl 
verbunden haben, oder 

Bande, Complot. 

7) der Diebſtahl zur Nachtzeit in einem bewohnten Ge⸗ 
bäude, in welches ſich der Thäter in diebiſcher Abſicht 
eingeſchlichen, oder in welchem er ſich in gleicher 
Abſicht verborgen hatte, begangen wird, auch wenn 
zur Zeit des Diebſtahls Bewohner in dem Gebäude 
nicht anweſend ſind. Einem bewohnten Gebäude 
werden der zu einem bewohnten Gebäude gehörige 
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umſchloſſene Raum und die in einem folchen befind- 
lichen Gebäude jeder Art, ſowie Schiffe, welche be— 
wohnt werden, gleich geachtet. 

Nachtzeit. — Einſchleichen (Verborgenhalten). Bewohntes 

Gebäude oder umſchloſſ. Raum. Schiff. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Ge— 
fängnißſtrafe nicht unter drei Monaten ein. 

Schwerer Diebſtahl vgl. § 244; außerdem vgl. §§ 247, 248, 

370, 5. 
244. Wer im Inlande“ als Dieb, Räuber oder 

gleich einem Räuber oder als Hehler beſtraft worden iſt, 

darauf abermals eine dieſer Handlungen begangen hat, 

und wegen derſelben beſtraft worden iſt, wird, wenn er 
einen einfachen Diebſtahl ($ 242) begeht, mit Zuchthaus bis 

* Als Inland gilt das ganze Reichsgebiet d. h. jeder einzelne 
Bundesſtaat im Gebiet des ehem. Nordd. Bundes (einſchließl. Süd⸗ 

heſſen) ſeit dem 4. Mai 1871, — in Bayern, Württemberg und 

Baden dagegen erſt ſeit dem 1. Januar 1872. (Vgl. oben zu $ 8.) 

Bei Verfolgung der nach dieſen Tagen begangenen Diebſtähle kommen 

alle irgendwo früher im Reichsgebiet ſtattgefundenen Vorbeſtrafungen 

in Betracht. Dagegen entſcheiden bei den vor dieſen Tagen (ebenſo. 1 Jan. 

71 für den Nordd. Bund u. 1. Oct. 71 für Elſ.⸗Lothr.) begangenen 

Diebſtählen die zur Zeit des Diebſtahls geltenden Strafgeſetze über den 
Begriff „Inland“. Für die ſüddeutſchen Staaten insbeſondere können 

bezüglich der vor 1. Jan. 72 begangenen Diebſtähle, die in einem 

and. Bundesſtaate erfolgten Vorbeſtrafungen die Rückfallsſtrafe nicht 
begründen. Die Entſch. des O. T. v. 2. März 1871. (G. XIX, 412) 
iſt in den Gründen nicht zutreffend. Die R. V. und die derſelben 

vorhergegangenen Verträge beſeitigen den Begriff des „Ausländers“ 

(Art. 3. R. V.), — nicht den ſtrafrechtl. Begriff „Ausland“ ($3 
St. G. B.) u. das St. G. B. iſt erſt mit dem 4. Mai 1871 bez. 1. Jan. 
1872 zum R. G. erhoben bz. (in Süddeutſchland) als ſolches in Wirf- 
ſamkeit getreten. Vgl. wegen des Nähern Rüdorff Com. zu $ 244 
u. Vorbemerkung S. IX—XIII. 
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zu zehn Jahren, wenn er einen ſchweren Dies ($ 243) 2 
begeht, mit Zuchthaus nicht unter zwei Jahren beitraft. / 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt bei 
einfachen Diebſtahl Gefängnißſtrafe nicht unter drei 
naten, beim ſchweren Diebſtahl Gefängnißſtrafe Jared 
ter Einem Jahre ein. 

Rückfall vgl. $$ 245 249, 252, 255, 258. — Vorausſetzung des 
§ 244 und ſomit Sache der thatſächlichen Feſtſtellung iſt: daß jede 
der beiden früheren Strafen (ganz oder theilweiſe) entweder verbüßt 
oder erlaſſen iſt. Vgl. $ 245 u. Pr. J. M. Bl. 1871. S. 152. 

245. Die Beſtimmungen des § 244 finden Anwen⸗ 
dung, auch wenn die früheren Strafen nur theilweiſe 
verbüßt oder ganz oder theilweiſe erlaſſen ſind, bleiben 
jedoch ausgeſchloſſen, wenn ſeit der Verbüßung oder dem 
Erlaſſe der letzten Strafe bis zur Begehung in neuen 
Diebſtahls zehn Jahre verfloſſen find. 

Entſcheidend iſt allein, daß ſeit der Verbüßung (Erlaß) der festen 
Strafe d. h. ſeit dem letzten Tage der Strafverbüßung bis zur Begehung 

des neuen (des zu beſtrafenden) Diebſtahls 10 Jahre verfloſſen find. 

Sind ſie nicht verfloſſen, ſo iſt es für die Rückfallsſtrafe nur erforder⸗ 

lich, daß der Thäter irgend einmal in ſeinem Leben wegen eines früher 

(d. h. vor dem mit der letzten Strafe belegten) begangenen Diebſtahls 

Strafe erlitten (oder erlaſſen erhalten) hat. Bloß erkannte — d. h. 

nicht verbüßte oder erlaſſene — Strafen bleiben außer jedem Betracht. 
Vgl. den Beſchl. d. O. A. G. v. 11. Oct. 1871. Pr. J. M. Bl. S. 256; 

G. XIX, 763 (unklar.) 

246. Wer eine fremde bewegliche Sache, die er in 
Beſitz oder Gewahrſam hat, ſich rechtswidrig zueignet, 
wird wegen Unterſchlagung mit Gefängniß bis zu drei 
Jahren und, wenn die Sache ihm anvertraut iſt, mit 
Gefängniß bis zu fünf Jahren beſtraft. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf 

n⸗ 
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Geldſtrafe bis zu dreihundert Thalern erkannt werden. 
Der Verſuch iſt ſtrafbar. 

Wegen Unterſchl. durch Angehörige vgl. § 247. — Veruntreuungen 

von Bevollmächtigten an Forderungen x. der Auftraggeber vgl. 

§ 266 No. 2 und Schlußſatz. — Beamtenunterſchlagungen vgl. 
§§ 350, 351 

A. 1. umfaßt auch den ſ. g. Funddiebſtahl. — 

247. Wer einen Diebſtahl oder eine Unterſchlagung 
gegen Angehörige, Vormünder, Erzieher oder ſolche Per: 

ſonen, in deren Lohn oder Koſt er ſich befindet, begeht, 
iſt nur auf Antrag zu verfolgen. 

Angehörige vgl. § 52 A. 2. - 

Ein Diebſtahl oder eine Unterſchlagung, welche von 
Verwandten aufſteigender Linie gegen Verwandte abſtei⸗ 
gender Linie oder von einem Ehegatten gegen den anderen 
begangen worden iſt, bleibt ſtraflos. 

Dieſe Beſtimmungen finden auf Theilnehmer oder Be— 
günſtiger, welche nicht in einem der vorbezeichneten per⸗ 
ſönlichen Verhältniſſe ſtehen, keine Anwendung. 
Zu Abſ. 3 vgl. § 50 und wegen des Begünſtigers $ 257. 

248. Neben der wegen Diebſtahls oder Unterſchlagung 
erkannten Gefängnißſtrafe kann auf Verluſt der bürger⸗ 

lichen Ehrenrechte, und neben der wegen Diebſtahls er- 
kannten Zuchthausſtrafe auf Zuläſſigkeit von Polizei⸗Auf⸗ 
ſicht erkannt werden. 

Zwanzigſter Abſchnitt. 
Raub und Erpreſſung. 

Wegen Zuläſſigkeit des Verluſtes der Ehrenrechte und der Stellung 
unter Polizei⸗Aufſicht vgl. § 256. 

249. Wer mit Gewalt gegen eine Perſon oder unter 
7 
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Anwendung von Drohungen mit gegenwärtiger Gefahr 
für Leib oder Leben eine fremde bewegliche Sache einem 
Anderen in der Abſicht wegnimmt, ſich dieſelbe rechtswidrig 
zuzueignen, wird wegen Raubes mit Zuchthaus beſtraft. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, jo tritt Ge- 
fängnißſtrafe nicht unter ſechs Monaten ein. 

250. Auf Zuchthaus nicht unter fünf Jahren iſt zu 
erkennen, wenn 

1) 

2) 

3) 

4 
— 

5) 

der Räuber oder einer der Theilnehmer am Raube 
bei Begehung der That Waffen bei ſich führt; 
zu dem Raube Mehrere mitwirken, welche ſich zur 

fortgeſetzten Begehung von Raub oder abe ver⸗ 
bunden haben; 
der Raub auf einem öffentlichen Wege, einer Straße, 

einer Eiſenbahn, einem öffentlichen Platze, auf offener 
See oder einer Waſſerſtraße begangen wird; 
Straßenraub. 

der Raub zur Nachtzeit in einem bewohnten Gebäude 
(§ 243 Nr. 7) begangen wird, in welches ſich der 

Thäter zur Begehung eines Raubes oder Diebſtahls 
eingeſchlichen oder ſich gewaltſam Eingang verſchafft 
oder in welchem er ſich in gleicher Abſicht verborgen 
hatte, oder a 
der Räuber bereits einmal als Räuber oder gleich einem 
Räuber im Inlande beſtraft worden iſt. Die im 8 245 

enthaltenen Vorſchriften finden auch hier Anwendung. 
Zu No. 5. Rückfall vgl. § 244. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Ge⸗ 
fängnißſtrafe nicht unter Einem Jahre ein. 

251. Mit Zuchthaus nicht unter zehn Jahren oder 
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mit lebenslänglichem Zuchthaus wird der Räuber beſtraft, 
wenn bei dem Raube ein Menſch gemartert oder durch 
die gegen ihn verübte Gewalt eine ſchwere Körperverletzung 
oder der Tod deſſelben verurſacht worden iſt. 

Schwere Körperverletzung vgl. § 224. 

252. Wer, bei einem Diebſtahle auf friſcher That 
betroffen, gegen eine Perſon Gewalt verübt oder Dro— 
hungen mit gegenwärtiger Gefahr für Leib oder Leben 
anwendet, um ſich im Beſitze des geſtohlenen Gutes zu 
erhalten, iſt gleich einem Räuber zu beſtrafen. 

253. Wer, um ſich oder einem Dritten einen rechts⸗ 
widrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen, einen Anderen 
durch Gewalt oder Drohung zu einer Handlung, Duldung 
oder Unterlaſſung nöthigt, iſt wegen Erpreſſung mit Ge⸗ 
fängniß nicht unter Einem Monat zu beſtrafen. 

Der Verſuch iſt ſtrafbar. 
Vgl. 88 240, 339. 

254. Wird die Erpreſſung durch Bedrohung mit 
Mord, mit Brandſtiftung oder mit Verurſachung einer 
Ueberſchwemmung begangen, ſo iſt auf Zuchthaus bis zu 
fünf Jahren zu erkennen. 

Vgl. 88 126, 241. 
255. Wird die Erpreſſung durch Gewalt gegen eine 

Perſon oder unter Anwendung von Drohungen mit gegen- 
wärtiger Gefahr für Leib oder Leben begangen, ſo iſt der 
Thäter gleich einem Räuber zu beſtrafen. 

Vgl. 85 250 8, 252. 
256. Neben der wegen Erpreſſung erkannten Ge— 

fängnißſtrafe kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte und neben der wegen Raubes oder Erpreſſung er⸗ 
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kannten Zuchthausſtrafe auf Zuläſſigkeit von Pete 
ſicht erkannt werden. 

Einundzwanzigſter Abſchnitt. 

Begünſtigung und Hehlerei. 

Wenne N 

Wegen Zuläſſigkeit des Verluſtes der Ehrenrechte und der Stellung 
unter Polizei⸗Aufſicht vgl. § 262. 

257. Wer nach Begehung eines Verbrechens oder 
Vergehens dem Thäter oder Theilnehmer wiſſentlich Bei⸗ 
ſtand leiſtet, um denſelben der Beſtrafung zu entziehen 
oder um ihm die Vortheile des Verbrechens oder Ver⸗ 
gehens zu ſichern, iſt wegen Begünſtigung mit Geldſtrafe 
bis zu zweihundert Thalern oder mit Gefängniß bis zu 
Einem Jahre und, wenn er dieſen Beiſtand ſeines Vor⸗ 
theils wegen leiſtet, mit Gefängniß zu beſtrafen. Die 

Strafe darf jedoch, der Art oder dem Maße nach, keine 

ſchwerere ſein, als die auf die Handlung ſelbſt angedrohte. 
Die Begünſtigung iſt ſtraflos, wenn dieſelbe dem 

Thäter oder Theilnehmer von einem Angehörigen gewährt 
worden iſt, um ihn der Beſtrafung zu entziehen. 

Angehörige vgl. § 52 A. 2. 

Die Begünſtigung iſt als Beihülfe zu beſtrafen, wenn 
ſie vor Begehung der That zugeſagt worden iſt. Dieſe 
Beſtimmung leidet auch auf Angehörige Anwendung. 

Beihülfe vgl. $ 49. 

258. Wer ſeines Vortheils wegen ſich einer Begün⸗ 
ſtigung ſchuldig macht, wird als Hehler beſtraft, wenn der 
Begünſtigte 

nee a a ne na = 
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1) einen einfachen Diebſtahl oder eine Unterſchlagung 
begangen hat, mit Gefängniß, 

Pr. St. G. B. § 237 (2. Hälfte) mit Beſchränkung auf Dieb 

ſtahl und Unterſchlagung. 

2) einen ſchweren Diebſtahl, einen Raub oder ein dem 
Raube gleich zu beſtrafendes Verbrechen begangen 
hat, mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, fo tritt Ge⸗ 
fängnißſtrafe nicht unter drei Monaten ein. 

Pr. St. G. B. § 238 (2. Hälfte). 

Dieſe Strafvorſchriften finden auch dann Anwendung, 
wenn der Hehler ein Angehöriger iſt. 

Hehlerei i. e. S. 5 

259. Wer ſeines Vortheils wegen Sachen, von denen 
er weiß oder den Umſtänden nach annehmen muß, daß 
ſie mittels einer ſtrafbaren Handlung erlangt ſind, ver⸗ 

heimlicht, ankauft, zum Pfande nimmt oder ſonſt an ſich 
bringt oder zu deren Abſatze bei Anderen mitwirkt, wird 
als Hehler mit Gefängniß beſtraft. 

Partirerei — kann auch bei Uebertretungen ee 

Handlung“) ſtattfinden. — 

260. Wer die Hehlerei gewerbs⸗ oder gewohnheits⸗ 
mäßig betreibt, wird mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren 
beſtraft. 

Hehlerei vgl. 88 258 259. 

261. Wer im Inlande wegen Hehlerei einmal und 

wegen darauf begangener Hehlerei zum zweiten Male be⸗ 
ſtraft worden iſt, wird, wenn ſich die abermals begangene 
Hehlerei auf einen ſchweren Diebſtahl, einen Raub oder 
ein dem Raube gleich zu beſtrafendes Verbrechen bezieht, 
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mit Zuchthaus nicht unter zwei Jahren beſtraft. Sind 
mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Gefängnißſtrafe 
nicht unter Einem Jahre ein. 

Rückfall Vgl. 88 243 und 244, 249, 252, 255. | 
Bezieht ſich die Hehlerei auf eine andere ftrafbare 

Handlung, ſo iſt auf Zuchthaus bis zu zehn Jahren zu 
erkennen. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt 
Gefängnißſtrafe nicht unter drei Monaten ein. 

Die in dem 8 245 enthaltenen Vorſchriften finden auch 
hier Anwendung. 

262. Neben der wegen Hehlerei erkannten Gefäng⸗ 
nißſtrafe kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
und neben jeder Verurtheilung wegen Hehlerei auf Zu⸗ 
läſſigkeit von Polizei⸗Aufſicht erkannt werden. 

Zweiundzwanzigſter Abſchnitt. 
Betrug und Untreue. 

263. Wer in der Abſicht, ſich oder einem Dritten einen 
rechtswidrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen, das Ver⸗ 
mögen eines Anderen dadurch beſchädigt, daß er durch Vor⸗ 
ſpiegelung falſcher oder durch Entſtellung oder Unterdrückung 
wahrer Thatſachen einen Irrthum erregt oder unterhält, 
wird wegen Betruges mit Gefängniß beſtraft, neben wel⸗ 
chem auf Geldſtrafe bis zu Eintauſend Thalern, ſowie auf 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden kann. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann aus⸗ 
ſchließlich auf die Geldſtrafe erkannt werden. 

Der Verſuch iſt ſtrafbar. 
Wer einen Betrug gegen Angehörige, Vormünder, Er⸗ 
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zieher oder gegen ſolche Perſonen, in deren Lohn oder Koſt 
err ſich befindet, begeht, iſt nur auf Antrag zu verfolgen. 

Angehörige vgl. $ 52 A. 2; außerdem vgl. § 247 A. 3. 

264. Wer im Inlande wegen Betruges einmal und 
wegen darauf begangenen Betruges zum zweiten Male 
beſtraft worden iſt, wird wegen abermals begangenen Be- 
truges mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren und zugleich mit 
Geldſtrafe von funfzig bis zu zweitauſend Thalern beſtraft. 
Sind mildernde Umſtände vorhanden, jo tritt Gefäng- 
nißſtrafe nicht unter drei Monaten ein, neben welcher zu⸗ 
gleich auf Geldſtrafe bis zu Eintauſend Thalern erkannt 
werden kann. 

Die im § 245 enthaltenen Vorſchriften finden auch 
hier Anwendung. 

Rückfall. 

265. Wer in betrügeriſcher Abſicht eine gegen Feuers⸗ 
gefahr verſicherte Sache in Brand ſetzt, oder ein Schiff, 
welches als ſolches oder in ſeiner Ladung oder in ſeinem 

Frachtlohn verſichert iſt, ſinken oder ſtranden macht, wird 
mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren und zugleich mit Geld— 
ſtrafe von funfzig bis zu zweitauſend Thalern beſtraft. 

Vgl. 58 306 —308, 323. 
Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Gefäng⸗ 

nißſtrafe nicht unter ſechs Monaten ein, neben welcher auf 
Geldſtrafe bis zu Eintauſend Thalern erkannt werden kann. 

266. Wegen Untreue werden mit Gefängniß, neben 
welchem auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt 
werden kann, beſtraft: 
1) Vormünder, Kuratoren, Güterpfleger, Segqueſter, 

Maſſenverwalter, Vollſtrecker letztwilliger Verfügungen 
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und Verwalter von Stiftungen, wenn ſie abſichtlich 
zum Nachtheile der ihrer Aufficht anvertrauten Per⸗ 
ſonen oder Sachen handeln; 5 

2) Bevollmächtigte, welche über Forderungen oder andere 
Vermögensſtücke des Auftraggebers abſichtlich zum 
Nachtheile deſſelben verfügen; 

3) Feldmeſſer, Verſteigerer, Mäkler, Güterbeſtätiger, 
Schaffner, Wäger, Meſſer, Bracker, Schauer, Stauer 
und andere zur Betreibung ihres Gewerbes von der 
Obrigkeit verpflichtete Perſonen, wenn ſie bei den 
ihnen übertragenen Geſchäften abſichtlich diejenigen 
benachtheiligen, deren Geſchäfte ſie beſorgen. 

Vgl. Bund.⸗Gew.⸗Ordn. § 36. 

Wird die Untreue begangen, um ſich oder einem An⸗ 
deren einen Vermögensvortheil zu verſchaffen, ſo kann 
neben der Gefängnißſtrafe auf Geldſtrafe bis zu Ein⸗ 
tauſend Thalern erkannt werden. | 

Dreiundzwanzigſter Abſchnitt. 

Urkundenfälſchung. 

Wegen des Verluſtes der Ehrenrechte vgl. § 280. 

267. Wer in rechtswidriger Abſicht eine inländiſche 

oder ausländiſche öffentliche Urkunde oder eine ſolche Pri⸗ 
vaturkunde, welche zum Beweiſe von Rechten oder Rechts 
verhältniſſen von Erheblichkeit iſt, verfälſcht oder fälſchlich 
anfertigt und von derſelben zum Zwecke einer Täuſchung 
Gebrauch macht, wird wegen Urkundenfälſchung mit Ge⸗ 
fängniß beſtraft. 

Vgl. §§ 269, 270, 277, 280, 363. — Der Begriff der Urkunde im 
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Allg. und der öffentlichen Urk. insbeſondere, ſowie die Beweiserheblich⸗ 

keit von Privaturkunden iſt Sache der thatſächlichen Feſtſtellung (durch 

die Geſchworenen) Vgl. Pl. E. des O. T. v. 5. Juni 1871. G. XIX, 

522; O. XII, 303, Der Entwurf einer deutſchen Civilproz.⸗Ordn. v. 
1871 bezeichnet im $ 350 öffentl. Urk. als: „Urkunden, welche von 

einer öffentlichen Behörde innerhalb der Grenzen ihrer Amtsbefugniſſe 

oder von einer mit öffentlichem Glauben verſehenen Perſon innerhalb 

des ihr zugewieſenen Geſchäftskreiſes in der vorgeſchriebenen Form 

aufgenommen ſind.“ 

268. Eine Urkundenfälſchung, welche in der Abſicht 
begangen wird, ſich oder einem Anderen einen Vermögens— 
vortheil zu verſchaffen oder einem Anderen Schaden zu— 
zufügen, wird beſtraft, wenn 
1) die Urkunde eine Privaturkunde iſt, mit Zuchthaus 

bis zu fünf Jahren, neben welchem auf Geldſtrafe 

bis zu Eintauſend Thalern erkannt werden kann; 
2) die Urkunde eine öffentliche iſt, mit Zuchthaus bis zu 

zehn Jahren, neben welchem auf Geldſtrafe von 

funfzig bis zu zweitauſend Thalern erkannt werden kann. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Gefäng— 
nißſtrafe ein, welche bei der Fälſchung einer Privaturkunde 

nicht unter Einer Woche, bei der Fälſchung einer öffent— 

lichen Urkunde nicht unter drei Monaten betragen ſoll. 
Neben der Gefängnißſtrafe kann zugleich auf Geldſtrafe 
bis zu Eintauſend Thalern erkannt werden. 

269. Der fälſchlichen Anfertigung einer Urkunde wird 
es gleich geachtet, wenn Jemand einem mit der Unter- 
ſchrift eines Anderen verſehenen Papiere ohne deſſen Willen 
oder deſſen Anordnungen zuwider N Ausfüllung einen 
urkundlichen Inhalt gibt. 

270. Der Urkundenfälſchung wird es gleich geachtet, 

7 
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wenn Jemand von einer falſchen oder verfälſchten Untunde, # 
wiſſend, daß fie falſch oder verfälſcht ift, zum Zwecke einen 
Täuſchung Gebrauch macht. 

271. Wer vorſätzlich bewirkt, daß Erklärungen, Ver⸗ 
handlungen oder Thatſachen, welche für Rechte oder Rechts⸗ 
verhältniſſe von Erheblichkeit ſind, in öffentlichen Urkun⸗ 
den, Büchern oder Regiſtern als abgegeben oder geſchehen 
beurkundet werden, während ſie überhaupt nicht oder in 1 
anderer Weiſe oder von einer Perſon in einer ihr nicht 
zuſtehenden Eigenſchaft oder von einer anderen Perſon 

abgegeben oder geſchehen ſind, wird mit Gefängniß bis zu g 
ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu Einhundert 
Thalern beſtraft. 

Intellektuelle Fälſchung vgl. $$ 272, 273, 348. 

272. Wer die vorbezeichnete Handlung in der Ab⸗ 1 

ficht begeht, ſich oder einem Anderen einen Vermögensvor⸗ 
theil zu verſchaffen oder einem Anderen Schaden zuzu⸗ 

fügen, wird mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren beſtraft, 
neben welchem auf Geldſtrafe von funfzig bis zu zwei⸗ 
tauſend Thalern erkannt werden kann. 

Vgl. § 349. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Gefäng⸗ 
nißſtrafe ein, neben welcher auf Geldſtrafe bis u Ein⸗ 
tauſend Thalern erkannt werden kann. 

273. Wer wiſſentlich von einer falſchen Beurkun⸗ 1 

dung der im § 271 bezeichneten Art zum Zwecke einer 
Täuſchung Gebrauch macht, wird nach Vorſchrift jenes 4 
Paragraphen und, wenn die Abſicht dahin gerichtet war, 
ſich oder einem Anderen einen Vermögensvortheil zu ver⸗ 
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ſchaffen oder einem Anderen Schaden zuzufügen, nach 
Vorſchrift des § 272 beſtraft. 

274. Mit Gefängniß, neben welchem auf Geldſtrafe 
bis zu Eintauſend Thalern erkannt werden kann, wird be⸗ 
ſtraft, wer 

1) eine Urkunde, welche ihm entweder überhaupt nicht 
oder nicht ausſchließlich gehört, in der Abſicht, einem 
Anderen Nachtheille)* zuzufügen, vernichtet, Rn 
oder unterdrückt, oder 

„Das „e“ iſt ein in 3. Leſung des Rt. entſtandener Druckfehler 

vgl. $ 274 Nr. 2. 

2) einen Grenzſtein oder ein anderes zur Bezeichnung 
einer Grenze oder eines Waſſerſtandes beſtimmtes 
Merkmal in der Abſicht, einem Anderen Nachtheil 
zuzufügen, wegnimmt, vernichtet, unkenntlich macht, 

verrückt oder fälſchlich ſetzt. 
Vgl. 88 133, 348, 349. 

275. Mit Gefängniß nicht unter drei Monaten wird 
beſtraft, wer 
1) wiſſentlich von falſchem oder gefälſchtem Stempel⸗ 

papier, von falſchen oder gefälſchten Stempelmarken, 

Stempelblanketten, Stempelabdrücken, Poft- odor Te⸗ 
legraphen⸗Freimarken oder geſtempelten Briefcouverts 
Gebrauch macht, 

2) unechtes Stempelpapier, unechte Stempelmarken, 
Stempelblankette oder Stempelabdrücke für Spiel⸗ 

karten, Kalender, Päſſe, Zeitungen oder ſonſtige Druck— 
ſachen oder Schriftſtücke, ingleichen wer unechte Poſt— 

oder Telegraphen⸗Freimarken oder geſtempelte Brief⸗ 
7* 
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chien in der Abſicht Aae ſie als cht zu 
verwenden, oder 

3) echtes Stempelpapier, echte Stempelmarken, Stempel⸗ 

blankette, Stempelabdrücke, Poft- oder Telegraphen⸗ 
Freimarken oder geſtempelte Briefcouverts in der Ab⸗ 
ſicht verfälſcht, ſie zu einem höheren Werthe zu ver⸗ 
wenden. 

Vgl. §§ 276, 280, 364; E. G. § 2 A. 2; § 23 A 1 des Wechſel⸗ 
ſtempelgeſ. vom 10. Juni 1869 iſt durch § 275 aufgehoben. 

276. Wer wiſſentlich ſchon einmal zu ſtempelpflich⸗ 
tigen Urkunden, Schriftſtücken oder Formularen verwendetes 
Stempelpapier oder ſchon einmal verwendete Stempel⸗ 

marken oder Stempelblankette, ingleichen Stempelabdrücke, 
welche zum Zeichen ſtattgehabter Verſteuerung gedient 

haben, zu ſtempelpflichtigen Schriftſtücken verwendet, wird, 
außer der Strafe, welche durch die Entziehung der Stempel⸗ 
ſteuer begründet iſt, mit Geldſtrafe bis zu zweihundert 
Thalern beſtraft. 

Vgl. §§ 275, 280, 364; das G. über das Poſtw. des Deutſchen 

Reiches v. 28. Oct. 1871 beſtimmt: § 27 „Mit dem vierfachen Betrage 

des defraudirten Portos, jedoch niemals unter einer Geldſtrafe von 

Einem Thaler, wird beſtraft — 3) wer Poſtwerthzeichen nach ihrer 

Entwerthung zur Frankirung einer Sendung benutzt; inwiefern in 

dieſem Falle wegen hinzugetretener Vertilgung des Entwerthungs⸗ 
zeichens eine härtere Strafe verwirkt iſt wird nach den allgemeinen 

Strafgeſetzen beurtheilt. — In den unter Nr. — — 3 beſtimmten 

Fällen iſt die Strafe mit der Einlieferung der Sendung zur Poſt ver⸗ 

wirkt.“ S. auch das R.⸗Geſ. v. 16. Mai (Telegr. Freim.) § 2 (B. G. 
B. S. 377 und Bayern Art. 13; $ 23 A. 2. des Wechſ. Stemp. Geſ. 

iſt durch § 276 aufgehoben. 

277. Wer unter der ihm nicht zuftehenden Bezeich⸗ 
nung als Arzt oder als eine andere approbirte Medizinal⸗ 
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perſon oder unberechtigt unter dem Namen ſolcher Perſonen 
ein Zeugniß über feinen oder eines Anderen Geſundheits— 
zuſtand ausſtellt oder ein derartiges echtes Zeugniß ver- 
fälſcht, und davon zur Täuſchung von Behörden oder 

Verſicherungsgefellſchaften Gebrauch macht, wird mit Ge— 
fängniß bis zu Einem Jahre beſtraft. 

Bund. ⸗Gew.⸗Ordn. vom 21. Juni 1869 §§ 29 und 147 No. 3. 

278. Aerzte und andere approbirte Medizinalperſonen, 
welche ein unrichtiges Zeugniß über den Geſundheitszuſtand 
eines Menſchen zum Gebrauche bei einer Behörde oder 
Verſicherungsgeſellſchaft wider beſſeres Wiſſen ausſtellen, 
werden mit Gefängniß von Einem Monat bis zu zwei 
Jahren beſtraft. 

Ueber Approbation vgl. § 29 B. Gew. O. 

279. Wer, um eine Behörde oder eine Verſicherungsge— 
ſellſchaft über ſeinen oder eines Anderen Geſundheitszuſtand 

zu täuſchen, von einem Zeugniſſe der in den SS 277 und 
278 bezeichneten Art Gebrauch macht, wird mit le 

niß bis zu Einem Jahre beſtraft. 

280. Neben einer nach Vorſchrift der SS 267, 274, 
275, 277 bis 279 erkannten Gefängnißſtrafe kann auf 

Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 

Vierundzwanzigſter Abſchnitt. 
Bankerutt. 

Neben den Beſtimmungen dieſes Abſchnitts bleiben alle den 

Konkurs betreffenden Landesgeſetze, ſoweit ſie nicht im Einzelnen den⸗ 

ſelben Thatbeſtand wie die §§ 281 —283 enthalten, beſtehen. 

In Anwendung des $ 8 E. G. haben indeſſen die meiften Ueber⸗ 



102 Theil 2. Abſchn. 22. 

gangs⸗Geſetze die beſtehen bleibenden Vorſchriften vereinfacht. Vgl. 
Bayern Art. 12; Heſſen § 11; Mecklenburg V. O. v. 21. Dechr. 1870; 

Braunſchweig G. v. 22. Decbr. 1870; Bremen G. v. 26. Apr. 1871; 

Hamburg G. v. 21. Decbr. 1870 sub I. 

In Preußen iſt eine Uebergangsverordnung nicht ergangen, es 

bleiben daſelbſt alſo nicht bloß die §§ 307-309, 340, 341 der Konk O. 

v. 8. Mai 1855, Art. 52 des E. G. z. Hand. G. B., ſondern auch die 
§§ 261 Nr. 4 u. 262 des St. G. B. v. 14. April 1851 in Kraft. Vgl. 
Rüdorff Kom. S. 80 u. 415. — 

Vgl. Elſaß⸗Lothr. Art. VII, VIII. 

Vgl. E. G. § 2 A. 3 und Bund. Geſ. vom 5. Juni 1869 (Einf. des 
Allg. D. H. G. B. §3 B. No. 7. (B. G. B. S. 380.) 

281. Kaufleute, welche ihre Zahlungen eingeſtellt 
haben, werden wegen betrüglichen Bankerutts mit Zucht⸗ 
haus beſtraft, wenn ſie, in der Abſicht, ihre Gläubiger zu 
benachtheiligen, | 
1) Vermögensſtücke verheimlicht oder bei Seite geſchafft 

haben, 

2) Schulden oder Rechtsgeſchäfte anerkannt oder aufge⸗ 
ſtellt haben, welche ganz oder theilweiſe erdichtet ſind, 

3) Handelsbücher zu führen unterlaſſen haben, deren 

Führung ihnen geſetzlich oblag, oder 
4) ihre Handelsbücher vernichtet oder verheimlicht oder 

ſo geführt oder verändert haben, daß dieſelben keine 
Ueberſicht des Vermögenszuſtandes gewähren. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, jo tritt Gefäng⸗ 
ſtrafe nicht unter drei Monaten ein. 

Vgl. Art. 4, 10, 28 des Allgem. D. H. G. B.; der I. Entw. 

(Juli 1869) wies rückſichtlich des Begriffs „Kaufmann“ ausdrücklich 

auf Art. 4. hin. s 

282. Mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren wird be⸗ 
ſtraft, wer 

9 0 * 1 7 * Nee 
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1) im Intereſſe eines Kaufmanns, welcher ſeine Zah— 
lungen eingeſtellt hat, Vermögensſtücke deſſelben ver⸗ 
heimlicht oder bei Seite geſchafft hat, oder 

2) im Intereſſe eines Kaufmanns, welcher ſeine Zah— 
lungen eingeſtellt hat oder, um ſich oder einem An⸗ 
deren Vermögensvortheil zu verſchaffen, erdichtete 
Forderungen im eigenen Namen oder durch vorge— 

ſchobene Perſonen geltend gemacht hat. 
Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Gefäng— 

nißſtrafe oder Geldſtrafe bis zu zweitauſend Thalern ein. 

283. Kaufleute, welche ihre Zahlungen eingeſtellt 
haben, werden wegen einfachen Bankerutts mit Gefängniß 
bis zu zwei Jahren beſtraft, wenn ſie 
1 durch Aufwand, Spiel oder Differenzhandel mit 

Waaren oder Börſenpapieren übermäßige Summen 

verbraucht haben oder ſchuldig geworden ſind, 
2) Handelsbücher zu führen unterlaſſen haben, deren 

Führung ihnen geſetzlich oblag, oder dieſelben ver⸗ 
heimlicht, vernichtet oder ſo unordentlich geführt haben, 
daß ſie keine Ueberſicht des Vermögenszuſtandes ge— 
währen, oder 

3) es unterlaſſen haben, die Bilanz ihres Vermögens 
in der geſetzlich vorgeſchriebenen Zeit zu ziehen. 

Vgl. Allg. D. Hand. G. B. Art. 28, 29, 10. 

Fünfundzwanzigſter Abſchnitt. 

Strafbarer Eigennutz und Verletzung fremder 
Geheimniſſe. 

284. Wer aus dem Glücksſpiele ein Gewerbe macht, 
wird mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft, neben 
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welchem auf Geldstrafe von Einhundert bis zu ad + 
Thalern, ſowie auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
erkannt werden kann. 

Vgl. 8 360 14. — 

Das (zum Reichsgeſ. erhobene und in Südheſſen, Bayern und 
Württemberg) eingeführte B. G. v. 1. Juli 1869 ordnet die Schließung 
der vom Staate conceſſionirten Spielbanken mit ſpäteſtens dem 

31. Decbr. 1872 an. (B. G. Bl. S. 367). — Für die Spielbanken in 
Preußen vgl. G. v. 5. März 1868 u. E. V. O. v. 25. Juni 1867 Art. X. 

Iſt der Verurtheilte ein Ausländer, ſo iſt die Landes⸗ 
polizeibehörde befugt, denſelben aus dem Bundesgebiete zu 
verweiſen. 

Vgl. 88 39 No. 2, 361 No. 2. 

285. Der Inhaber eines öffentlichen Verſammlun 3. 
orts, welcher Glücksſpiele daſelbſt geſtattet oder zur V 

heimlichung ſolcher Spiele mitwirkt, wird mit Geldftrafe 
bis zu fünfhundert Thalern beſtraft. 

286. Wer ohne obrigkeitliche Erlaubniß öffentliche 

Lotterien veranſtaltet, wird mit Gefängniß bis zu zwei 
Jahren oder mit Geldſtrafe bis zu Eintauſend ale ern 
beſtraft. 

beweglicher oder unbeweglicher Sachen gleich zu achten. 

287. Wer Waaren oder deren Verpackung fälſchlich 
mit dem Namen oder der Firma eines inländiſchen Fabrik⸗ 
unternehmers, Produzenten oder Kaufmanns bezeichnet 
oder wiſſentlich dergleichen fälſchlich bezeichnete Waaren 
in Verkehr bringt, wird mit Geldſtrafe von funfzig bis 
zu Eintauſend Thalern oder mit Gefängniß bis zu ſechs 
Monaten beſtraft. 

Den Lotterien ſind öffentlich veranſtaltete Ausſpielungen 
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Dieſelbe Strafe tritt ein, wenn die Handlung gegen 
Angehörige eines fremden Staats gerichtet iſt, in welchem 

* 

nach veröffentlichten Staatsverträgen oder nach Geſetzen 
die Gegenſeitigkeit verbürgt iſt. 

Die Strafe wird dadurch nicht ausgeſchloſſen, daß bei 
der Waarenbezeichnung der Name oder die Firma mit ſo 
geringen Abänderungen wiedergegeben wird, daß die letzteren 
nur durch Anwendung beſonderer Aufmerkſamkeit wahrge— 

nommen werden können. 

Zu A. 2. Vgl. die von den früheren Zollvereinsſtaaten abgeſchloſſe⸗ 

nen Handelsverträge mit Frankreich v. 2. Aug. 62 Art. 28; 
Großbrittannien v. 30. Mai 65 Art. 6; Italien v. 31. Decbr. 
65 Art. 6; Oeſterreich (u. Lichtenſtein) v. 9. März 68 Art. 19 (B. 

G. Bl. S. 247), Spanien v. 30. März 68 Art. 6 (B. G. B. S. 325), 
Kirchenſtaat v. 8. Mai 68 Art. 5 (B. G. Bl. S. 410); Schweiz 

v. 13. Mai 69 Art. 10 (B. G. Bl. S. 606); Bek. v. 11. Juli 1872 betr. 

Schweden u. Norwegen (R. G Bl. S. 293). 

288. Wer bei einer ihm drohenden Zwangsvoll— 
ſtreckung in der Abſicht, die Befriedigung des Gläubigers 
zu vereiteln, Beſtandtheile ſeines Vermögens veräußert 
oder bei Seite ſchafft, wird mit Gefängniß bis zu zwei 
Jahren beſtraft. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag des Gläu⸗ 
bigers ein. | 

Vgl. 5 137. 

289. Wer ſeine eigene bewegliche Sache, oder eine 
fremde bewegliche Sache zu Gunſten des Eigenthümers 
derſelben, dem Nutznießer, Pfandgläubiger oder demjenigen, 
welchem an der Sache ein Gebrauchs- oder Zurüdbehal- 

tungsrecht zuſteht, in rechtswidriger Abſicht wegnimmt, 
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wird mit Sefänguif bis zu drei Jahren ob Pt Oed. 9 
ſtrafe bis zu dreihundert Thalern beſtraft. 

Neben der Gefängnißſtrafe kann auf Verluſt der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 

Der Verſuch iſt ſtrafbar. 
Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 
Die Beſtimmungen des § 247 Abſatz 2 und 3 finden 

auch hier Anwendung. 
290. Oeffentliche Pfandleiher, welche die von ihnen 

in Pfand genommenen Gegenſtände unbefugt in Gebrauch 
nehmen, werden mit Gefängniß bis zu Einem Jahre, neben 
welchem auf Geldſtrafe bis zu dreihundert 4. 0 er 
kannt werden kann, beſtraft. 

Bund. Gew. Ord. 88 1, 35 A. 2 und 148 No. 4. 

291. Wer die bei den Uebungen der Artillerie ver⸗ f 
ſchoſſene Munition, oder wer Bleikugeln aus den Kugel- 
fängen der Schießſtände der Truppen ſich widerrechtlich 4 

zueignet, wird mit Gefängniß bis zu Einem Jahre oder 
mit Geldſtrafe bis zu dreihundert Thalern beſtraft. 

292. Wer an Orten, an denen zu jagen er nicht 
berechtigt iſt, die Jagd ausübt, wird mit Geldſtrafe bis 
zu Einhundert Thalern oder mit Gefängniß bis zu drei 
Monaten beſtraft. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 
Vgl. § 368 No. 10. 

293. Die Strafe kann auf Geldſtrafe bis zu zwei⸗ | 
hundert Thalern oder auf Gefängniß bis zu ſechs Monaten 
erhöht werden, wenn dem Wilde nicht mit Schießgewehr 
oder Hunden, ſondern mit Schlingen, Netzen, Fallen oder 

anderen Vorrichtungen nachgeſtellt oder, wenn das Ver⸗ 1 
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8 gehen während der geſetzlichen Schonzeit, in Wäldern, zur 
Nachtzeit oder gemeinſchaftlich von Mehreren begangen wird. 
ei Auch hier ift ein Antrag erforderlich. Anders der Beſchl. d. O. A. G. 
6 v. 13. Sept. 1871 und O. T. v. 7. Dez. 1871. (O. XII. 445, 630.) und 

. München Erk. v. 29. April 1872. Vgl. hiergegen die Redaktion in 

89 123, 178. 
294. Wer unberechtigtes Jagen gewerbsmäßig bes 

treibt, wird mit Gefängniß nicht unter drei Monaten 
beſtraft; auch kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehren— 
rechte, ſowie auf Zuläſſigkeit von Polizei-Aufſicht erkannt 
werden. 
295. Neben der durch das Jagdvergehen verwirkten 
Strafe iſt auf Einziehung des Gewehrs, des Jagdgeräths 
und der Hunde, welche der Thäter bei dem unberechtigten 
Jagen bei ſich geführt hat, ingleichen der Schlingen, Netze, 
Fallen und anderen Vorrichtungen zu erkennen, ohne Unter- 
ſchied, ob ſie dem Verurtheilten gehören oder nicht. 

Vgl. 88 40, 42. 

| 296. Wer zur Nachtzeit, bei Fackellicht oder unter 

Anwendung ſchädlicher oder explodirender Stoffe unbe: 
rechtigt fiſcht oder krebſt, wird mit Geldſtrafe bis zu 
zweihundert Thalern oder mit Gefängniß bis zu ſechs 
Monaten beſtraft. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 
Vgl. § 370 No. 4. 

2297. Ein Reiſender oder Schiffsmann, welcher ohne 
Vorwiſſen des Schiffers, ingleichen ein Schiffer, welcher 
ohne Vorwiſſen des Rheders Gegenſtände an Bord nimmt, 
welche das Schiff oder die Ladung gefährden, indem ſie 
die Beſchlagnahme oder Einziehung des Schiffes oder der 

Ladung veranlaſſen können, wird mit Geldſtrafe bis zu 
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fünfhundert Thalern oder mit Gefüngniß bis zu zwei 3 
Jahren beitraft. 4 

Schiffsmann vgl. Art. 528, 534, 547, 555 (564), A. d. H. G. B. 

298. Ein Schiffsmann, welcher mit der Heuer ent- 
läuft, oder ſich verborgen hält, um ſich dem übernomme⸗ 
nen Dienſte zu entziehen, wird, ohne Unterſchied, ob das 
Vergehen im Inlande oder im Auslande begangen wor⸗ 
den iſt, mit Gefängniß bis zu Einem Jahre beſtraft. | 

Vgl. zu § 297, A. d. H. G. B. Art. 532, ſowie die Pr. Geſetze v. 

20. März 1854 und 26. März 1864 $ 27. | 

299. Wer einen verſchloſſenen Brief oder eine andere 
verſchloſſene Urkunde, die nicht zu ſeiner Kenntnißnahme 
beſtimmt iſt, vorſätzlich und unbefugter Weiſe eröffnet, 

wird mit Geldſtrafe bis zu Einhundert Thalern oder mit F 
Gefängniß bis zu drei Monaten beſtraft. 1 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 4 
Wegen der Beamten vgl. §§ 354, 358; Poſtg. $ 5. | 

300. Rechtsanwalte, Advokaten, Notare, Vertheidiger 
in Strafſachen, Aerzte, Wundärzte, Hebammen, Apotheker, 
ſowie die Gehülfen dieſer Perſonen werden, wenn ſie un⸗ 
befugt Privatgeheimniſſe offenbaren, die ihnen kraft ihres 1 

Amtes, Standes oder Gewerbes anvertraut ſind, mit 
Geldſtrafe bis zu fünfhundert Thalern oder mit Gefängniß 
bis zu drei Monaten beſtraft. | 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. ’ 

301. Wer in gewinnſüchtiger Abſicht und unter Be- 
nutzung des Leichtſinns oder der Unerfahrenheit eines 

Minderjährigen ſich von demſelben Schuldſcheine, Wechſel, 
Empfangsbekenntniſſe, Bürgſchafts⸗Inſtrumente oder eine 

andere, eine Verpflichtung enthaltende Urkunde ausſtellen 

W 
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oder auch nur mündlich ein Zahlungsverſprechen ertheilen 
läßt, wird mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten oder mit 

Geldſtrafe bis zu fünfhundert Thalern beſtraft. 
Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 
Die $$ 301 und 302 find, jedoch unter weſentlichen Abänderungen, 

dem Preuß. Geſetz über das unerlaubte Kreditgeben an Minderjährige 
vom 2. März 1857 — Pr. G. S. S. 111 — entnommen. 

| 302. Wer in gewinnſüchtiger Abſicht und unter 
Benutzung des Leichtſinns oder der Unerfahrenheit eines 
Minderjährigen ſich von demſelben unter Verpfändung 

der Ehre, auf Ehrenwort, eidlich oder unter ähnlichen 
Verſicherungen oder Betheuerungen die Zahlung einer 
Geldſumme oder die Erfüllung einer anderen, auf Ge— 

währung geldwerther Sachen gerichteten Verpflichtung 
aus einem Rechtsgeſchäfte verſprechen läßt, wird mit Ge— 
fängniß bis zu Einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 

Eintauſend Thalern beſtraft. 
Neben der Gefängnißſtrafe kann auf Verluſt der bür⸗ 

gerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 
Dieſelbe Strafe trifft denjenigen, welcher ſich eine 

5 Forderung, von der er weiß, daß deren Berichtigung ein 
Minderjähriger in der vorbezeichneten 115 verſprochen 
hat, abtreten läßt. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 

Sechsundzwanzigſter Abſchnitt. 

Sachbeſchädigung. 

303. Wer vorſätzlich und rechtswidrig eine fremde 

Sache beſchädigt oder zerſtört, wird mit Geldſtrafe bis 

IE 



110 Theil 2. Aofän. ar 27 

zu dreihundert Thalern oder mit Gefüngniß Bi; zu iu A . 
Jahren beſtraft. % 

Der Verſuch iſt ſtrafbar. b 
Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 7 
304. Wer vorſätzlich und rechtswidrig Gegenſtände 

der Verehrung einer im Staate beſtehenden Religions. 
geſellſchaft, oder Sachen, die dem Gottesdienſte gewidmet 
ſind, oder Grabmäler, öffentliche Denkmäler, Gegenſtände 
der Kunſt, der Wiſſenſchaft oder des Gewerbes, welche in 
öffentlichen Sammlungen aufbewahrt werden oder öffent- 
lich aufgeſtellt find, oder Gegenſtände, welche zum öffent⸗ 
lichen Nutzen oder zur Verſchönerung öffentlicher Wege, 
Plätze oder Anlagen dienen, beſchädigt oder zerſtört, wird 

mit Gefängniß bis zu drei Jahren oder mit Geldstrafe * 
bis zu fünfhundert Thalern beſtraft. 4 

Neben der Gefängnißſtrafe kann auf Verluſt der bür⸗ 1 
gerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 3 

Der Verſuch iſt ſtrafbar. 4 

305. Wer vorſätzlich und rechtswidrig ein Gebäude, #4 
ein Schiff, eine Brücke, einen Damm, eine gebaute Straße, 
eine Eiſenbahn oder ein anderes Bauwerk, welche fremdes 
Eigenthum ſind, ganz oder theilweiſe zerſtört, wird mit 
Gefängniß nicht unter Einem Monat beitraft. 4 

Der Verſuch iſt ſtrafbar. 

Siebenundzwanzigſter Abſchnitt. 
Gemeingefährliche Verbrechen und Vergehen. 

Wegen Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizei⸗Auſſicht vgl. $ 325. 

306. Wegen Brandſtiftung wird mit Zuchthaus be⸗ 4 
ſtraft, wer vorſätzlich in Brand ſetzt I 
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1) ein zu gottesdienftlichen Verſammlungen beſtimmtes 
Gebäude, 

2) ein Gebäude, ein Schiff oder eine Hütte, welche zur 
Wohnung von Menſchen dienen, oder 

3) eine Räumlichkeit, welche zeitweiſe zum Aufenthalt 
von Menſchen dient, und zwar zu einer Zeit, wäh— 
rend welcher Menſchen in derſelben ſich aufzuhalten 

pflegen. 
Vgl. 88 265, 307 ff., 325. 

307. Die Brandſtiftung (§ 306) wird mit Zucht: 
haus nicht unter zehn Jahren oder mit lebenslänglichem 
Zuchthaus beſtraft, wenn 
1) der Brand den Tod eines Menſchen dadurch ver— 

urſacht hat, daß dieſer zur Zeit der That in einer 
der in Brand geſetzten Räumlichkeiten ſich befand, 

2) die Brandſtiftung in der Abſicht begangen worden 
iſt, um unter Begünſtigung derſelben Mord oder 
Raub zu begehen oder einen Aufruhr zu erregen, 

oder 
3) der Brandſtifter, um das Löſchen des Feuers zu ver- 

hindern oder zu erſchweren, Löſchgeräthſchaften ent. 
fernt oder unbrauchbar gemacht hat. 

Vgl. § 325; E. G. 5 4. 

308. Wegen Brandſtiftung wd mit Zuchthaus bis 
zu zehn Jahren beſtraft, wer vorſätzlich Gebäude, Schiffe, 
Hütten, Bergwerke, Magazine, Waarenvorräthe, welche 
auf dazu beſtimmten öffentlichen Plätzen lagern, Vorräthe 
von landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen oder von Bau— 
oder Brennmaterialien, Früchte auf dem Felde, Waldun⸗ 
gen oder Torfmoore in Brand ſetzt, wenn dieſe Gegen— 
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ſtände entweder fremdes Eigenthum ſind, oder zwar dem 
Brandſtifter eigenthümlich gehören, jedoch ihrer Beſchaffen⸗ 
heit und Lage nach geeignet ſind, das Feuer einer der im 
§ 306 No. 1 bis 3 bezeichneten Räumlichkeiten oder einem 
der vorſtehend bezeichneten fremden Gegenſtände mitzu⸗ 
theilen. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Ge⸗ 
fängnißſtrafe nicht unter ſechs Monaten ein. | 

War die Abſicht auf eine in $$ 306, 307 vorgeſehene Brandſtif⸗ 

tung gerichtet, jo tritt im 2. Falle des $ 308 nach Maßgabe des § 73 

(ideale Konkurrenz) die Strafe des Verſuches jener Verbrechen ein. 

Vgl. auch §8 265, 325. 

309. Wer durch Fahrläſſigkeit einen Brand der in 

den §§ 306 und 308 bezeichneten Art herbeiführt, wird 
mit Gefängniß bis zu Einem Jahre oder mit Geldſtrafe 
bis zu dreihundert Thalern und, wenn durch den Brand 
der Tod eines Menſchen verurſacht worden iſt, mit Ge⸗ 
fängniß von Einem Monat bis zu drei Jahren beſtraft. 

310. Hat der Thäter den Brand, bevor derſelbe ent⸗ 
deckt und ein weiterer als der durch die bloße Inbrand⸗ 
ſetzung bewirkte Schaden entſtanden war, wieder gelöſcht 
ſo tritt Strafloſigkeit ein. 

Auf bloße Verſuchshandlungen iſt $ 310 nicht beſchäntt Vgl. 

$ 46 No. 2. 

311. Die gänzliche oder theilwelſe Zerſtörung einer 
Sache durch Gebrauch von Pulver oder anderen erplo- 
direnden Stoffen iſt der Inbrandſetzung der Sache gleich 

zu achten. 
Vgl. § 325; E. G. § 4. 

312. Wer mit gemeiner Gefahr für Menſchenleben 
vorſätzlich eine Ueberſchwemmung herbeiführt, wird mit 
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4 . Zuchthaus nicht unter drei Jahren und, wenn durch die 
Ueberſchwemmung der Tod eines Menſchen verurſacht 
worden iſt, mit Zuchthaus nicht unter zehn Jahren oder 

mit lebenslänglichem Zuchthaus beſtraft. 
Vgl. $ 325; E. G. § 4. 

313. Wer mit gemeiner Gefahr für das Eigenthum 
vorſätzlich eine Ueberſchwemmung herbeiführt, wird mit 
Zuchthaus beſtraft. 

Vgl. § 325. 

Iſt jedoch die Abſicht des Thäters nur auf Schutz 
ſeines Eigenthums gerichtet geweſen, ſo iſt auf Gefängniß 
nicht unter Einem Jahre zu erkennen. 

314. Wer eine Ueberſchwemmung mit gemeiner Ge⸗ 
fahr für Leben oder Eigenthum durch Fahrläſſigkeit herbei- 
führt, wird mit Gefängniß bis zu Einem Jahre und, 

wenn durch die Ueberſchwemmung der Tod eines Menſchen 
verurſacht worden iſt, mit Kaffee von Einem Monat 

dis zu drei Jahren beſtraft. 

315. Wer vorſätzlich Eiſenbahnanlagen, Beförderungs⸗ 
mittel oder ſonſtiges Zubehör derſelben dergeſtalt beſchä⸗ 
digt, oder auf der Fahrbahn durch falſche Zeichen oder 
Signale oder auf andere Weiſe ſolche Hinderniſſe bereitet, 
daß dadurch der Transport in Gefahr geſetzt wird, wird 
mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren beſtraft. 

Iſt durch die Handlung eine ſchwere Körperverletzung 
verurſacht worden, ſo tritt Zuchthausſtrafe nicht unter 
fünf Jahren und, wenn der Tod eines Menſchen verurſacht 
worden iſt, Zuchthausſtrafe nicht unter zehn Jahren oder 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe ein. 

Vgl. § 325 u. E. G. § 4. — Schwere Körperverletzung vgl. § 224. 

8 
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316. Wer fahrläſſigerweiſe durch eine der vorbezeich⸗ 
neten Handlungen den Transport auf einer Eiſenbahn in 
Gefahr ſetzt, wird mit Gefängniß bis zu Einem Jahre 
und, wenn durch die Handlung der Tod eines Menſchen 
acht worden iſt, mit Gefängniß von Bd BER 
bis zu drei Jahren beſtraft. | 

Gleiche Strafe trifft die zur Leitung 98 Eisenbahn. 
fahrten und zur Aufſicht über die Bahn und den Beför⸗ 
derungsbetrieb angeſtellten Perſonen, wenn ſie durch Ver⸗ 
nachläſſigung der ihnen tee bfi einen . 
port in Gefahr ſetzen. 

Vgl. $ 319 und Bekanntmachung des Bunkeafkhtan betr. das 

Betriebs-Reglement und das Bahn⸗Polizei⸗Reglement für die Gifen- 

bahnen im Nordd. Bunde bez. im Deutſchen Reiche v. 10. bez. 3. Juni 

1870 u. v. 22. u. 29. Dez. 1871. B. G. Bl. 1870. S. 419 ff., 461 ff.; R. ©. 
Bl. 1871 S. 473, 1872 S. 34. G. Bl. f. Elſaß⸗Lothr. 1872 S. 5 u. 92. 

317. Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken dienende 
Telegraphen-Anſtalt vorſätzlich Handlungen begeht, welche 1 
die Benutzung dieſer Anſtalt verhindern oder ſtören, wird mit 
Gefängniß von Einem Monat bis zu drei Jahren beſtraft. 

318. Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken dienende 
Telegraphen-Anſtalt fahrläſſigerweiſe Handlungen begeht, 
welche die Benutzung dieſer Anſtalt verhindern oder ſtören, 
wird mit Gefängniß bis zu Einem Jahre oder mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu dreihundert Thalern beſtraffft. 

Gleiche Strafe trifft die zur Beaufſichtigung ub Be⸗ 
dienung der Telegraphen-Anſtalten und ihrer Zubehörungen 

angeſtellten Perſonen, wenn ſie durch Vernachläſſigung 

der ihnen obliegenden Pflichten die ee der Aae 
verhindern oder ſtören. 

Vgl. §§ 316, 319. 
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319. Wird einer der in den 88 316 und 318 er⸗ 

wähnten Angeſtellten wegen einer der daſelbſt bezeichne⸗ 
ten Handlungen verurtheilt, ſo kann derfelbe zugleich für 
unfähig zu einer Beſchäftigung im Eiſenbahn⸗ oder Tele⸗ 
graphen⸗Dienſte oder in fiene Jeigen dieſer Dienſte 

erklärt werden. 1 | 

320. Die Vorſteher einer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
ſowie die Vorſteher einer zu öffentlichen Zwecken dienenden 
Telegraphen⸗ Anſtalt, welche nicht ſofort nach Mittheilung 
des rechtskräftigen Erkenntniſſes die Entfernung des Ver⸗ 
urtheilten bewirken, werden mit Geldſtrafe bis zu Ein⸗ 
hundert Thalern oder mit Gefängniß bis au drei Monaten 

| . 6055 

Gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher für Aufi 
05 Eiſenbahn⸗ oder Telegraphendienſte erklärt worden 
iſt, wenn er ſich nachher bei einer Eiſenbahn oder Tele⸗ 

graphen⸗Anſtalt wieder anſtellen läßt, jo wie diejenigen, 
welche ihn wieder angeſtellt haben, obgleich ihnen die er⸗ 
folgte Unfähigkeitserklärung bekannt war. | | 

321. Wer vorſätzlich Waſſerleitungen, Schleufen, Wehre 
Deiche, Dämme oder andere Waſſerbauten oder Brücken, 
Fähren, Wege oder Schutzwehre zerſtört oder beſchädigt, 
oder in ſchiffbaren Strömen, Flüſſen oder Kanälen das 
Fahrwaſſer ſtört und durch eine dieſer Handlungen Gefahr 
für das Leben oder die Geſundheit Anderer herbeiführt, 
wird mit Gefängniß nicht unter drei Monaten beſtraft. 

Iſt durch eine dieſer Handlungen eine ſchwere Körper⸗ 
verletzung verurſacht worden, ſo tritt Zuchthausſtrafe bis zu 

8 
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fünf Jahren und, wenn der Tod eines Menſchen verurſacht 
worden iſt, Zuchthausſtrafe nicht unter fünf Jahren ein. 

Vgl. § 325; ſchwere Körperverletzung § 224. 

322. Wer vorſätzlich ein zur Sicherung der Schiff⸗ 
fahrt beſtimmtes Feuerzeichen oder ein anderes zu dieſem 
Zwecke aufgeſtelltes Zeichen zerſtört, wegſchafft oder un⸗ 
brauchbar macht, oder ein ſolches Feuerzeichen auslöſcht 
oder ſeiner Dienſtpflicht zuwider nicht aufſtellt, oder ein 
falſches Zeichen, welches geeignet iſt, die Schifffahrt un⸗ 
ſicher zu machen, aufſtellt, insbeſondere zur Nachtzeit auf 
der Strandhöhe Feuer anzündet, welches die Schifffahrt 
zu gefährden geeignet iſt, wird mit Zuchthaus bis zu zehn 
Jahren beſtraft. 

Iſt durch die Handlung die Strandung eines Schiffes 
verurſacht worden, ſo tritt Zuchthausſtrafe nicht unter fünf 

Jahren und, wenn der Tod eines Menſchen verurſacht 
worden iſt, Zuchthausſtrafe nicht unter zehn Jahren oder 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe ein. 

Vgl. § 325; E. G8 4. 

323. Wer vorſätzlich die Strandung oder das Sinken 
eines Schiffes bewirkt und dadurch Gefahr für das Leben 
eines Anderen herbeiführt, wird mit Zuchthaus nicht unter 
fünf Jahren und, wenn durch die Handlung der Tod eines 

Menſchen verurſacht worden iſt, mit Zuchthaus nicht unter 
zehn Jahren oder mit lebenslänglichem Zuchthaus beſtraft. 

Vgl. § 325; E. G. 8 4. 

324. Wer vorſätzlich Brunnen⸗ oder Waſſerbehälter, 
welche zum Gebrauche Anderer dienen, oder Gegenſtände, 

welche zum öffentlichen Verkaufe oder Verbrauche beſtimmt 
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ſind, vergiftet oder denſelben Stoffe beimiſcht, von denen 
ihm bekannt iſt, daß ſie die menſchliche Geſundheit zu 
zerſtören geeignet ſind, ingleichen wer ſolche vergiftete oder 
mit gefährlichen Stoffen vermiſchte Sachen wiſſentlich und 
mit Verſchweigung dieſer Eigenſchaft verkauft, feilhält oder 
ſonſt in Verkehr bringt, wird mit Zuchthaus bis zu zehn 
Jahren und, wenn durch die Handlung der Tod eines Men— 
ſchen verurſacht worden iſt, mit Zuchthaus nicht unter zehn 
Jahren oder mit lebenslänglichem Zuchthaus beſtraft. 

E. G. § 4. 5 

325. Neben der nach den Vorſchriften der SS 306 

bis 308, 311 bis 313, 315, 321 bis 324 erkannten Zucht⸗ 
hausſtrafe kann auf Zuläſſigkeit von Polizei⸗Aufſicht er⸗ 
kannt werden. x 

326. Sit eine der in den §8 321 bis 324 bezeichneten 

Handlungen aus Fahrläſſigkeit begangen worden, ſo iſt, 
wenn durch die Handlung ein Schaden verurſacht worden 
iſt, auf Gefängniß bis zu Einem Jahre und, wenn der 
Tod eines Menſchen verurſacht worden iſt, auf Gefängniß 
von Einem Monat bis zu drei Jahren zu erkennen. 

327. Wer die Abſperrungs⸗ oder Aufſichts⸗Maßregeln 
oder Einfuhrverbote, welche von der zuſtändigen Behörde 

zur Verhütung des Einführens oder Verbreitens einer an⸗ 

ſteckenden Krankheit angeordnet worden ſind, wiſſentlich 
verletzt, wird mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft. 
Iſt in Folge dieſer Verletzung ein Menſch von der 
anſteckenden Krankheit ergriffen worden, fo tritt Gefäng— 
nißſtrafe von drei Monaten bis zu drei Jahren ein. 

328. Wer die Abſperrungs⸗ oder Aufſichts⸗Maßregeln 

oder Einfuhrverbote, welche von der zuſtändigen Behörde 
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zur Verhütung des Einführens oder Verbreitens von 
Viehſeuchen angeordnet worden ſind, wiſſentlich 1 
wird mit Gefängniß bis zu Einem Jahre beſtraft. 

Iſt in Folge dieſer Verletzung Vieh von der Seuche 
ergriffen worden, ſo tritt Gefängzitßſtrüfe von Einem 
Monat bis zu zwei Jahren ein. 

Vgl. des R. G. Maßregeln gegen die Rinderpeſt betr. v. 7. April 
2869 nebſt der Inſtruktion dazu v. 29. t 1309 9 850 G. 55 S. 105, 

150, R. G. Bl. 1871 S. 17, 63, 87.) | 

329. Wer die mit einer Behörde geschlossenen Liefe 
rungsverträge über Bedürfniſſe des Heeres oder der Marine 
zur Zeit eines Krieges, oder über Lebensmittel zur Ab⸗ 
wendung oder Beſeitigung eines Nothſtandes, vorſätzlich 
entweder nicht zur beſtimmten Zeit oder nicht in der vor⸗ 
bedungenen Weiſe erfüllt, wird mit Gefängniß nicht unter 
ſechs Monaten beſtraft; auch kann auf Verluſt der bürger. | 

lichen Ehrenrechte erkannt werden. 

Liegt der Nichterfüllung des Vertrages Fahrläfſigkeit 
zum Grunde, ſo iſt, wenn durch die Handlung ein Scha⸗ 
den verurſacht worden iſt, auf Gefängniß bis zu zwei 

Jahren zu erkennen. 

Dieſelben Strafen finden auch gegen die Unterfiefe- 
ranten, Vermittler und Bevollmächtigten des Lieferanten 

Anwendung, welche mit Kenntniß des Zweckes der Liefe⸗ 
rung die Nichterfüllung derſelben erf oder aus 

Fahrläſſigkeit verurſachen. 

330. Wer bei der Leitung oder Yusräktung eines 
Baues wider die allgemein anerkannten Regeln der Bau⸗ 
kunſt dergeſtalt handelt, daß hieraus für Andere Gefahr 
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entſteht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreihundert 0 
oder mit Gefängniß bis zu Einem Ei nee 

ee 18 367 13—15; Gew. O. $$ 107, 148 10. 

, 

Atundgmangigfte Abſchnitt | 

Verbrechen und Vergehen im Amte. br 

Wer als Beamter anzuſehen vgl. § 359. 

331. Ein Beamter, welcher für eine in ſein Amt 
einſchlagende, an ſich nicht pflichtwidrige Handlung Ge⸗ 
ſchenke oder andere Vortheile annimmt, fordert oder ſich 
verſprechen läßt, wird mit Geldſtrafe bis zu Einhundert 

Thalern oder mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten beſtraft. 
Vgl. 8 335, 358. Der mit $ 309 des Pr. St. G. B. weſentlich 
übereinſtimmende 8 331 iſt vom Reichstag aufgenommen. Wer die Ge⸗ 
ſchenke u. ſ. w. gibt, kann nicht als Theilnehmer beſtraft werden, iſt 

vielmehr ſtraflos vgl. $$ 333 und 334 A. 2. 

332. Ein Beamter, welcher für eine Handlung, die 
eine Verletzung einer Amts- oder Dienſtpflicht enthält, 

Geſchenke oder andere Vortheile annimmt, fordert oder 
ſich verſprechen läßt, wird wegen Beſtechung mit Zucht⸗ 
kan bis zu fünf Jahren beſtraft. 

Sind mildernde Umſtände e en tritt Gerd 
nißſtrafe ein. 

Vgl. § 335. 

333. Wer einem Beamten oder einem n Mitgtiebe der 
bewaffneten Macht Geſchenke oder andere Vortheile an⸗ 
bietet, verſpricht oder gewährt, um ihn zu einer Handlung, 
die eine Verletzung einer Amts⸗ oder Dienſtpflicht enthält, 
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zu beſtimmen, wird wegen Beſtechung mit Gefängnis 
beſtraft; auch kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte erkannt werden. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf 
Geldſtrafe bis zu fünfhundert Thalern erkannt werden. 

Vgl. § 335. | 

334. Ein Richter, Schiedsrichter, Geſchworener oder 
Schöffe, welcher Geſchenke oder andere Vortheile fordert, 
annimmt oder ſich verſprechen läßt, um eine Rechtsſache, 
deren Leitung oder Entſcheidung ihm obliegt, zu Gunſten 
oder zum Nachtheile eines Betheiligten zu leiten oder zu 
entſcheiden, wird mit Zuchthaus beſtraft. | 

Derjenige, welcher einem Richter, Schiedsrichter, Ge⸗ 
ſchworenen oder Schöffen zu dem vorbezeichneten Zwecke 
Geſchenke oder andere Vortheile anbietet, verſpricht oder 
gewährt, wird mit Zuchthaus beſtraft. Sind mildernde 
Umſtände vorhanden, ſo tritt Gefängnißſtrafe ein. RN: 

Vgl. 8 335. 

335. In den Fällen der S$ 331 bis 334 iſt im 

Urtheile das Empfangene oder der Werth deſſelben für 
dem Staate verfallen zu erklären. 

336. Ein Beamter oder Schiedsrichter, welcher ſich 
bei der Leitung oder Entſcheidung einer Rechtsſache vor⸗ 
ſätzlich zu Gunſten oder zum Nachtheile einer Partei einer 
Beugung des Rechtes ſchuldig macht, wird mit Zuchthaus 
bis zu fünf Jahren beſtraft. 

337. Ein Geiſtlicher oder anderer Religionsdiener, 
welcher zu den religiöſen Feierlichkeiten einer Eheſchließung 
ſchreitet, bevor ihm nachgewieſen worden iſt, daß eine 
Heirathsurkunde von dem Perſonenſtandsbeamten aufge⸗ 
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nommen ſei, wird, wenn zur bürgerlichen Gültigkeit der 
LM die Aufnahme einer Heirathsurkunde erforderlich iſt, 
mit Geldſtrafe bis zu Einhundert Thalern oder mit Ge— 
flängniß bis zu drei Monaten beſtraft. 

§ 337 verallgemeinert den für den Bezirk des App. Ger. Köln gel⸗ 

tenden Art. 12 § 5 des Pr. Einf. Geſ. v. 14. Apr. 1851. 

338. Ein Religionsdiener oder Perſonenſtandsbeamter, 
welcher, wiſſend, daß eine Perſon verheirathet iſt, eine 

neue Ehe derſelben ſchließt, wird mit Zuchthaus bis zu 
fünf Jahren beſtraft. 

Vgl. $ 171, ſowie Pr. E. G. v. 1851 Art. XII $ 4 u. Elſ.⸗Lothr. 

Art. IX. 

339. Ein Beamter, welcher durch Mißbrauch ſeiner Amts⸗ 
| gewalt oder durch Androhung eines beſtimmten Mißbrauchs 
derſelben Jemand zu einer Handlung, Duldung oder Unter: 

laſſung widerrechtlich nöthigt, wird mit Gefängniß beſtraft. 
Vgl. § 358. 

Der Verſuch iſt ſtrafbar. 

In den Fällen der SS 106, 107, 167 und 253 tritt 

die daſelbſt angedrohte Strafe ein, wenn die Handlung 
von einem Beamten, wenn auch ohne Gewalt oder Drohung, 
aber durch Mißbrauch feiner Amtsgewalt oder Androhung 

g eines beſtimmten Mißbrauchs derſelben begangen iſt. 

340. Ein Beamter, welcher in Ausübung oder in 
Veranlaſſung der Ausübung ſeines Amtes vorſätzlich eine 
Körperverletzung begeht oder begehen läßt, wird mit Ge— 
fängniß nicht unter drei Monaten beſtraft. Sind mildernde 

Umſtände vorhanden, jo kann die Strafe bis auf Einen 
Tag Gefängniß ermäßigt oder auf Geldſtrafe bis zu 

N dreihundert Thalern erkannt werden. 

* 
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Iſt die Körperverletzung eine ſchwere, ſo iſt auf Zucht ; 4 

haus nicht unter zwei Jahren zu erkennen. e en 1 
Umſtände vorhanden, ſo tritt Wee e 7 7 
drei Monaten ein. Au 

Vgl. § 358. — Schwere Körperetfegung § 224. 

341. Ein Beamter, welcher vor fäl, hie 

deſtens mit Gefängniß von drei Monaten left 
Vgl. § 358. 

342. Ein Regwier, der in Ausübung Eher in 1 9 4 

cbruch | lafjung der Ausübung | a Amtes einen Gnueftede 

as 1 

oder mit Geldſtrafe bis zu dreihundert . beftraft. 1 

343. Ein Beamter, welcher in einer Unterſuchung | 
Zwangsmittel anwendet oder anwenden läßt, um Geftänd- 
niſſe oder Ausſagen zu erpreſſen, wird mit e bis 
zu fünf Jahren beſtraft. 

344. Ein Beamter, welcher vorsätzlich zi zum Nuchthelle 
einer Perſon, deren Unſchuld ihm bekannt iſt, die Eröff⸗ 
nung oder Fortſetzung einer Unterſuchung Nene RR 
beſchließt, wird mit Zuchthaus beſtraft. 

345. Gleiche Strafe trifft den ue eulen vor⸗ 
ſätzlich eine Strafe vollſtrecken läßt, von der er weiß, daß 8 

kai 1 ſie überhaupt nicht oder nicht der N 590 a 

nach vollſtreckt werden dar. 

Iſt die Handlung aus Fahrläſſtgkeit ag fo tritt 1 

hierzu 1 
berechtigt zu ſein, eine Verhaftung oder vorläufige Ergrei⸗ 
fung und Feſtnahme oder Zwangsgeſtellung vornimmt oder 
vornehmen läßt oder die Dauer einer Freiheitsentziehung 
verlängert, wird nach Vorſchrift des § 239, fre min⸗ 

* 
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Gefängnißſtrafe oder Feſtungshaft bis zu Einem Jahre 
. Geldſtrafe bis zu dreihundert Thalern ein. 1 

346. Ein Beamter, welcher vermöge ſeines Amtes 
bei Ausübung der Strafgewalt oder bei Vollſtreckung 
der Strafe mitzuwirken hat, wird mit Zuchthaus bis 
zu fünf Jahren beſtraft, wenn er in der Abſicht, Jemand 

der geſetzlichen Strafe rechtswidrig zu entziehen, die Ver⸗ 
| folgung einer ſtrafbaren Handlung unterläßt, oder eine 
% Handlung begeht, welche geeignet iſt, eine Freiſprechung 
oder eine dem Geſetze nicht entſprechende Beſtrafung zu 

bewirken, oder die Vollſtreckung der ausgeſprochenen Strafe 
nicht betreibt, oder eine gelindere als die erkannte Strafe 

zur Vollſtreckung bringt. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Gefäng. 
0 nicht unter Einem Monat ein. 

347. Ein Beamter, welcher einen Gefangenen, deſſen 
2 Benuffichtigung, Begleitung oder Bewachung ihm anver⸗ 
traut iſt, vorſätzlich entweichen läßt oder deſſen Befreiung 
vorſätzlich bewirkt oder befördert, wird mit Zuchthaus bis 

zu fünf Jahren beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhan⸗ 
den, jo tritt Gefängnißſtrafe nicht unter Einem Mont ein. 

| Sit die Entweichung durch Fahrläſſigkeit befördert oder 
erleichtert worden, ſo tritt Gefängnißſtrafe bis zu ſechs 
Monaten oder Geldstrafe bis zu zweihundert Thalern ein. 

18 al. 5 121. 

348. Ein Henn lader zur Aufnahme öffent: 
lichen Urkunden befugt, innerhalb feiner Zuſtändigkeit vor: 
ſätzlich eine rechtlich erhebliche Thatſache falſch beurkundet 
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oder in öffentliche Regiſter oder Bücher falſch a 1 
wird mit Gefängniß nicht unter Einem Monat beſtraft. 

Vgl. 88 349, 271, 272. “ 

Diefelbe Strafe trifft einen Beamten, welcher eine ihm 15 
amtlich anvertraute oder zugängliche Urkunde vorſätzlich 
vernichtet, bei Seite ſchafft, beſchädigt oder verfälſcht. 

Vgl. $$ 349, 133. 

349. Wird eine der im § 348 bezeichneten Hab. 
lungen in der Abſicht begangen, ſich oder einem Anderen 

einen Vermögensvortheil zu verſchaffen oder einem An⸗ 
deren Schaden zuzufügen, jo iſt auf Zuchthaus bis zu zehnn 
Jahren und zugleich auf Geldſtrafe von funfzig bis au 
Eintauſend Thalern zu erkennen. 

Vgl. 68 348, 271, 272. 

350. Ein Beamter, welcher Gelder oder andere 
Sachen, die er in amtlicher Eigenſchaft empfangen oder 1 
in Gewahrſam hat, unterſchlägt, wird mit Gefängniß 
nicht unter drei Monaten beſtraft; auch kann auf Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 

Der Verſuch iſt ſtrafbar. 
Vgl. §§ 246 und 50. 

4 
351. Hat der Beamte in Beziehung auf die Unter⸗ 

ſchlagung die zur Eintragung oder Kontrole der Einnah- 
men oder Ausgaben beſtimmten Rechnungen, Regiſter oder 
Bücher unrichtig geführt, verfälſcht oder unterdrückt, oder 
unrichtige Abſchlüſſe oder Auszüge aus dieſen Rechnungen, 
Regiſtern oder Büchern, oder unrichtige Beläge zu den- 
ſelben vorgelegt, oder iſt in Beziehung auf die Unter⸗ 
ſchlagung auf Fäſſern, Beuteln oder Packeten der Geld. 
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inhalt fälſchlich bezeichnet, ſo iſt auf Zuchthaus bis zu 
zehn Jahren zu erkennen. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Gefäng⸗ 
nißſtrafe nicht unter ſechs Monaten ein. 

352. Ein Beamter, Advokat, Anwalt oder ſonſtiger 
Rechtsbeiſtand welcher Gebühren oder andere Vergütungen 
für amtliche Verrichtungen zu ſeinem Vortheile zu erheben 
hat, wird, wenn er Gebühren oder Vergütungen erhebt, 

von denen er weiß, daß der Zahlende ſie überhaupt nicht 
oder nur in geringerem Betrage verſchuldet, mit Geldſtrafe 
bis zu Einhundert Thalern oder mit Gefängniß bis zu 

Einem Jahre beſtraft. 
Der Verſuch iſt ſtrafbar. 
Vgl. § 358. 

353. Ein Beamter, welcher Steuern, Gebühren oder 
andere Abgaben für eine öffentliche Kaſſe zu erheben hat, 
wird, wenn er Abgaben, von denen er weiß, daß der 
Zahlende ſie überhaupt nicht oder nur in geringerem Be⸗ 
trage verſchuldet, erhebt, und das rechtswidrig Erhobene 
ganz oder zum Theil nicht zur Kaſſe bringt, mit Gefäng⸗ 

niß nicht unter drei Monaten beſtraft. 
Vgl. $ 358. 
Gleiche Strafe trifft den Beamten, welcher bei amt- 

lichen Ausgaben an Geld oder Naturalien dem Empfänger 
vorſätzlich und rechtswidrig Abzüge macht und die Aus⸗ 
gaben als vollſtändig geleiſtet in Rechnung ſtellt. 

354. Ein Poſtbeamter, welcher die der Poſt anver⸗ 
trauten Briefe oder Packete in anderen, als den im Ge⸗ 
ſetze vorgeſehenen Fällen eröffnet oder unterdrückt, oder 
einem Anderen wiſſentlich eine ſolche Handlung geſtattet, 
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oder ihm dabei wiſſentlich Hülfe leiſtet, wd mit 0. re 
fängniß nicht unter drei Monaten beitraft. nt 

Bol. § 358. — Das Rpoſtgeſ. v. 28. Oct. 1871 5 5 1 50 v. aten 
vom 2. November 1867 § 58 A. 2) beſtimmt in 5 

„Das Briefgeheimniß iſt unverletzlich. Die bei ſtrafgerichtlichen 

Unterſuchungen und in Konkurs» und civilprozefſualiſchen Fällen noth⸗ 

wendigen Ausnahmen ſind durch ein Reichsgeſetz feſtzuſtellen. Bis 

zu dem Erlaß eines Reichsgeſetzes werden jene Ausnahmen durch die 
Landesgeſetze beſtimmt.“ 

355. Telegraphenbeamte oder andere mit der Beauf⸗ 
ſichtigung und Bedienung einer zu öffentlichen Zwecken 
dienenden Telegraphen⸗ Anſtalt betraute Perſonen, welche 4 
die einer Telegraphen⸗Anſtalt anvertrauten Depeſchen ver⸗ 3 

fälſchen oder in anderen, als in den im Geſetze vorge⸗ 5 
ſehenen Fällen eröffnen oder unterdrücken, oder von ihrem 

Inhalte Dritte rechtswidrig benachrichtigen, oder einem 
Anderen wiſſentlich eine ſolche Handlung geſtatten oder 
ihm dabei wiſſentlich Hülfe leiſten, werden mit Gefäng- 
niß nicht unter drei Monaten beſtraft. 

Vgl. § 358 und Telegr. Ordn. f. d. 9 R. v. a. Juni 1872 * 
5 3. (R. G. Bl. S. 213.) E 

356. Ein Advokat, Anwalt oder ein 1 Rechts 0 
beiſtand, welcher bei den ihm vermöge ſeiner amtlichen 

Eigenſchaft anvertrauten Angelegenheiten in derſelben Rechts 
ſache beiden Parteien durch Rath oder Beiſtand pflicht⸗ N 

1 

a 
1 

23 

1 75 8 * Br 1 5 6 

„** 

widrig dient, wird mit Gefängniß i e n N 
naten beſtraft. 

Handelt derſelbe im Einverſtändniſſe mit der Gegen. 
partei zum Nachtheile ſeiner Partei, ſo tritt Juthihaus⸗ 1 
ſtrafe bis zu fünf Jahren ein. 7 

357. Ein Amtsvorgeſetzter, welcher ſeine Untergebenen 

zu einer ſtrafbaren Handlung im Amte vorſätzlich verleitet 
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3 oder zu verleiten unternimmt, oder eine ſolche ſtrafbare 

2 Handlung feiner Untergebenen wiſſentlich geſchehen läßt, hat 
die auf dieſe ſtrafbare Handlung angedrohte Strafe verwirkt. 

Dieſelbe Beſtimmung findet auf einen Beamten An⸗ 
f wendung, welchem eine Aufſicht oder Kontrole über die 

Amtsgeſchäfte eines anderen Beamten übertragen iſt, ſo⸗ 
fern die von dieſem letzteren Beamten begangene ſtrafbare 
Handlung die zur Aufſicht oder Kontrole gehörenden Ge— 

ſchäfte betrifft. 

nz 

Vgl. $ 358. 

358. Neben der lurch Vorſchrift der 88 331, 339 - 
bis 341, 352 bis 355 und 357 erkannten Glfängweißſtrafe 
kann auf Verluſt der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher 
Aemter auf die Dauer von Einem bis zu fünf Jahren 
Ffaunt werden. | 
359. Unter Beamten im Sinne dieſes Strafgeſetzes 

| Kind zu verſtehen alle im Dienfte des Reichs oder in un- 
mittelbarem oder mittelbarem Dienſte eines Bundesſtaats, 
auf Lebenszeit, auf Zeit oder nur vorläufig angeſtellte Per- 
ſonen, ohne Unterſchied, ob ſie einen Dienſteid geleiſtet 

haben oder nicht, ingleichen Notare, 7 aber Advokaten 
ya Anwalte. 
een der dritten Aelinehney vgl. § 50. — 

Neunundzwanzigſter Abſchnitt. 
hebertretungen.“ | 
Auf die Uebertretungen finden die Vorſchriften des Erſten 

Ri: Th eiles (vgl. die Ueberſchrift) ebenſo wie auf Verbr. und Verg. An⸗ 

wendung, fofern nicht eine jener Vorſchriften ausdrücklich nur 11 Ver⸗ 

"LH 9g L Rothe (Kr. G. R.) die Uebertr. im Nord. Bunde. Leipz 
71 (auch hie neben d. St. G. B. gelt. Gef. enth.) 
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brechen und Vergehen gegeben iſt. Vgl. z. B. 58 49 15 48. Diefes Au 

gilt auch f. die neben d. St. G. B. geltenden (Polizei) Geſetze, joweit 

letztere nicht abweichende Vorſchriften enthalten. Vgl. Bayern Art. 4. 

360. Mit Geldſtrafe bis zu funfzig Thalern oder 
mit Haft wird beſtraft: | 

1) wer ohne beſondere Erlaubniß Riſſe von Feſtungen oder 9 
einzelnen Feſtungswerken aufnimmt oder veröffentlicht; 

2) wer außerhalb ſeines Gewerbebetriebes heimlich oder 
wider das Verbot der Behörde Vorräthe von Waffen 
oder Schießbedarf aufſammelt; 2 

3) wer als beurlaubter Reſerviſt oder Wehrmann der 

Land⸗ oder Seewehr ohne Erlaubniß auswandert; 

Vgl. § 140; Bund.⸗Geſ. betr. die Verpfl. z. Kriegsdienſt vom 
9. November 1867 § 15. B. G. B. S. 135 (jetzt Reichsgeſetz) vgl. 

auch Bayern Art. 107. 
Die Verjährung ($ 67) beginnt nach Anſicht des O. T. erſt 

mit der Rückkehr ins Inland oder dem Ende der EN 

Erf. v. 1. Juni 1872. (G. XX, 402.) 1 

4) wer ohne ſchriftlichen Auftrag einer Behörde Stempel, 
Siegel, Stiche, Platten oder andere Formen, welche 
zur Anfertigung von Metalle oder Papiergeld, oder 
von ſolchen Papieren, welche nach § 149 dem Papier⸗ 

gelde gleich geachtet werden, oder von Stempelpapier, 
öffentlichen Beſcheinigungen oder Beglaubigungen 
dienen können, anfertigt oder an einen Anderen als 
die Behörde verabfolgt; 

5) wer ohne ſchriftlichen Auftrag einer Behörde den Ab- 
druck der in No. 4 genannten Stempel, Siegel, Stiche, 

Platten oder Formen, oder einen Druck von Formu⸗ 
laren zu den daſelbſt bezeichneten öffentlichen Papieren, 
Beglaubigungen oder Beſcheinigungen unternimmt, 

m 9 2 ne 

C u Fe an a 
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oder Abdrücke an einen Anderen, als die Behörde 
verabfolgt; 

wer Waaren⸗Empfehlungskarten, Ankündigungen oder 
andere Druckſachen oder Abbildungen, welche in der 
Form oder Verzierung dem Papiergelde oder den dem 
Papiergelde nach § 149 gleich geachteten Papieren 
ähnlich find, anfertigt oder verbreitet, oder wer 

Stempel, Stiche, Platten oder andere Formen, welche 

8 

9 

— 

— 

zur Anfertigung von ſolchen Druckſachen oder Abbil« 
dungen dienen können, anfertigt; 

wer unbefugt die Abbildung von Wappen eines Bun⸗ 
desfürſten zur Bezeichnung von Waaren auf Aus⸗ 
hängeſchildern oder Etiketten gebraucht; 

Pr. Kab.⸗Ordre v. 16. Oct. 1831. Pr. G. S. S. 247. — Der 

kaiſerl. Adler kann von allen deutſchen Fabrikanten, jedoch nicht 

in der Form eines Wappenſchildes, zur Bezeichnung von Waaren 

oder auf Etiketten gebraucht werden vgl. Kaiſerl. Erl. v. 16. März 
u. Bek. des Reichskanzl. v. 11. April 1872. (R. G. Bl. S. 90. u. 93.) 

wer unbefugt eine Uniform, eine Amtskleidung, ein 
Amtszeichen, einen Orden oder ein Ehrenzeichen trägt 
oder Titel, Würden oder Adelsprädikate annimmt, 
ingleichen wer ſich eines ihm nicht zukommenden Na⸗ 
mens einem zuſtändigen Beamten gegenüber bedient; 

wer geſetzlichen Beſtimmungen zuwider ohne Geneh— 
migung der Stgatsbehörde Ausſteuer⸗, Sterbe⸗ oder 
Wittwenkaſſen, Verſicherungs⸗Anſtalten oder andere 
dergleichen Geſellſchaften oder Anſtalten errichtet, 
welche beſtimmt ſind, gegen Zahlung eines Einkaufs⸗ 
geldes oder gegen Leiſtung von Geldbeiträgen beim 
Eintritte gewiſſer Bedingungen oder Friſten, Zahlun⸗ 
gen an Kapital oder Rente zu leiſten; 

9 



130 Theil 2. Wc. 25. We 

10) wer bei Unglücksfällen oder gemeiner Gefhr 5 4 
Noth von der Polizei⸗Behörde oder deren Stellver. 
treter zur Hülfe aufgefordert, keine Folge leiſtet, ob⸗ 
gleich er der Aufforderung ohne e eigene Ge⸗ 
fahr genügen konnte; b 

11) wer ungebührlicher Weiſe uber Lärm erregt 

oder wer groben Unfug verübt; 
12) wer als Pfandleiher bei Ausübung ſeines Gewerbes 

den darüber erlaſſenen Anordnungen zuwiderhandelt; 
Bund.⸗Gew.⸗Ord n. $$ 38, 35. 

13) wer öffentlich oder in Aergerniß erregender Weiſe 

Thiere boshaft quält oder roh mißhandelt; 
14) wer unbefugt auf einem öffentlichen Wege, einer 

Straße, einem öffentlichen Platze oder in einem öffent⸗ 
lichen Verſammlungsorte Glücksſpiele hält. 

In den Fällen der Nummern 1, 2, 4, 5, 6 und 14 

kann neben der Geldſtrafe oder der Haft auf Einziehung 
der Riſſe von Feſtungen oder Feſtungswerken, der Vor⸗ 

räthe von Waffen oder Schießbedarf, der Stempel, Siegel, 
Stiche, Platten oder anderen Formen, der Abdrücke oder 
Abbildungen oder der auf dem Spieltiſche oder in der 
Bank befindlichen Gelder erkannt werden, ohne Unterſchied, 
ob ſie dem Verurtheilten gehören oder nicht. 

Vgl. §8 40, 42. 

361. Mit Haft wird beſtraft: 
1) wer, nachdem er unter Polizei⸗Aufſicht geſtellt wor⸗ 

den iſt, den in Folge derſelben ihm auferlegten Be⸗ 

ſchränkungen zuwiderhandelt; 
Vgl. §8 38, 39. 

2) wer, nachdem er des Bundesgebietes oder des Gebietes 



3) 
4) 
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eines Bundesſtaats verwieſen iſt, ohne Erlaubniß 
zurückkehrt; 

Vgl. §8 39 Nr. 2, 284 A. 2, 362 A. 3. — Die Vorſchrift Nr. 2 be⸗ 

zieht ſich, mit der im § 3 des Bund.⸗Geſ. über Freizügigkeit v. 1. Nov. 

1867 (jetzt R. G.) beſtimmten Ausnahme, nur auf Ausländer. 

wer als Landſtreicher umherzieht; 
wer bettelt oder Kinder zum Betteln anleitet oder 
ausſchickt, oder Perſonen, welche ſeiner Gewalt und 
Aufſicht untergeben ſind und zu ſeiner Hausgenoſſen⸗ 

ſchaft gehören, vom Betteln abzuhalten unterläßt; 

5) wer ſich dem Spiel, Trunk oder Müßiggang derge— 
ſtalt hingibt, daß er in einen Zuſtand geräth, in 

welchem zu ſeinem Unterhalte oder zum Unterhalte 

6) 

7 

derjenigen, zu deren Ernährung er verpflichtet iſt, 
durch Vermittelung der Behörde fremde Hülfe in An⸗ 
ſpruch genommen werden muß; 
eine Weibsperſon, welche, polizeilichen Anordnungen 
zuwider, gewerbsmäßig Unzucht treibt; 

Hurerei. 

wer, wenn er aus öffentlichen Armenmitteln eine Un⸗ 
terſtützung empfängt, ſich aus Arbeitsſcheu weigert, 
die ihm von der Behörde angewieſene, ſeinen Kräften 

angemeſſene Arbeit zu verrichten; 

8) wer nach Verluſt feines bisherigen Unterkommens 
binnen der ihm von der zuſtändigen Behörde be— 
ſtimmten Friſt ſich kein anderweitiges Unterkommen 
verſchafft hat und auch nicht nachweiſen kann, daß 
er ſolches der von ihm angewandten Bemühungen 

ungeachtet nicht vermocht habe. 
Zu 3—8 vgl. $ 362. 

362. Die nach Vorſchrift des § 361 No. 3 bis 8 

3 
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Verurtheilten können zu Arbeiten, welche ihren Fähigkeiten 
und Verhältniſſen angemeſſen ſind, innerhalb und, ſofern 
ſie von anderen freien Arbeitern getrennt gehalten werden, 
auch außerhalb der Strafanſtalt angehalten werden. 

Vgl. $$ 18, 16. 

Bei der Verurtheilung zur Haft kann zugleich erkannt 
werden, daß die verurtheilte Perſon nach verbüßter Strafe 
der Landespolizeibehörde zu überweiſen ſei. Die Landes⸗ 
polizeibehörde erhält dadurch die Befugniß, die verurtheilte 
Perſon entweder bis zu zwei Jahren in ein Arbeitshaus 

unterzubringen oder zu gemeinnützigen Arbeiten zu ver⸗ 
wenden. Im Falle des § 361 No. 4 iſt dieſes jedoch 

nur dann zuläſſig, wenn der Verurtheilte in den letzten 
drei Jahren wegen dieſer Uebertretung mehrmals rechts⸗ 
kräftig verurtheilt worden iſt, oder wenn derſelbe unter 
Drohungen oder mit Waffen gebettelt hat. f 

Iſt gegen einen Ausländer auf Ueberweiſung an die 
Landespolizeibehörde erkannt, fo kann an Stelle der Un⸗ 
terbringung in ein Arbeitshaus Verweiſung aus dem Bun⸗ 
desgebiete eintreten. 

Vgl. $ 361 No. 2. 

Unter Landespolizeibehörde iſt die höhere P.⸗Behörde im Gegen- 

ſatz zur Lokal-⸗P.⸗B. zu verſtehen. Vgl. auch § 39 No. 2. 

363. Wer, um Behörden oder Privatperſonen zum 
Zwecke ſeines beſſeren Fortkommens zu täuſchen, Päſſe, 
Militairabſchiede, Wanderbücher oder ſonſtige Legitima⸗ 
tionspapiere, Dienſt⸗ oder Arbeitsbücher oder ſonſtige auf 
Grund beſonderer Vorſchriften auszuſtellende Zeugniſſe, 
ſowie Führungs⸗ oder Fähigkeitszeugniſſe falſch anfertigt 
oder verfälſcht, oder wiſſentlich von einer ſolchen falſchen 
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oder verfälſchten Urkunde Gebrauch macht, wird mit Haft 
oder mit Geldſtrafe bis zu funfzig Thalern beſtraft. 

Gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher zu demſelben 
Zwecke von ſolchen für einen Anderen ausgeſtellten echten 
Urkunden, als ob ſie für ihn ausgeſtellt ſeien, Gebrauch 
macht, oder welcher ſolche für ihn ausgeſtellte Urkunden 
einem Anderen zu dem gedachten Zwecke überläßt. 

364. Mit Geldſtrafe bis zu funfzig Thalern wird 
beſtraft, wer wiſſentlich ſchon einmal verwendetes Stem— 

pelpapier nach gänzlicher oder theilweiſer Entfernung der 
darauf geſetzten Schriftzeichen oder ſchon einmal verwendete 
Stempelmarken, Stempelblankette oder ausgeſchnittene oder 
ſonſt abgetrennte Stempelabdrücke der im § 276 bezeich⸗ 
neten Art veräußert oder feilhält. 

$$ 275, 276; § 23 des Bund. (jetzt Reichs⸗) Geſ. v. 10. Juni 1869 
(Wechſelſtempel) iſt durch § 364 aufgehoben. (Vgl. auch Hoyer, 

Wechſ. Stemp. Gef. S. 38.) — Auf das Feilhalten von Poſt⸗ und 

Telegraphenfreimarken bezieht ſich die Vorſchrift nicht. 

365. Wer in einer Schankſtube oder an einem öffent⸗ 
lichen Vergnügungsorte über die gebotene Polizeiſtunde 
hinaus verweilt, ungeachtet der Wirth, ſein Vertreter oder 
ein Polizeibeamter ihn zum Fortgehen aufgefordert hat, 
wird mit Geldſtrafe bis zu fünf Thalern beſtraft. 
Dier Wirth, welcher das Verweilen feiner Gäſte über 
die gebotene Polizeiſtunde hinaus duldet, wird mit Geld— 
ſtrafe bis zu zwanzig Thalern oder mit Haft bis zu vier⸗ 
zehn Tagen beſtraft. 

366. Mit Geldſtrafe bis zu zwanzig Thalern oder 
mit Haft bis zu vierzehn Tagen wird beſtraft: 
1) wer den gegen die Störung der Feier der Sonn- und 
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2) 

3 
— 

4) 

5 
— 

6) 
7 

8) 

9) 

Theil 2. Abſchn. 29. 

Feſttage erlaſſenen Anordnungen zuwiderhandelt; 
wer in Städten oder Dörfern übermäßig ſchnell fährt 
oder reitet, oder auf öffentlichen Straßen oder Plätzen 
der Städte oder Dörfer mit gemeiner Gefahr Pferde 
einfährt oder zureitet; 

wer auf öffentlichen Wegen, Straßen oder Plätzen 
das Vorbeifahren Anderer muthwillig verhindert; 
wer in Städten mit Schlitten ohne feſte Deichſel 
oder ohne Geläute oder Schelle fährt; 
wer Thiere in Städten oder Dörfern, auf öffentlichen 
Wegen, Straßen oder Plätzen, oder an anderen Orten, 
wo ſie durch Ausreißen, Schlagen oder auf andere 

Weiſe Schaden anrichten können, mit Vernachläſſigung 
der erforderlichen Sicherheitsmaßregeln e läßt 
oder führt; 

wer Hunde auf Menſchen hetzt; 
wer Steine oder andere harte Körper oder Unrath auf 
Menſchen, auf Pferde oder andere Zug- oder Laſtthiere, 
gegen fremde Häuſer, Gebäude oder Einſchließungen, 
oder in Gärten oder eingeſchloſſene Räume wirft; 
wer nach einer öffentlichen Straße oder nach Orten 
hinaus, wo Menſchen zu verkehren pflegen, Sachen, 
durch deren Umſtürzen oder Herabfallen Jemand be⸗ 
ſchädigt werden kann, ohne gehörige Befeſtigung auf⸗ 
ſtellt oder aufhängt, oder Sachen auf eine Weiſe 
ausgießt oder auswirft, daß dadurch die Vorüber⸗ 
gehenden beſchädigt oder verunreinigt werden können; 
wer auf öffentlichen Wegen, Straßen oder Plätzen 
Gegenſtände, durch welche der freie Verkehr gehin⸗ 
dert wird, aufſtellt, hinlegt oder liegen läßt; 
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10) wer die zur Erhaltung der Sicherheit, Bequemlich— 
keit, Reinlichkeit und Ruhe auf den öffentlichen We⸗ 
gen, Straßen und Plätzen erlaſſenen Polizeiverord- 
nungen übertritt. 

367. Mit Geldſtrafe bis zu funfzig Thalern oder 
mit Haft wird beſtraft: 

1) wer ohne Vorwiſſen der Behörde einen Leichnam be⸗ 
erdigt oder bei Seite ſchafft, oder wer unbefugt einen 

Theil einer Leiche aus dem Gewahrſam der dazu be— 
rechtigten Perſonen wegnimmt; 

Vgl. § 168. 

f 2) wer den polizeilichen Anordnungen über vorzeitige 
| Beerdigungen entgegenhandelt; 

i 3) wer ohne polizeiliche Erlaubniß Gift oder Arzeneien, 

u ſoweit der Handel mit denſelben nicht freigegeben iſt 

* 
2 

zubereitet, feilhält, verkauft oder ſonſt an Andere 
3 überläßt; 
1 Vgl. Gew.⸗Ordn. 88 6, 29, 34, 147, No. 1. 

0 4) wer ohne die vorgeſchriebene Erlaubniß Schießpulver 
oder andere explodirende Stoffe oder Feuerwerke zu⸗ 
bereitet; | 

Vgl. Gew.⸗Ordn. §5 16, 147, No. 2. 

5) wer bei der Aufbewahrung oder bei der Beförderung 

von Giftwaaren, Schießpulver oder anderen erplodi- 
renden Stoffen oder Feuerwerken, oder bei Ausübung 

der Befugniß zur Zubereitung oder Feilhaltung dieſer 
5 Gegenſtände, ſowie der Arzeneien die deshalb ergan- 

genen Verordnungen nicht befolgt; 

6) wer Waaren, Materialien oder andere Vorräthe, 
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welche ſich leicht von ſelbſt entzünden oder leicht Feuer 
fangen, an Orten oder in Behältniſſen aufbewahrt, 
wo ihre Entzündung gefährlich werden kann, oder 
wer Stoffe, die nicht ohne Gefahr einer Entzündung 
bei einander liegen können, ohne Abſonderung aufbe⸗ 
wahrt; 

7) wer verfälſchte oder verdorbene Getränke oder Eß⸗ 
waaren, insbeſondere trichinenhaltiges Fleiſch feilhält 
oder verkauft; 

Polizei-Verordnungen, welche eine Unterſuchung des Fleiſches u. 9 w. N 
bei Strafe vorſchreiben, bleiben beſtehen. Be 

8) wer ohne polizeiliche Erlaubniß an bewohnten oder 
von Menſchen beſuchten Orten Selbſtgeſchoſſe, Schlag: 
eiſen oder Fußangeln legt, oder an ſolchen Orten mit 
Feuergewehr oder anderem Schießwerkzeuge ſchießt; 

9) wer einem geſetzlichen Verbot zuwider Stoß-, Hieb⸗ 

oder Schußwaffen, welche in Stöcken oder Röhren 
oder in ähnlicher Weiſe verborgen ſind, feilhält oder 
mit ſich führt; 

10) wer bei einer Schlägerei, in welche er nicht ohne 
ſein Verſchulden hineingezogen worden iſt, oder bei 
einem Angriff ſich einer Schuß-, Stich- oder Hieb⸗ 
waffe oder eines anderen gefährlichen Inſtruments 
bedient; 

Vgl. § 227. 

11) wer ohne polizeiliche Erlaubniß gefährliche wilde 
Thiere hält, oder wilde oder bösartige Thiere frei 
umherlaufen läßt, oder in Anſehung ihrer die erfor⸗ 
derlichen Vorſichtsmaßregeln zur Verhütung von Be⸗ 
ſchädigungen unterläßt; 
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12) wer auf öffentlichen Straßen, Wegen oder Plätzen, 
auf Höfen, in Häuſern und überhaupt an Orten, an 
welchen Menſchen verkehren, Brunnen, Keller, Gruben, 
Oeffnungen oder Abhänge dergeſtalt unverdeckt oder 
unverwahrt läßt, daß daraus Gefahr . Andere 
entſtehen kann; 

13) wer trotz der polizeilichen Aufforderung es unterläßt, 
Gebäude, welche den Einſturz drohen, auszubeſſern 
oder niederzureißen; 

14) wer Bauten oder Ausbeſſerungen von Gebäuden, 

Brunnen, Brücken, Schleuſen oder anderen Bau⸗ 
werken vornimmt, ohne die von der Polizei angeord— 
neten oder ſonſt erforderlichen Sicherungsmaßregeln 
zu treffen; 

15) wer als Bauherr, Baumeiſter oder Bauhandwerker 
einen Bau oder eine Ausbeſſerung, wozu die polizei— 

liche Genehmigung erforderlich iſt, ohne dieſe Ge— 
nehmigung oder mit eigenmächtiger Abweichung von 

dem durch die Behörde genehmigten Bauplane aus» 
führt oder ausführen läßt. 

Zu 23—15 vgl. $ 330. 

In den Fällen der Nummern 7 bis 9 kann neben der 

Geldſtrafe oder der Haft auf die Einziehung der ver— 
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fälſchten oder verdorbenen Getränke oder Eßwaaren, in: 
gleichen der Selbſtgeſchoſſe, Schlageiſen oder Fußangeln, 
ſowie der verbotenen Waffen erkannt werden, ohne Unter- 
ſchied, ob ſie dem Verurtheilten gehören oder nicht. 

Vgl. §§ 40, 42. 

368. Mit Geldſtrafe bis zu zwanzig Thalern oder 
mit Haft bis zu vierzehn Tagen wird beſtraft: 

N - 1 
l 1 Le . 
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1) wer den polizeilichen Anordnungen über die Schli. 
ßung der Weinberge zuwiderhandelt; 

2) wer das durch geſetzliche oder polizeiliche en 5 

gebotene Raupen unterläßt; r 

3) wer ohne polizeiliche Erlaubniß eine neue Feuerſtätte a 
errichtet oder eine bereits vorhandene an einen ande⸗ 
ren Ort verlegt; 

4) wer es unterläßt, dafür zu ſorgen, daß die Feuer. 

ſtätten in ſeinem Hauſe in baulichem und brand⸗ 
ſicherem Zuſtande unterhalten, oder daß die Schorn⸗ 
ſteine zur rechten Zeit gereinigt werden; 

5) wer Scheunen, Ställe, Böden oder andere Räume, 
welche zur Aufbewahrung feuerfangender Sachen 
dienen, mit unverwahrtem Feuer oder Licht betritt, 
oder ſich denſelben mit unverwahrtem Feuer oder 
Licht nähert; 

6) wer an gefährlichen Stellen in Wäldern oder Haiden 
oder in gefährlicher Nähe von Gebäuden oder feuer⸗ 
fangenden Sachen Feuer anzündet; 

7) wer in gefährlicher Nähe von Gebäuden oder feuer⸗ 
fangenden Sachen mit Feuergewehr ſchießt oder Feuer⸗ 

— werke abbrennt; 

8) wer die polizeilich vorgeſchriebenen Feuerlöſchgeräth⸗ 
ſchaften überhaupt nicht oder nicht in brauchbarem 
Zuſtande hält oder andere feuerpolizeiliche Anordnun- 
gen nicht befolgt; 

9) wer unbefugt über Gärten oder Weinberge, oder vor 
beendeter Erndte über Wieſen oder beſtellte Aecker, 
oder über ſolche Aecker, Wieſen, Weiden oder Schonun⸗ 
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gen, welche mit einer Einfriedigung verſehen ſind, 
oder deren Betreten durch Warnungszeichen unter⸗ 

ſagt iſt, oder auf einem durch Warnungszeichen 
geſchloſſenen Privatwege geht, fährt, reitet oder 
Vieh treibt; 

Die beſonderen Beſtimmungen über Pfändungen, ſowie über 

Weidefrevel in den Feld⸗Polizei⸗Ordnungen bleiben beſtehen. 
1 Vgl. E. G. § 2 A. 2. 

10) wer ohne Genehmigung des Jagdberechtigten oder 
8 ohne ſonſtige Befugniß auf einem fremden Jagd⸗ 

gebiete außerhalb des öffentlichen, zum gemeinen Ge⸗ 
brauche beſtimmten Weges, wenn auch nicht jagend, 

3 doch zur Jagd ausgerüſtet, betroffen wird; 
11) wer unbefugt Eier oder Junge von jagdbarem Feder: 
5 wild oder von Singvögeln ausnimmt. 

Vgl. § 6 des Pr. Geſ. über die Schonzeiten des Wildes 

vom 26. Februar 1870. Pr. G. S. S. 122. 

1 369. Mit Geldſtrafe bis zu dreißig Thalern oder 
mit Haft bis zu vier Wochen werden beſtraft: 
IJ) Schloſſer, welche ohne obrigkeitliche Anweiſung oder 
E ohne Genehmigung des Inhabers einer Wohnung 

Schlüſſel zu Zimmern oder Behältniſſen in der letz⸗ 
teren anfertigen oder Schlöſſer an denſelben öffnen, 
ohne Genehmigung des Hausbeſitzers oder ſeines 
Stellvertreters einen Hausſchlüſſel anfertigen, oder 
ohne Erlaubniß der Polizeihehörde Nachſchlüſſel oder 

1 Dietriche verabfolgen; 
2) Gewerbtreibende, bei denen ein zum Gebrauche in 
ihrem Gewerbe geeignetes, mit dem geſetzlichen 
Ei.ichungsſtempel nicht verſehenes Maß oder Gewicht, 
Hodder eine unrichtige Waage vorgefunden wird, oder 
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welche ſich einer anderen Verletzung der Vorſchriften 
über die Maß: und Gewichts-⸗Polizei ſchuldig machen; 

Vgl. Maß- und Gewichtsordnung für den Nordd. Bund 
(jetzt Reichsgeſ. ſ. Anhang S. 144) vom 17. Auguſt 1868 (B. 
G. B. S. 473-478) nebſt Nachtr.⸗Geſ. v. 10. März 1870 (B. G. 
Bl. S. 46) und Eichordnung vom 16. Juli 1869. (Beilage zu 
No. 32 des B. G. B.) nebſt Nachträgen v. 30. Juni 1870 (Bei⸗ 
lage zu Nr. 29 des B. G. Bl.), v. 6. Mai 1871 (Beil. zu Nr. 238 
des R. G. Bl.), v. 31. Jan. 1872 (Beil. zu Nr. 12 des R. G. Bl.). 

Außerdem vgl. die Bekanntmachungen v. 6. Dechr. 1869 (die im 

öffentl. Verkehr zuläſſigen Abweichungen von der abſoluten Rich⸗ 
tigkeit B. G. Bl. S. 698), v. 15. Febr. 1871 (Eichung d. Maße 
u. ſ. w. für Brennmaterialien u. Mineralprodukte Beil. zu Nr. 11 

des B. G. Bl.) u. betr. die Meßapparate für Flüſſigkeiten v. 
19. März 1872. (Beil. zu Nr. 12 des R. G. Bl.) 4 

3) Gewerbtreibende, welche in Feuer arbeiten, wenn 1 
ſie die Vorſchriften nicht befolgen, welche von der 
Polizeibehörde wegen Anlegung und Verwahrung 
ihrer Feuerſtätten, ſowie wegen der Art und der Zeit, 
ſich des Feuers zu bedienen, erlaſſen ſind. 
Im Falle der No. 2 iſt neben der Geldſtrafe oder der 

Haft auf die Einziehung des ungeeichten Maßes und Ge⸗ 
wichtes, ſowie der unrichtigen Waage zu erkennen. 

Vgl. §8 40, 42. 

370. Mit Geldſtrafe bis zu funfzig Thalern oder 
mit Haft wird beſtraft: | 
1) wer unbefugt ein fremdes Grundſtück, einen öffent⸗ 

lichen oder Privatweg oder einen Grenzrain durch 
Abgraben oder Abpflügen verringert; 1 

2) wer unbefugt von öffentlichen oder Privatwegen Erde, 
Steine oder Raſen, oder aus Grundſtücken, welche : 
einem Anderen gehören, Erde, Lehm, Sand, Grand | 

} 
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8 ober Mergel gräbt, Plaggen oder Bülten haut, Raſen, 
Steine, Mineralien, zu deren Gewinnung es einer 
Berleibung, einer Konzeſfton oder einer Erlaubniß 
der Behörde nicht bedarf, oder ähnliche Gegenſtände 
wegnimmt; 

3) wer von einem zum Dienſtſtande gehörenden Unter- 
offizier oder Gemeinen des Heeres oder der Marine 
ohne die ſchriftliche Erlaubniß des vorgeſetzten Kom⸗ 

. mandeurs Montirungs⸗ oder Armaturſtücke kauft oder 
zZzium Pfande nimmt; 

4) wer unberechtigt fiſcht oder krebſt; 
2 Vgl. 8 296. 

5) wer Nahrungs⸗ oder Genußmittel von unbedeutendem 
Werthe oder in geringer Menge zum alsbaldigen Ver⸗ 

brauche entwendet. 
5 Eine Entwendung, welche von Verwandten auf- 

ſteigender Linie gegen Verwandte abſteigender Linie 
oder von einem Ehegatten gegen den anderen begangen 
worden iſt, bleibt ſtraflos; 

Ob die Entwendung unter erſchwerenden Umſtänden (vgl. $ 243) 
erfolgte, iſt gleichgültig. 

6) wer Getreide oder andere zur Fütterung des Viehes 
beſtimmte oder geeignete Gegenſtände wider Willen 

des Eigenthümers wegnimmt, um deſſen Vieh damit 
zu füttern. 

In den Fällen der No. 4, 5 und 6 tritt die Verfol⸗ 
gung nur auf Antrag ein. 

r * 
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Anhang I 

Ueberſicht der hauptſächlichſten Reichs⸗(Bundes⸗) 
Geſetze, welche neben dem St. G. B. geltende Straf: 
beſtimmungen enthalten oder ſich auf das Strafrecht 

beziehen. 

1. Geſetz betreffend die Erhebung einer Abgabe von 

Salz vom 11. October 1867 §§ 11-18. B. G. Bl. S. 41. 
— Dieſes im ganzen Reiche mit Ausnahme der vom Geſammt⸗ 

zollverein noch ausgeſchloſſenen Gebiete geltende Geſetz iſt nicht fürm- 
liches Reichsgeſetz, ſondern Geſetz des im Reiche aufgegangenen Zoll⸗ 

vereins. Auf Grund der Uebereinkunft v. 8. Mai 1867 (B. G. Bl. 

S. 49) erlaſſen, wurde es — außer im Nordd. Bunde — mit geringen 

Abänderungen publizirt: in Bayern (G. v. 16. Nopbr. 67 — G. Bl. 

S. 217), Württemberg (G. v. 25. Nov. 67 — Reg. Bl. S. 114), 

Baden E. G. v. 25. Oct. 67. Reg. Bl. S. 460) und Südheſſen 
(G. v. 9. Novbr. 67 — Reg. Bl. S. 493). 

In Elſaß⸗ a durch G. v. 17. Juli 1871 (G. Bl. S. 37.) 
eingeführt. 

2. Geſetz betr. die Reichs⸗(Bundes⸗) Flagge v. 25. Oct. 
1867. 55 13-15. B. G. Bl. S. 35. 

— Zum Reichsgeſetz erhoben und — außer im Nordd. Bund — 

in Südheſſen, Baden, Württemberg ſeit 1. Jan 1871, in 
Bayern ſeit 13. Mai 1871 eingeführt. B. G. Bl. 1870 S. 647, 656; 
1871 S. 63, 87. 5 

3. Geſetz betr. die vertragsmäßigen Zinſen vom 
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14. Novbr. 1867 (Aufhebung der Wucher fra B. G. 
4 
d 
(— Zum Reichsgeſetz erhoben und — außer im Nordd. Bund — 
in Südheſſen und Baden ſeit 1. Jan. 1871, in Württemberg ſeit 1. Juli 

1871, in Bayern noch nicht eingeführt. B. G. Bl. 1870 S. 647, 656; 
1871 S. 63. 

4. Geſetz betr. die Erhebung einer Abgabe von der 
Branntweinbereitung in den Hohenzollernſchen Landen vom 
4. Mai 1868. B. G. Bl. S. 151. | 

5. Geſetz betr. die Beſteuerung des Tabacks vom 
286. Mai 1868. 88 1012. B. G. Bl. S. 319. 

— Dieſes G. iſt wie das unter Nr. 1. Zollvereinsgeſetz und außer - 

im Nordd. Bunde eingeführt: in Bayern (K. Dekl. v. 28. Aug. 68 — 

G. Bl. S. 657), Württemberg (K. V. O. v. 24. Juni 68), Baden 
(. O. des Fin.⸗Min. v. 9. Jui 68 — Reg. Bl. 592), Süd⸗Heſſen 
(Miniſt.⸗Bek. v. 23. Juni 68 — Reg. Bl. S. 824. 

| 6. Geſetz betr. die Erwerbs⸗ und Wirthſchafts— 
Genoſſenſchaften vom 4. Juli 1868. SS 27, 67, 68. B. 
G. Bl. S. 415. 

— Zum Reichsgeſetz erhoben und — außer im Nordd. Bunde — 

in Württemberg, Baden, Südheſſen feit 1. Jan. 1871 in Gültigkeit. 
B. G. Bl. 1870 S. 647, 656; 1871 S. 13. In Bayern gilt ein be⸗ 

ſonderes Geſetz v. 29. April 1868. — In Elſ.⸗Lothr. ſeit 1. Oct. 1872 
nebſt V. O. v. 28. Sept. 1872. (G. Bl. f. Elſ.⸗Lothr. S. 511, 745.) 

7. Geſetz wegen Beſteuerung des Braumalzes in ver⸗ 
ſchiedenen zum Norddeutſchen Bunde gehörenden Staaten 
und Gebietstheilen vom 4. Juli 1868. B. G. Bl. von 
1868 S. 375, 465, 513 und von 1869 S. 241. 

8. Geſetz, betreffend die Beſteuerung des Branntweins 
in verſchiedenen zum Norddeutſchen Bunde gehörenden 
Staaten und Gebietstheilen vom 8. Juli 1868. B. G. 
N Bl. S. 384. 
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9. Geſetz, betr. die ſubſidiariſche Haltung des Brauerei- 
(Brennerei-) Unternehmers für Zuwiderhandlungen gegen 
die Braumalz⸗ (Branntwein⸗) Steuer⸗Geſetze durch Ver⸗ 
walter, Gewerbsgehülfen und Hausgenoſſen vom 8. Juli 
1868 (zwei Geſetze). B. G. Bl. S. 304 und 404. 

10. Maaß- und Gewichtsordnung für den Nordd. 
Bund vom 17. Auguſt 1868 (B. G. Bl. S. 473) und 
Nachtrags-Geſ. v. 10. März 1870 (B. G. Bl. S. 46). — 

Dazu Eichordnung vom 16. Juli 1869 (Beilage 
zu Nr. 32 des B. G. Bl. v. 1869). 1 

Außerdem ſind dazu einzelne Bekanntmachungen der 
Normal-Eichungs-Kommiſſion ergangen, vgl. Note zu 
§ 369 Nr. 2. — 

Die Maaß- und Gewichtsordnung iſt zum Reichsgeſetz erhoben 
und gilt ſeit dem 1. Jan. 1872 — außer im Nordd. Bunde — in 
Südheſſen, Baden, Württemberg (B. G. Bl. 1870 S. 647, 
656) und von demſelben Zeitpunkt ab mit einigen Abänderungen auch N 

in Bayern zufolge R.-Gef. v. 26. Novbr. 1871. (R. G. Bl. S. 397.) 

11. Geſetz betr. die Einführung von Telegraphen⸗ ; 

Freimarken vom 16. Mai 1869. (B. G. Bl. ©. 377.) 

Zum Reichsgeſetz erhoben und — außer im Nordd. Bunde — in 

Geltung: in Südheſſen ſeit 1. Jan. 1871, in Baden ſeit 1. Jan. 
1872 (B. G. Bl. 1870 S. 649, 1871 S. 63). In Württemberg 
und Bayern iſt es nicht eingeführt. Dort gelten aber ähnliche Be⸗ 

ſtimmungen vgl. für Bayern das Einf.-Geſ. zum St. G. B. vom 
26. Decbr. 1871 Art. 13. (G. Bl. Sp. 92.) | 

12. Geſetz betr. die Wechſelſtempelſteuer im 
Nordd. Bunde vom 10. Juni 1869. B. G. Bl. S. 193. 

Zum Reichsgeſetz erhoben und — außer im Nordd. Bund — in 4 

Südheſſen, Baden, Württemberg, ſowie den Hohenzollernſchen 
Landen ſeit 1. Jan. 1871 in Kraft. In Bayern ſeit 13. Mai 1871. 

9 
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B. G. Bl. 1870 S. 647, 656; 1871 S. 63, 88. — In Elſaß⸗Lothr 
feit 15. Aug. 1871. (G. Bl. S. 175 u. 183). — 

Ausgabe: von Hoyer. Berlin 1872 (mit den Bekanntm. des 

Reichskanzlers). 

13. Gewerbeordnung f. d. Nordd. Bund vom 
21. Juni 1869. (B. G. Bl. S. 245.) Dazu: G. betr. 
d. Einf. der G. O. in Bayern und die Abänderung einiger 
Strafbeſtimmungen der G. O. vom 12. Juni 1872. (R. 
S. 170.) 

Zum Reichsgeſetz erhoben und — außer im Nordd. Bunde — in 

Kraft: in Südheſſen ſeit 1. Jan. 1871, in Württemberg und 

Baden ſeit 1. Jan. 1872, in Bayern ſeit 1. Jan. 1873. In Elſaß⸗ 

Lothr. noch nicht eingeführt. B. G. Bl. 1870 S. 650; R. G. Bl. 1871 
S. 63, 392.; 1872 S. 170. — 

Ausgabe von Berger: Berlin 1872 (mit den Ausführungs⸗ 
Beſtimmungen). 

14. Geſetz betr. die Beſteuerung des Zuckers vom 
26. Juni 1869. B. G. Bl. S. 282. 
Di.eſes G. iſt (wie die unter Nr. 1 u. 5) Zollvereinsgeſetz, und — 
außer im Nordd. Bunde — in Kraft: in Bayern (K. Dekl. v. 8. Juli 

1869 — G. Bl. S. 1357), n Württemberg (Gef. v. 1. Juli 69 — 

Reg. Bl. 209), Baden (Min. Bek. v. 29. Juni 59 — Reg. Bl. S. 257) 
Südheſſen (Min. Bek. v. 1. Juli 69 — Reg. Bl. S. 529); Elſaß⸗ 

ALiothringen (Gef. v. 17. Juli 71 — Geſ. Bl. S. 37) — alſo mit 
Ausnahme der ausgeſchloſſenen Gebietstheile im ganzen Reiche. 

15. Vereinszollgeſetz vom 1. Juli 1869. B. G. 
. 317. 

Dieſes G. iſt (wie die sub Nr. 1, 5, 14) Zollvereinsgeſetz und iſt 
— außer im Nordd. B. — mit einzelnen Abänderungen in Kraft: 

in Bayern (K. Dekl. v. 26. Sept. 69 — G. Bl. S. 1381), in Württem⸗ 

berg (B. O. v. 10. Juli 69 — Reg. Bl. S. 225), Baden (Min.⸗Bek. 

v. 13. Juli 69 — G. Bl. S. 263), Südheſſen (Min. Bek. v. 16. Aug. 
69 — Reg. Bl. S. 717), Elſaß⸗Lothringen (G. v. 17. Juli 71 
u. Bek. des Reichskanzlers v. 2. Aug. 71. — G. Bl. S. 37 und 243). — 

alſo mit Ausnahme der ausgeſchloſſenen Gebietstheile im ganzen Reiche. 

10 
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16. Geſetz betr. das hc an Schri twee, 3 
Abbildungen, muftkalifchen Kompoſitionen und dramatiſchen 7 
Werken vom 11. Juni 1870 (Nachdrucksgeſetz) B. G. Bl. 
S. 339. 

Zum Reichsgeſetz erhoben und — außer im Nordd. Bunde — in 

Geltung: in Südheſſen, Baden und Württemberg ſeit 1. Jan. 
1871, in Bayern (mit einer Modifikation) ſeit 1. Jan. 1872. B. G. 

Bl. 1870 S. 648, 651, 656, 657; 1871 S. 63, 90. i 
Ausgaben: Dr. Dambach. Berlin 1870, Dr. Kloſtermann. 

Berlin 1871. 

17. Geſetz betr. die Rommanbitgeiellichaften auf Aktien 
und die Aktiengeſellſch. vom 11. Juni 1870. Bi G. Bl. 
S. 375. 

Zum Reichsgeſetz erhoben und — außer im Nordd. Bund — 4 
Kraft: in Südheſſen, Baden, Württemberg ſeit 1. Jan. 1871, 
in Bayern ſeit 13. Mai 1871. B. G. Bl. 1870 S. 648, 657; 1871 

S. 63, 90; in Elſ.⸗Lothr. ſeit 1. Oct. 1872 mit dem Hand. G. B. (G. 0 
Bl. f. Elſ.⸗Lothr. S. 213.) = 

18. Reichs⸗Geſ. betr. die Inhaberpapiere mit Prämien 
vom 8. Juni 1871 u. Bek. des Reichskanzlers v. 19. Juni 
1. und 10. Juli 71. (R. G. Bl. S. 210, 255, 304, 314) 

Das G. iſt f. d. ganze Reich gegeben und in Elſ.⸗Lothr. durch 

Kaiſerl. V. O. v. 27. Januar 1872 eingeführt. G. Bl. f. E.⸗L. S. 111. \ 

19. Geſetz über das Poſtweſen des deutſchen Reiches 
vom 28. October 1871. R. G. Bl. S. 347. 0 

Dieſes G. gilt im ganzen Reich, mit den im Geſetz ſelbſt für 
Württemberg und Bayern beſtimmten Modifikationen ſeit 1. Jan. 1872. | 

— In Elſaß⸗Lothringen ſeit demſelben Tage laut Gef. v. 4. Nov. 
1871. (G. Bl. S. 348). — | 1 

Ausgaben: Dr. Dambach. Berlin 1872 (Enslin). Dr. Fiſcher. 
Berlin 1872 (Guttentag), letzteres mit dem Reglement. | 

20. Geſetz betr. die Beſchränkung des Grundeigenthums 
in der Umgebung von Feſtungen vom 21. Dezember 1871 



15 I kannt für die Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
| ai vom 29. RN 1871. R. G. Bl. 1872 S. 34. 

. Mai 1872. R. G. Bl. S. 153. 
Das Geſetz gilt für das Zollvereinsgebiet des Deutſch. Reichs mit 

7 usſchluß von Bayern, Württemberg, Baden, Elſaß-Lothringen und 
zweier kleiner Gebietstheile von Weimar und Koburg⸗Gotha. 

23. Militär⸗Strafgeſetzbuch f. d. Deutſche Reich nebſt 

zinführungsgeſetz vom 20. Juni 1872. R. G. Bl. S. 473. 
a Das Geſetzbuch gilt im ganzen Reich einſchließlich Elſaß⸗Lothr. 
5. Sl. f. E.-L. S. 473 ff.) 
Ausgaben: Keller (mit Mot.), Dr. Rubo (Taſchenform.), beide 

in 1872 (Weidmann); Rüdorff (auch kombinirt mit Civil⸗St. 
B.) Berlin 1872. (Guttentag.) 

N 10* 
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Einführungs⸗Geſetz 
für 

Ellab-Kothringen, 

Gegeben Bad Gaſtein den 30. Auguſt 1871. 
Geſetzeskraft mit dem 1. October 1871. 

Ausgegeben Berlin den 4. September 1871. 

G. Bl. f. E.⸗L. Nr. 14. S. 255. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, 
König von Preußen ꝛc. verordnen im Namen des 
Deutſchen Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des 
Bundesrathes, für Elſaß und Lothringen was folgt: 

Art. I. Das anliegende Strafgeſetzbuch für das Deutſche 
Reich tritt in Elſaß-Lothringen mit dem 1. Oktober 1871 
in Kraft. 

Die Beſtimmungen dieſes Geſetzbuches, in welchen von 
Bundesſtaaten oder deren Beziehungen die Rede iſt, finden 
auch auf Elſaß⸗Lothringen und deſſen entſprechende Be⸗ 
ziehungen Anwendung. 

II. Mit dem 1. Oktober 1871 treten alle Straf⸗ 
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beſtimmungen, inſoweit ſie Materien betreffen, welche 
Gegenſtand des Strafgeſetzbuchs für das Deutſche Reich 

ſind, außer Kraft. 
In Kraft bleiben die beſonderen Vorſchriften über die 

durch das Strafgeſetzbuch nicht berührten Materien, nament- 
lich über ſtrafbare Verletzungen der Preßpolizei-, Poſt⸗-, 

Steuer⸗, Zoll⸗, Fiſcherei⸗, Jagd⸗, Forſt⸗ und Feldpolizei⸗ 
Geſetze, über Mißbrauch des Vereins- und Verſammlungs⸗ 
rechts, über den Holz⸗ (Forſt⸗) Diebſtahl und über Schul⸗ 
verſäumniſſe. a 

Vgl. oben S. XI. und zu $ 2 des Reichs⸗Einf.⸗Geſetzes. 

III. Wenn in Landesgeſetzen auf ſtrafrechtliche Vor— 
ſchriften, welche durch das Strafgeſetzbuch für das Deutſche 
Reich außer Kraft geſetzt ſind, verwieſen wird, ſo treten 
die entſprechenden Vorſchriften des letztern an die Stelle 
der erſteren. 

IV. Die in den 88 81, 88, 90, 307, 311, 312, 315, 
322, 323 und 324 des Strafgeſetzbuchs für das Deutſche 
Reich mit lebenslänglichem Zuchthauſe bedrohten Verbrechen 
ſind mit dem Tode zu beſtrafen, wenn ſie in einem Theile 
des Reichs, welcher in Kriegszuſtand erklärt iſt, oder wäh⸗ 

# rend eines gegen das Reich ausgebrochenen Krieges auf 
dem Kriegsſchauplatze begangen werden. 

V. Vom 1. Oktober 1871 ab darf nur auf die im 
Strafgeſetzbuche für das Deutſche Reich enthaltenen Straf: 

arten erkannt werden. 

Wenn in den Landesgeſetzen Todesſtrafe, travaux 
1 forces, deportation oder réclusion angedroht find, ift 
auf Zuchthaus, wenn detention angedroht it, auf Feſtungs⸗ 
. haft, wenn degradation civique angedroht iſt, auf Gefäng⸗ 
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niß mit oder ohne Aberkennung der bürgerlichen Ehren⸗ u 
rechte, wenn emprisonnement oder prison angedroht iſt, 

auf Gefängniß, falls aber die angedrohte Strafe die 
Dauer von ſechs Wochen nicht überſteigt, auf Haft au 
erkennen. 1 

Wenn in den Landesgeſetzen anſtatt der Gefängniß⸗ 3 

oder Geldſtrafe Sorft- oder Gemeindearbeit angedroht oder 
nachgelaſſen iſt, ſo behält es hierbei ſein Bewenden. 3 

VI. Die Verjährung der Civilklagen aus jtrafbaren 
Handlungen tritt in den nämlichen Zeiträumen ein, welche 
für die Verjährung der Strafverfolgung von ſolchen Sande 

lungen in dem Strafgeſetzbuche für das Deutſche Reich 
beſtimmt ſind. | 

VII. Kaufleute, welche ihre Zahlungen eingeſtellt 
haben, können mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft 
werden: | 

J) wenn fie nad) Dotalrecht oder mit vertragsmäßiger 
Gütertrennung verheirathet, die Vorſchriften des 
Artikel 69 des Code de commerce nicht befolgt 
haben; 

2) wenn ſie nicht innerhalb der drei Tage nach Ein⸗ 
ſtellung der Zahlungen die durch Artikel 438 und 
439 des Code de commerce vorgeſchriebene Er⸗ 
klärung abgegeben haben, oder wenn ihre Erklärung 
nicht die Namen aller ſolidariſch haftenden ae 
Ichafter enthält; 

3) wenn fie ſich ohne rechtmäßige Verhinderung in 
den feſtgeſetzten Fällen und Friſten nicht bei den 
Syndiken perſönlich eingefunden, oder, nachdem ſie 
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ceeein freies Geleit erhalten, nicht vor Gericht geſtellt 
Be haben. 

Die in den Artikeln 69 und 585 bis 600 des Code 
105 commerce enthaltenen Strafbeſtimmungen ſind auf- 
gehoben. 

VIII. Ein Gläubiger, welcher nach erlangter Kennt⸗ 
niß von der Zahlungseinſtellung zu ſeiner Begünſtigung 
und zum Nachtheil der übrigen Gläubiger einen beſonderen 
Vertrag mit dem Gemeinſchuldner oder deſſen Erben ein— 
geht, oder welcher ſich von demſelben oder anderen Per— 
ſonen beſondere Vortheile dafür gewähren oder verſprechen 
Di läßt, daß er bei der Berathung und Beſchlußnahme der 
Gläubiger in einem gewiſſen Sinne ſtimme, wird mit 
Geefängniß bis zu einem Jahre beſtraft. Auch kann gegen 
1 denſelben zugleich auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 

erkannt werden. 
1 IX. Civilſtandsbeamte werden mit Geldſtrafe bis zu 
Einhundert Thalern oder mit Gefängniß bis zu ſechs 
Monaten beſtraft: 

1) wenn ſie ihre Urkunden anders als in die 1 

3 beſtimmten Regiſter ſchreiben; 

7 2) wenn ſie die Heirathsurkunde einer ſchon Were c 
geweſenen Frau vor dem Ablaufe der in dem 

Artikel 228 des Code civil feſtgeſetzten Friſt auf- 
nehmen; 

3) wenn ſie in Fällen, in denen zur Gültigkeit der 
Ehe die Einwilligung der Eltern oder anderer 

Perſonen erforderlich iſt, die Heirathsurkunde auf— 
nehmen, ohne ſich vorher von dem Daſein dieſer 
Einwilligung überzeugt zu haben. 
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Die Anwendbarkeit der Beſtimmungen in Nr. 2 und 9 8 
3 iſt nicht dadurch bedingt, daß die Gültigkeit der Ehe 
angefochten wird. 

X. Wer einer Entbindung beigewohnt oder ein neu. 
gebornes Kind gefunden hat, und die ihm durch die Civil⸗ 
geſetze auferlegte Anmeldung nicht innerhalb der in den 
ſelben vorgeſchriebenen Friſt bewirkt, wird mit Geldſtrafe 
bis zu Einhundert Thalern oder Gefängniß bis zu ſechs 1 
Monaten beſtraft. 

Vgl. Code pénal Art. 346. 

XI. Die in $ 1 des Strafgeſetzbuchs aufgeſtellte 
Eintheilung der ſtrafbaren Handlungen in Verbrechen, \ 
Vergehen, Uebertretungen greift auch Platz für diejenigen 
ſtrafbaren Handlungen, auf welche andere Strafgeſetze ad 
das gegenwärtige Strafgeſetzbuch anzuwenden ſind. Iſt 
die Strafe in dieſen Geſetzen als eine willkürliche bezeich. 
net, ſo iſt die Handlung eine Uebertretung. Be 

XII. Die Unterſuchung und Entſcheidung erfolgt: 
in Anſehung der Uebertretungen 

durch die Polizeigerichte, 
in Anſehung der Vergehen | 

durch die Zuchtpolizeikammern der Landgerichte, 
in Anſehung der Verbrechen 

durch die Schwurgerichtshöfe. 
Das Hauptverfahren wegen einfachen Diebſtahls, ein⸗ 

facher Hehlerei ($ 261 des Strafgeſetzbuchs, Abſatz 2) 
und Betrugs im wiederholten Rückfalle iſt, ſofern mildernde 
Umſtände vorhanden ſind, durch den Anklageſenat an die 
Zuchtpolizeigerichte zu verweiſen, welche ſich aus dem 

3 
WETTER 

# 
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Grunde, daß keine mildernde Umſtände vorhanden ſeien, 
nicht inkompetent erklären dürfen. 

In Anſehung aller Verbrechen und Vergehen ſolcher 
Perſonen, welche zur Zeit der That das achtzehnte Lebens 
jahr noch nicht vollendet haben, erfolgt die Entſcheidung 
durch die Zuchtpolizeikammern, ſofern nicht wegen Konneri- 

tät die Verweiſung vor den Schwurgerichtshof auszu— 
ſprechen iſt. 5 

| Ob ein Verweis mündlich oder ſchriftlich zu ertheilen, 
bleibt dem richterlichen Ermeſſeu überlaſſen. 
* Zu A. 4 vgl. § 57 Nr. 4. 

XIII. Die Vorſchrift des Art. 341 des Code d'In- 
Struction criminelle findet in den durch das Strafgeſetz— 
buch mit Strafe bedrohten Fällen nur dann Anwendung, 

wenn daſſelbe mildernde Umſtände ausdrücklich zuläßt. 

XIV. Hinſichtlich der Beſtrafung der Schulverſäum⸗ 
niſſe bleibt es bei dem beſtehenden Verfahren. 

XV. Alle wegen eines und deſſelben Verbrechens oder 
Vergehens verurtheilten Perſonen ſind zu den Koſten, zur 
Rückgabe und zum Schadenerſatze, auf welche erkannt wird, 
ſolidariſch zu verurtheilen. 

Iſt auf Einziehung oder Geldſtrafe, zugleich aber auf 
Rückgabe oder Schadenerſatz erkannt worden, ſo haben die 

eetzteren den Vorzug, wenn das Vermögen des Verurtheil— 
ten nicht ausreicht, alle dieſe Leiſtungen zu beſtreiten. 

XVI. Die während des Krieges erlaſſenen Vorſchrif— 
ten über die Kompetenz der Kriegsgerichte, ſowie die 

materiellen Strafbeſtimmungen, welche ſich auf die dieſen 
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Gerichten überwieſenen Verbrechen und Vergehen beziehen, 
bleiben, ſo lange ſie nicht durch Kaiſerliche Verordnungen 
aufgehoben ſind, in Kraft. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 0 

ſchrift und beigedrudtem Kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Bad Gaſtein, den 30. Auguſt 1871. 

(L. S.) Wilhelm. 

Fürſt von Bismarck. 

. 
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Feldmeſſer, Untreue 266 3. 
e e Hp E. G. 2. 
Feſtnahme 72, 25; widerrechtl. 341. 
Feſttag, Störung 366 1. 
Feſtung 90, 360 1; E. G. 4. 
euer e 1, 17, 19, 20, 21, 44, 

49, 57 2, 70, 74, 75. 

e 

Calbe 18. 
e von Gefangenen 2 = ai 1 

Entſchädigung ſ. Buße. 
G falſche 138. 
be > ehung vom Kriegsdienſt 140; 
nee 235. 

Entzündliche Waaren, 367 6. 
Erde graben 370 2. * 
Ermächtigung zur eng o von 1 

Beleidigungen 99, 101, 197. ä 
Ern euerungsſchein 149, 350 6. 
Erpreſſung 253— 256, 339, 343. 
Erzieher. Unzucht 174, 181; 

iebft. ꝛc. 247; 0 263. 
Eßwaaren, 367 7; 370 5 9 
Explodirende Stoffe 296, 3113 367 

5 und 6. 1 

e 90 4, 92 1, E. 9 

Feuer 368 5, 6; f. Brandſtiftg. N 
— löſchgeräth 307 8, 368 8. 
— ſtätte 368 3, 4; 369 3. 4 
— werk 367 4 u. 53 368 7. 1 
— zeichen 322, * 725 N 4. 
Firma. Mißbr. 2 
Fiſchen 296, 370 1 
Liſcherei-Geſetzgebung E. G. 2. 
Fleiſch, trichinöſes 367 7. 
Flotte 140 ſ. Marine. 99 
Formen. Unbrauchbarmachg. 41, 

42; Papiergeld ꝛc. 360 4—6, 151. 9 
Forſtarbeit. E. G. 6. = 
Forſtbeamte. N: 117—119, 5 
4 . N 
Freiheit. Verbr. U. Verg. 234 ff.; ; 4 

Menſchenraub 234, 235; Ent 
ziehung durch Beamte 31. \ 9 

Freimarken, falſche 275 
Frieden, 4 130. 
Funddiebſtahl 246. 
1 367 8. 
Futterdiebſtahl 370 6. 



# Garten 366 7; Betreten 368 9. 
Gebäude, Diebſt. 243 Zerſtörg. 
305; Brandſtiftg. 306 ff.; Aus⸗ 
befferg. 367 13 — 15; Raub 
250 4. 

Gebühren, Ueberhebg. 352, 353. 
Geführdung 92 2, 297. 
Gefahr, 360 10. 
Gefangenaufſeher 121, 347. 
Gefangene 15—17, 57; Befreiung 

120, 121, 347; Meuterei 122; 
Unzucht 174 2, 8: Entlaſſung 

4 Sefänguißfzafe 16, 19, 2-2, 

Genenfeiligkeit 108, 103, 287. 
Geheimniſſe, 92 1, 300. 
Gehülfe 49, 50, 257, 300. 

| Geiſteskranke 51, 176 2; 65. 
Geiſtliche, Friedensſtörung 130a; 

Unz. 174; Kupp. 181.; Be⸗ 
leidigg. 196; Trauung 337, 338; 
ee 27-30, re 67, 70, I, 

4 

Geſandter, Beleidigg. 

E. G 5 ſ. B 
keiner. E. G. 6 
n Berbr. 306 ff.; 

Geſammtſtrafe 74. 1 

Geſchäftsrünme 123, 124, 342. 
Geſchenke, 48, Annahme durch 
Beamte 331 335. 

4 Haft 1,18, 19,28, 29, 70 6, 7, 
18 E. G. 5 
4 Handelsbücher 281 3 u. 43 283 2. 
* Aale bewaffneter 127. 

ausfriedensbruch 123, 124, 342. 
1 Haus ſuch un 39 3. 
F ſ. Glücksſpiel. 

ebamme 3 
ie 31, 34 2, 90, 140, 329. 

ehlerei 257 u 
9 eransforderun 201—204. 

Sachregiſter. 

G. 

5. 

159 

Geſchwiſter 173; ſ. Angehörige. 
Geſchworene 138, 334. 
Geſchworenendienſt. 31 A. 2. 
Geſetzgebende Verſammlung. 105, 

106, 197, 339; ſ. Abgeord⸗ 
neter. 

Geſtändniß, Erpreſſung 343. 
Geſundheit, Verletzung 223, 229, 
324326; Atteſte 277280. 

Getränke 367 7, 370 5. 
Gewalt 48, 52, 113ff., 234 ff., 249 ff., 

106, 107, 176, 177. 
Gewehr 295; 367 8; 368 7 10. 
Gewerbtreibende. Untreue 266 

3; Maß, Gewicht, Feuerpolizei 
369 2 u. 3; Baupolizei 367 15; 
Tödtung 29; Körperletzung 
230, 232. 

Gewicht 369 2 u. Schluß. 
Gift 229, 324, 367 3 u. 5. 
Glücksspiel 284, 285, 360 14. 
„ 166, 167; ; Diebft. 243 

Beſchädigg. 304; Brandſt. 
306; Störg. durch Beamte 339. 

Gottesläſterung 166. 
Crab 168, 304. 
Grandgraben 370 2. 
Grenze, 274 2, 370 1. 
Gruben 367 12, 
Güterbeſtätiger; Güterpfleger 266. 

Hetzen, Hunde 366 6. 
Heuer, Entlaufen damit 298. 
Hochverrath 80 ff. 102, 139, 4 

1 u. 2; E. G. 4 
oheitszeichen 135. 
olzdiebſtahl. E. G. 
ülfe (Beihilfe) = 50 257; ver⸗ 
weigerte Hülfe 360 10. 

Hunde 295, 366 6. 
Hurerei 361 6. 
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8 1 292— 295, 368 10 
11; E. G. 2. 

Ingdpoligei- Geſetze. E. G. 2. 
Injurien ſ. Beleidigung. 

Kaiſer 80, 94, 95, 145; E. G. 4. 
Kammern 105, 106, 197; Rede⸗ 

freiheit 11; Berichte 12. 
Kanal 321, 395, 326. 
Rartellträger 203, 204, 209. 
Kaſſe 90 2, 353. 
Kaufmann, 281—283, 287. 
Keller, 367 12. 
Kinder 55; Unzucht 173, 174, 176 
3 181 2: Antrag 189, 195; K.⸗ 
Raub 235; Unterſchiebg. 169; 
Ausſetzg. 221; . Angehörige. 

Kindesmord 217. 
Kirche 166, 167; Diebſtahl 243 1. 
Konfiskation ſ. Einziehung. 
Konkurrenz ſ. Zuſammentref⸗ 

fen 
den Arg E. G. 2; ſ. Bankerutt. 

Landesgeſetzgebung, E. G. 2, 3, 

Landesherr, Mord 80; Thätlichk. 
94; Beleidigg. 95, 102, 103; 
Haus 96, 97. 

Landeskokarde 34 1. 
. 38, 39, 284, 

3 n 139, 4 1 
U. 

eden erweiſung ſ. Aus wei⸗ 
ſu 
ee 125. 
Candſtreicher 361 3, 362. 
Landtag ſ. Kammern. 

Fr * 
Wr) Br ann > 
OR N * r R . > a 

Sacre, e Sachregiſtert: 

Irrt 

9 370 2. 

Interimsſcheine, 149, 360 w. 
rrthum, in Thatſachen 59. 

Jugend, 55—57, 173. 
Junge. Ausnehmen 368 11. 

re. 223 ff., 118, 239, 

1 hi u. Falsche r u d- orpora onen. Fü g. v uld⸗ 
verſchr. 149; Kirche 166; Be- 
leidigg. 197. 1 

Krankheit 221, 327. 
Krebſen 296, 370 4. 
Kreditgeben. Minderj. 301, 302. 
ui 90, 329, 127; 

1 50 RE frem der 88 234, E. 
4; Entziehen 140-143. 

Kriegsgebrauch 91. 
Kriegszuſtand E. G. 4. 
Kugeln. Widerr. Aneigng. 291. 
arne Beſchädig. 304 
Kuppelei 180, 181. 1 
Kurator 34 3 266 1. 

Landwehr 112, 360 3. 
Landzwang 126, 254. 
Lärm ung rb ce 360 11. 
Lebensjahr ſ. Jugend. 
Lebensmittel ſ. Eßwaaren. 
Legitimationspapiere 363. 

1 Unzucht 174 1; Kupp. 4 

Lelbesfrucgt, ehe: 218—220. 
Leiche. Diebft. 168; Derrbiags | 

Theile einer L. 367 1 u. 2 | 
Licht, unvorſicht. Umgehen 368 5. 
Eieferungsverträge im Krieg 329. | 
Lotterie 286. F 



Sbdahlosgtett 361 8, 362. 

1 414 300 3 

5 8 28 * Ke Maker F
K 

— ns ee nt 

 Snjeflätsbeleidigg. 94, 95, 4 2. 
Mädchen, Verführung 182. 

8 1 Mäkler. Untreue 266 3. 
Manifeſtationseid 162. 
Marine 31, 34 2, 112, 140. 
Maß 369 2. 
Maſſenverwalter 266 1. 

Medizinalperſonen ſ Aerzte. 
Meineid 153—155, 157—159, 161; 

fahrl. 163; f. falſcher Eid. 
e 234, 235; Anzeige 

13 
Mergel graben 370 2. 
Meuterei 122. 

7 Mildernde Umftände S. XII. 
Milderungsgründe 51— 72. 
Militärabſchied 363. 
8 140—143. 

Nachlaß. Geldſtr. 30. 
Nachſchlüſſel 369 1. 

Nachtzeit 243 7; 250 4; Jagen 293; 
Fi 870 48 Feuer 322, 326; 

nn 370 5 u. 6. 
Uamen. ns 287; Führg. 

falſch. N. 360 8. 
National- Kokarde f. Landes⸗ 
kokard de. 

* 
Er, 

Obrigkeit. Ungeborſ 110; Her⸗ 
abwürdigg. 1 
Oeffunngen, hnerbedtte 367 12. 
. arg 92 1, 300. 

3 e 

3 Nein 146 ff., 

8 

M. 

987 
Offenbarungseid 162. 27 

P. 

| 

161 

ö 10112 13:2, 
196 

Minderjährige 57, 65, 235, 237, 
301, 302. : 

Mineralien 370 2. 
Mißbrauch des Anſehens ꝛc. 48; 

des Amts 339. 
1 223 ff., 340; Thiere 

0 13 
Mitihüter 47. 
Monat. Berechnung 19. 
Montirungsſtücke. Ankauf 370 3. 
Mord 80, 211, 139; 307 2; E. G. 4. 
Munition 29l. 
Münzverbrechen 146 ff., 4 1 u. 2. 

139, 360 4—6. 
Müßiggänger 361 5. 

Nlebenvormund 34 6. 
Norddeutſcher Bund 149. 
Notar 31 A. 2, 300, 359. 
N 52, 105, 114, 122, 240, 

fel, ‚Hülfsverweigerung 360 10. 
Nothſtand 5 . 
Hothwehr 53. 
Nothzucht 176-178. 

4 n 

Operationspläne, Verrath 90 4. 
Orden 33, 34 3, 360 8. 
Ordnung, öffentl. 123—145, 366. 

Paß (Reiſep.). Fäljchung 275 2, 363. 
Perſonenſtand 169, 170, 337, 338. 

11 
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Pfand 259, 370 3; Gläubiger 289. 
Pfandleiher 290, 360 12. 
Pflegeeltern 174 1; f. Ang ehoͤ⸗ 

rige. 
Inggenhanen 370 2. 
latten 41, 42, 151, 152, 360 
4—6, 

Polizei-Aufſicht 38, 39, 45, 57 5, 
76, 361 1. 

Quälerei von Thieren 360 13. 

sr 115, 125. 
Raſen 370 2 
Raub 249 ff., 244, 258, 261, 307 

2, 139; E. G. 4. 
Raupen 368 2. 
Real⸗Injurien 185. 
Rechnung, Fälſchung 351. 
Rechtsanwalt 31, 300, 352, 356, 358. 
Regent 96, 97, 100, 101, 103. 
— 92, ausländiiche 9, 102, 

negiſter, 2 133, Fälſchg. 
271 273, 348, l. 

SEHON ese e Verſamm⸗ 
lun 
AR 81 2, E. G. 4. 

Sachbeſchädigung 303-305. 
. 138, 155 2, 187, 

* 370 2. 
e 188, 231. 
Schaffner. Untreue 266 3 
Schauer, Untreue 266 3. 
Schiedsrichter. Beſtechg. 334, 336. 
Schießen 367 8, 368 7 
Schießpulver 360 2; 367 4. u. 5. 
Schi, 90 2; E. G. 4; Stranden 

i 
* F 2 

Sachteglſtes 

| Quittungsbogen. Fälfhung 149. 

Poli funde 8 365. ER % 
Po 1 Beamte in; Diet. 2 

E 

; Sreimarfen 2 1 
2 Kontraventionen, Def. Def * 
E. G. 2; Vjährg. E. 2 fr 5 

preßpolizeigeſetze. E. G. 2 
Privatbuße ſ. Buße. 
Privatgeheimniſſe 300. 
Privatklage 194. 

145 Diebſt. 243 Eu 
Reiſende 297. 
1 275 2, 363. 
Reiten 366 2, 368 9. 
Religion. Verg. 166-168. 9 
en 130 a, 196, 232, 7 

Reigfonsgeeiphut 155,1, 166, 
167, 304, 3 9 
Beten 360 9. 
Reparaturen 367 13—15. 5 
Reſerviſten, Auswanderung 3603. 
Richter 334, 336. * 
Rückfall 244, 245, 250 b, 26l, 264. 
Rügen, eines Vorgeſetzten 193, 
Ruhe, Störung 366 10 u. 11. 

265; Zuſammenſtoßen 145; 
Diebſt. 243 7; Kontrebande 297; 7 
Brandſtiftung 306; 6390 brduns 3 
305, 322, 3 325, 3 8 

Schiffer 297, 298. R 1 
Saif reichen , 226 99 

Shlageifen 367 8. 
Schlägerei 227, 367 10. 4 
San 321, 325, 326; 367 14. 2 
Schlingen legen 293. 1 

D 
„ 



Schlitten 366 4. 
Schloſſer 369 1. 
Schlüſſel, 369 1; falfche 243 3 u. 4. 
Schöffen 31, 138, 334. 
Schonung, unbef. Betreten 368 9. 
Schonzeit 293. 
Schoruſtein 368 4. 
Schriften. Aufforderg. z. Hochver⸗ 
krath 85; Widerſtand u. andere 
en 110, 111; unzüchtige 

* 184; beleidigende 186, 187, 200. 
Schuldverſchreibungen 149, 360 6. 

Schwangere, Abtreibg. 218—220. 

% Angehörige. 
Sekundant 208, 209. 
SBeelbſtgeſchoſſe 367 8. 
Selbſtverſtümmelung 142. 
Segueſter 266 1. 
Sicherheit, öffentliche 366, 2—5 
und 7—10; eidliche 162. 
Siegel. Beſchädigg. 136; Anfer⸗ 
tigung 151, 360 4 u. 5; Ein⸗ 
ziehg. 152, 360 Schluß. 
Signale, falſche 315. 
Sittlichkeit. Verbr. 

Dnſiverel. Gutfühtg. 234 Sklaverei. Entführg. 234. 
Sodomiterei 175. 

Soldat ſ. Militärdienſt, Mili- 
ttcãärperſonen. 
Sonntagsfeier 366 1. 
Spiel 361 5; 362, 283; f. auch 
Glücksspiel. 
Spielkarten 275 2. 
Spion 90 5; E. G. 4. 
Sprengung ſ. geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung. 

und Berg. 

— 

Lag. Berechnung 19. 
Caubſtumme 58, 65. 
CLelegraph. Anſtalt 317, 318; 
Beamte 319, 320; Depeſche 
355; Freimarken 275. 
Leſtament, Exekutoren 266 1. 
. Chätlichkeiten gegen Kaiſer und 

5 Sachregiſter. 

. Schwieger-Eltern u. Kinder ſiehe 
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Staat, befreundete 102, 103; 
Staatsbürgerliche Rechte, Ver— 
luſt 34 4; Verbr. u. Verg. in 
Beziehg. darauf 105—109, 339; 
Staatsdiener ſiehe Beamter; 
Staatseinrichtgn. 131; Staats— 
Geheimniſſe, -Geſchäfte 92 1 
und s; Staatsgewalt 110—122. 

Stauer, Untreue 266 3. 
aer 6 f 30 ,,, 
Stempel 151; 360 4—6; Papier 

275, 276, 360 4; 364. 
Sterbekaſſen 360 9. 
Steuern 353; E. G. 2, 7. 
Stief-Eltern u. Kinder ſ. Ange— 

hörige. 
Stimmrecht 34 4; 106, 107, 339. 
Stimmzettel 108. 
Stockdegen 367 9. 
Störung des Gottesdienſtes 167; 

des Fahrwaffers 321. 
Strafanſtalt 15, 16, 120. 
Strafe, geſetzl. 2; Arten 13—42; 

Verhältniß 21, 29; Zuſammen⸗ 
treffen 73 ff.; Ausſchließg. 51 ff.; 
Zuläſſigk. E. G. 6. 

Strafgeſetze 2—6; beſond. Bun⸗ 
des⸗ u. Landesgeſ. E. G. 2 u. 5. 

Strafverfahren 69, 191. 
Strafvollſtreckung 13, 15— 18, 22, 

57; Verjährg. 70—72; wider⸗ 
rechil. 345, 346. 

Strandung v. Schiffen 265, 322-326. 
Straße, Diebſtahl 243 5; Raub 

250 3; Beſchädigg. 305; Ord⸗ 
nungswidrigkeiten 366 2—5 u. 
8—10; 367 12 u. 14; 

Landesherrn 94 96; gegen Bun- 
desfürſten 98, 100; Beleidig. 185. 

Thatſachen, erdichtete 131; belei⸗ 
digende 186, 187. 

Theilnahme 47—50; Antrag 63, 
64; Diebſt. 243 6, 247; Be⸗ 
günſtigung 257; Wehrpflicht 143. 

11° 
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Thiere. Unzucht 875 1 
366 5; gefährl. 367 

Thierquälerei 360 77 366 7. 
Thronfolge 81 2, 1025 E. G. 4. 
Titel. Verluſt, Unfähigk. 33, 343; 

unbefugte Annahme 360 8. 
Todesſtrafe 1, 13, 32, 44, 2 57, 

67, 70; 80, 211, E. G. 
Codtſchlag 212— 214; bei Schlä⸗ 

gerei 227, 228. 
Cüdtung 211222, 226—229; eines 

Landesfürſten 89 1; bei Unzucht 
178; im Zweikampf 206, 207; 
durch Freiheitsentziehg. 239; bei 

U e Verurſachung 
312-314; Androhg. 126, 254. 

Uebertretung, Bear. u. Beſtrafg. 
1, 18, 27—29, 57 4; Ausland 
6; Verſuch ſtraflos 43; Bei⸗ 
huͤlfe desgl. 49; Verjährg. 67, 70. 

Umwandlung der Strafen 21, 28, 
29, 44, 57 3. 

Unbrauchbarmachung von Schrif— 
ten, Preſſen etc. 41, 42. 

Uneheliche Kinder 217. 
— 1 — 165 360 11. 
Ungehorfam 110, 112. 
Unglücksfälle, 360 10. 
Uniform. Tragen 360 8 
Unkenntniß v. Thatumſtänden 69. 
Unrath, Werfen 366 7. 
Unterdrückung v. Thatſachen 263; 

von Briefen 354, 355. 

Vater, ee deſſ. auf Beſtrafg. 
65, 

Verachtung, 131; 186-191. 
Verbindung 128, 129, 243 6, 250 2. 
Verbrechen J, 13, 14, 67, 70. 
ar aeprjei von Schriften, Ab- 

bildgn. u. Darftellgn. 58, 110, 
Ill, 184. 186, 187; von That⸗ 
ſachen 131; 186191. 

ur . n Rn 5 N 5 i N 

Sachregiſter. 

Raub 251; durch Brandſtift 
307 1, 309; durch Ueberſchwem⸗ 
mung 312, 314; durch Trans. 
bortgefährbung 315, 316; durch 
ſonſtige „nc fährl. Verbr. A 
321 326; E. G. 4 u 

carne Anzünden 308 — -310, 

denten auf een 215, 
316, 325; Diebſt. 243 4. 

Trichinen 367 7. 
Trunkenbolde 361 5; 362. 
Truppen 89, 90 1 u. 63 E. G. 4. 2 

Unterkommen 361 8; 362. | 
Unterſchiebung v Kindern 169. 
een 246—248, 258, 350, 

Ante ER eek 60. 
Untreue 266. 
Unwiſſenheit 59. 
Unzucht 173 ff., 236, 237; be · 

werbsm. 361 6, 362. 
10 rechnungsfähigkeit 511 56% 

unden. Mittheilg. geheimer U. 
2; Bernichtg. u. Unterdrückg. 
15 133, 274, 348; Eröffng. 

Urkundenfälſchung 267—280, 363; 
von Beamten 348, 349, 851. 
a Bekanntmachg. 165 200. 

1 

Vereinsrecht, E. G. 2. EN 
Derfälf_hnng. ſ. Fälſch ung. 4 
Verführung junger Mädchen 182. 
deze 5 A. 2, 16, 43, 45, 40, A 

2 fung er: 324—326. 
Verh haftung f 
Verjährnn 0 5 2, 61, in, . 

198, 232; E. G. 7. 

* 

1 



* tr 221. 
Verleitung zu ftrafbaren Hand— 
lungen 48, 111; zur Deſertion 

141; zur Auswandernng 1 
eineid 159, 160; 

e 170; zum 2 
Eat 179, 182; eines Beamten 

12 r 187. 
Vermögen. Beſchlagnahme 93, 140. 

Vernichtung von Urkunden ꝛc. 92 2 
24 1; 280; von 
Sachen 137; eines Grenzſteins 
274 2; 280; f. auch Beſchädigg. 

3 Verfamminn sredt E. G. 3 
. e ſ. Angehörige. 

Verſicherung, auf Dienſteid 155; 
an Eidesſtatt 156, 161, 163; 
gegen Feuersgef. 265. 

HVerſicherungs-Anſtalten, Geſell— 

W. 
Waage. Unrichtige 369 2. 
Waaren 287; 360 7; 367 6. 
Waaren-Empfehlungskart. 360 6. 
Wäger 266 3. 

Waffen 31, 88 f. 1 243 5, 367 
. 10; 362. 
1 Wahl 107-109, 333 34 4; 339. 
WMahlrecht 34 4. 
Woahlſtimme 108 109. 
Wahrheit, Beweis 186, 190, 192. 

Wald. Anzündg. 308; Feuer in 
Wäldern 368 6. 

 Walbeigenlhämer, Widerſtand 
gegen 117. 

Wan erbuch. Fälſchg. 363. 
Wappen eines Bundesfürſten 360 7. 
Warnungszeichen 368 9. 
Waſſer, Leitung 321, 325, 326; 

Straße 243 4; 250 3. 
| at Merkmal 274 2. 
Weg. Diebſt. 243 4; Raub 250 3; 

3. 
Dahlungseinſtellan ſ. Bankerutt. 
Er 135, 322. 325, 326; E. ©.4. 

Sachregiſter. 165 

11 5 360 9; Täuſchg. 277 

due Untreue 266 3. 
verſtorbene, Beſchimpfg. 189. 
a) Militärdienſt 142. 
Verſuch 43—46 
Verwandte, ſ. Angehörige. 
Verwalter, Untreue 266 1. 
Verweis bei jugendl. Perſ. 57 4. 
Verweiſung ſ. Ausweiſung. 
Viehſenche, 328. 
viehtreiben 368 9. 
Vollſtreckung ſ. . 
Vorbeifahren 366 3. 
re Rügen 193; Antrag 

b. Beleidgg. Untergebener 196, 
232; Verleitg. Untergebener 357. 

Vormund 34 6, 65; Unzucht 174; 
Kup. 181; Diebſt. 247. Un- 
treue 2663 Betrug 263. 

Beſchädigg. 304, 321, 326; Ab⸗ 
pflügen 2c. 370 1 u. 2; Verkehr 
366 3 5 9 10; 367 12; 368 9 

Wehr. Beichädige. 321, 326. 
Weiden, Betreten 368 9. 
Weinberge 368 1 u. 9. 
Werbung zum Militärdienſt 141. 
Werfen von Steinen ꝛc. 366 7. 
Widerſetzlichkeit 110122. 
Wieſen. Betreten 368 9. 
Wilddieberei 294. 
Wirth, Wirthshaus. Verſpätetes 

Bleiben 365, Glücksſpiel 285. 
Wittwen- Kaſſen. Errichtung 360 9. 
Woche. Berechnung 19; Freiheits⸗ 

beraubg. über eine Woche 239. 
Wohnung. Eindringen 123; Be⸗ 

amte 342. 
Wundärzte, Privatgeheimniſſe 255 
Würden. Verluſt u. Unfhgkt. 3 

34 3; unbef. Annahme 360 8. 

Zerſtörung ſ. Vernichtung, Be— 
ſchädigg. 



166 

42 Unſhgkt als Urkunde 
4 5, als Z. u. Sachverſt. 161; 
Ausblaben 138; Meineid 154ff.; 
beim Zweikampf 209. 

Zeughänſer 90 2; E. G. 4 
Zeugniſſe, ſalſche 277279, 363, 

ſ. Meineid. 
Zinsſcheine (Coupong) 149, 360 6. 
Zollgeſetze. E. 
Zuchthausſtrafe 14, 215 57. Um: 
eg 44 A. 3, 73, 157 
3 733 Verjährg. 

Wilhelm Gronau's Buchdruckerei in Berlin. 

Sachregiſter. 

Burechmungsf gkeit 
Bua Schiel 145 3 
uſammenſtoßen ö 9 

Zuſammentre ftrafb. Hdlgen. 
ideale Konl. 73 reale K. 74 ff ; 
Wi bei Verbr. 
Verg. 78. 
N Vereitelg. 

(Fruchtlosmachen) 288; Wider: 
ſetzl. 113; n If ur 

Zweikampf 201 ff. 

. 



„ Landrecht. 
Dr. C. F. Koch. Allgem. Landrecht für die Preußiſchen Staaten 

| mit Kommentar in Anmerkungen. 5/4. Aufl. 1872. 
6 Bde. 36 Thlr. 
E Nrozeßordnung. 
Dr. C. F. Koch. Prozeß Ordnung nach ihrer heutigen Geltung. 

Seechſte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 1871. 6 Thlr. 

Konkursordnung. 
dr Johow, Obertribunalsrath. Die Preuß. Konkursordnung in ihrer 

heutigen Geſtalt und Geltung und das Geſetz vom 9. Mai 1855. 
Nebit Subhaſtations- Ordnung vom 15. März 1869, ſowie mit er= 
läuternden Bemerkungen über die Beſtimmungen der Konkurs— 

Novelle vom 12. März 1869. 1 Thlr. 10 Sgr. 

E97 Handelsgeſetzhuch. 
2 H. Makower. Das allgem. Dentſche Handelsgeſetzbuch nebſt den in 
* Preußen geltenden Beſtimmungen. Mit Kommentar. Vierte 

Auflage. 1871. 3 Thlr: 20 Sgr. 

Dr. C. F. Koch. Allgem. deutſches Handelsgeſetzbuch, herausg. mit 
Kommentar in Anmerkungen. Zweite Auflage. 1869. Mit 

einem Nachtrag, enth. die neueren, das Handelsrecht betr. Bundes⸗ 

und Reichsgeſetze. 1872. 4 Thlr. 

Be Wechſelrecht. 
. W. Hartmann, Ober⸗Tribunals-Rath. Das deutſche Wechſelrecht 
J hiſtoriſch und dogmatiſch dargeſtellt. 1869. 2 Thlr. 15 Sgr. 

* | Stempelgefebgehung. 
A Boyer, Reg.⸗Rath u. Prov.⸗Stempelfiskal. Die Preußiſche Stempel 

geſetzgebung für die alten und neuen Landestheile. Kommentar 

if den praktiſchen Gebrauch mit Tabellen zur Berechnung des 

Stempels. 1870. 4 Thlr. 10 Sgr. 

1 Kirchenrecht. 
br. P. Hinſchius, ord. Prof. d. R. in Kiel. Das Kirchenrecht der 
a Katholiken und Proteſtanten in Deutſchland. I. Band u. II. Band 

1. Hälfte. 1870-1871. 8 a: (Complet in 6 Bänden.) 
Ei; ET 5 u 



Betriebe herbeigeführten Tödtungen Ad Küörperverk f 
läuterungen des Reichsgeſetzes vom 7 Jui 1871. En 

Rerhtshülfe. 
8 

nechtshülfe im norddeutſchen ‚Siehe, nenden d des 
(jetzt Reichs⸗) Geſetzes v. 21. Juni 1869. * 8 gr. 

Bergrecht. 8 
Dr. N. Kloſtermann, Oberbergrath. Lehrbuch 25 pr hen 

rechtes mit Berückſichtigung der RR ee . ech! 
1871. 2% Bu 7 

1 9 

Einleitung und Kommentar. zweite w. 
2 Thlr. 10 Sgr. 8 8 

Antentgefehgehung. a WE: 3 
Dr. N. Kloftermann. Die Patentes, aller 7 n 

den Geſetzen über Muſterſchutz und Waarenbezeichnunge 
ſyſtematiſch und vergleichend dargeſtellt. 1869. Er 208 

Apruchpraxis. 
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| Cext-Ausgaben mit Anmerkungen. Taſchenformat; earkonnirt 

„ 
„ EA 
1 „ 5 

5 Deulſche Aeichsgeſetze 

1) Bie Verfaſſung des Deutſchen Reichs von Dr. 
v. Rönne, Appellationsgerichts⸗Vicepräſident. 72 57 

2) „Stenfgefeshud für das Reutfche Reich von 9 
dorff, Obergerichtsrath. 5. Aufl. 72 Sgr. 

— — Ausgabe für Bayern mit dem bayeriſchen Ei 
führungsgeſetz. 12 Sgr. = 45 Kr. 

3) Ailitär-Strafgefehhur) für A Reutfihe Reich v 
Rüdorff, Obergerichtsrath. 5 Sgr. 

A), Allgemeines Beutfıhes Handelsgefeghur; von 
Litthauer, Kreidrichter, nebſt der Allgemeinen Zen 
ſchen Wechſelordnung von Dr. S. Borchardt, Ge 
Juſtizrath. Cartonnirt in einem Bändchen 15 Sg 

5) Wechſelſtempelſteuergeſetz nebſt Wechſelſtempeltar 
an Be. oyer, Regierungsrath u. Provinzial⸗ Stempelfisc 

60 Bir Heutſche Reichs - Gewerbe Ordnung nebſt d 
vom Bundesrath beſchloſſenen Ausführungsbeſtimmu 
gen. Von T. Ph. Berger, Regierungsrath. 10 Sg 

7 gie Aeutſche Roſtgeſetzgebung. Textausgabe d 
. Poſtgeſetze und des Poſt⸗Reglements von D 

D. Fiſcher, Geh. Poſtrath. 10 Sgr. 
8) Bie Geſetze über den Unter ſtütungsmohuſtg, üb 
Hundes und Ataatsangehörigkeit 5 1 
Von C. Hahn, Obertribunalsrath. 

9) Kammlung der kleineren N 555 Reich 
art als Ergänzung zu obigen 8 Bändchen. V 
F. Litthauer, Kreisrichter. 1872. Cartonnirt 15 S 

In demſelben handlichen Format erſchien: 

Aie Rreußiſche . . das i 
geſetz vom 9. Mai und die Bub haftation 
Ordnung vom 15. März 1869. Von R. Joho 
Ober⸗Tribunals⸗Rath. 15 Sgr. 

Verlag von J. Guttentag (D. Collin) in Berlin. 
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